heuren Opfer, die das Vaterland in dieser Stunde fordert. Den Blick auf das Ziel gerichtet, 
lassen wir uns weder durch Erfolge, die Gott geben möge, ın Sicherheit wiegen, noch 
durch Mißerfolge, die Gott verhüte, entmutigen. Noch nie war ein Volk verloren, das sich 
nicht selbst aufgab. Noch nie ist das deutsche Volk unterlegen, wenn es einig war. Heute 
sind wir einig, dank dem Reifen, der Bismarck uns geschmiedet hat, dank auch dem Haß 
unserer Feinde, der uns noch fester zusammen hämmert. Die Unterschiede der Partei sind 
verschwunden. Wir empfinden jetzt, wie gering diese Unterschiede sind gemessen an dem, 
was uns gemeinsam ist. Die Haltung des deutschen Volkes in diesem Augenblick, wo plötz- 
lich und unvermutet ein schweres Gewitter über uns niedergeht, ist über jedes Lob 
erhaben. Das anzuerkennen, ist nicht nur die Pflicht der Regierungen, die Pflicht der Welt, 
wenn sie gerecht sein will, es ist auch die Pflicht aller derjenigen, denen deutsche Eigen- 
arten, die uns in der Vergangenheit Schaden brachten, Sorgen für die Zukunft einflößten. 
Heute müssen sich alle neigen vor der Größe des deutschen Volkes. Und wenn die Welt 
voll Teufel wär’, unser Volk wird seinen Platz an der Sonne verteidigen und behaupten. “ 
Heute sagt man den Deutschen nach, sie seien voller Begeisterung in den Krieg gezogen. Das 
mag für einzelne vielleicht zutreffen, für die allermeisten stand aber die Pflichterfüllung im Vorder- 
grund. Das Bild vom streitlustigen Deutschen der Spaß am Krieg hat, gehört zu der entstellenden 
Kriegspropaganda, die damals betrieben wurde, die aber bis heute noch nicht ganz in Vergessen- 
heit geraten ist. Von Bülows Rede, die viel Zustimmung bekam, zeigt recht gut, wie man sich die tat- 
sächliche Einstellung der meisten Deutschen gegenüber dem Krieg vorstellen kann. Der deutschen 
Öffentlichkeit war vieles noch nicht bekannt, was man heute über die Vorgänge die zum Krieg führ- 
ten weil. Aber es war allgemein bekannt, daß Grey die deutschen Vorschläge über die Wahrung 
der belgischen Neutralität gegenüber seiner Regierung verschwiegen hatte und so zu erkennen 
gegeben hatte, daß er ein Kriegstreiber war - das hatte man in den Zeitungen lesen können. 
Während man in Deutschland mit Recht annahm, das Opfer einer Aggression geworden zu sein 
und sich verteidigen zu müssen, wurde den Völkern der alliierten Staaten das gleiche eingeredet. In 
England wurde zur Rettung Belgiens vor der deutschen Aggression aufgerufen. Der bereits erwähn- 
te Brief von George Paish, vom 1.8.1914 2 Uhr morgens zeigt, wie verzweifelt die finanzielle Lage 
für Großbritannien geworden war.!'* Zu den Maßnahmen, die daraufhin ergriffen wurden, gehörte 
die Wiedereinführung des Bankgesetzes von 1844 in Großbritannien. Zahlungen in Gold- oder 
Silberwährung wurden untersagt. Der private Goldbesitz der britischen Bürger wurde eingezogen. 
Innerhalb von drei Tagen machte sich die britische Finanzwelt bereit zum Krieg gegen Deutschland. 
Im Januar 1915 erhielt das WALLSTREET-Bankhaus J.P.Morgan von der britischen Regierung Auf- 
träge über Rüstungsgüter und andere kriegswichtige Erzeugnisse im Wert von 8 Milliarden Mark. 
Morgan selbst steckte sich 2% dieser Summe als Provision in die eigene Tasche und nutzte dies 
Kapital, um sich zum Hauptaktionär diverser Rüstungsfirmen zu machen. Das Bankhaus J.P.Mor- 
gan sollte Großbritanniens alleiniger Einkäufer für den gesamten Nachschub aus den USA, während 
‚des Ersten Weltkrieges bleiben. 
| Nachdem der Feldzug gegen Serbien im August 1914 unter hohen Verlusten für das öster- 
[reichisch-ungarische Heer gescheitert war, wurde nach dem Beitritt Bulgariens auf die Seite der Mit- 
; telmächte ein weiterer Feldzug begonnen. Im November 1915 gelang die Eroberung der serbischen 
| Stadt Nisch. Dort hatte sich vorher das Oberkommando der serbischen Armee befunden. Man fand 
dort ein Schriftstück, welches von Zar Nikolaus unterzeichnet war. Darin waren die Bedingungen für 





""F Vgl. Seite 76. Die Tatsache, daß dieses Dokument über Jahrzehnte hinweg geheim gehalten worden ist, beweist 
aufs neue, welche Bedeutung die sich verschlechternde finanzielle Lage für die Kriegsabsicht der 'britischen' Finanz- 
oligarchie gehabt haben muß. 
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Serbien aufgezählt, die nötig waren, um russische Waffenhilfe zu bekommen: Serbien dürfe unter 
keinen Umständen den Geheimbund, die >Schwarze Hand< auflösen und Serbien müsse das Ulti- | 
matum aus Wien zurückweisen.''5 Das Schriftstück bewies, daß Regierungskreise in Rußland | 
die Ermordung des österreichisch-ungarischen Tronfolgers dazu benutzen wollten, um } 
daraus einen Vorwand für einen Krieg gegen Österreich-Ungarn zu entwickeln. | 

Im August des Jahres 1916 trat Rumänien auf seiten der Alliierten in den Krieg ein. Dies stellte 
die Streitkräfte der Mittelmächte vor eine der schwierigsten Belastungsproben während des Ersten 
Weltkrieges. Da sie an allen Fronten schwer bedrängt waren, schien es fast unmöglich genügend 
Truppen zu sammeln, um sich den bereits einsetzenden Angriffen der Rumänen zu erwehren. Die 
Streitkräfte der Mittelmächte waren gezwungen mit unterlegenen Kräften zum Gegenangriff anzu- 
treten. Aus dieser bedrohlichen Situation sollte einer der glänzendsten Siege für die Mittelmächte 
werden.116 Gegen Ende des Jahres gelangten die Kämpfe in Rumänien zu einem Abschluß. Deut- 
sche und österreichisch-ungarische Truppen besetzten Rumänien. Damit war die Hoffnung der Ge- 
genseite, der Kriegseintritt Rumäniens könnte zu einem Zusammenbruch der Mittelmächte führen 
zu Nichte gemacht. Im Gegenteil hatte der Krieg gegen Rumänien die Mittelmächte nun die Kontrol- 
le über das rumänische Getreide und Erdöl gebracht, so das ihnen ein Vorteil aus diesem Feldzug 
entstanden war. Diese vorteilhafte Position wollte die politische Führung in Deutschland und Oster- 
reich-Ungarn dazu ausnutzen, um der anderen Seite ein Friedensangebot zu machen. Man hatte 
schon seit längerem der Gegenseite ein Friedensangebot unterbreiten wollen, war sich aber darüber 
im Klaren, daß man den Zeitpunkt der Veröffentlichung so wählen mußte das es nicht als Ausdruck 
momentaner Schwäche gedeutet werden konnte. Nachdem am 6.12. BUKAREST besetzt worden 
war, hielt man den Zeitpunkt für günstig. Das Friedensangebot vom 12.12.1916, sei hier vollständig 
abgedruckt, um einen weiteren Beweis in der Schuldfrage vorzubringen: „Der furchtbarste \ 
Krieg, den die Welt je gesehen hat , wütet seit bald zwei und einem halben Jahr in einem 
großen Teil der Welt. Diese Katastrophe, die das Band einer gemeinsamen tausendjähri- | 
gen Zivilisation nicht hat aufhalten können, trifft die Menschheit ın ihren wertvollsten | 
Errungenschaften. Sie droht den geistigen und materiellen Fortschritt, der den Stolz Euro- 
pas zu Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts bildete, in Trümmer zu legen. Deutschland | 
und seine Verbündeten, Österreich-Ungarn, Bulgarien und die Türkei, haben in diesem | 
Kampf ihre unüberwindliche Kraft erwiesen. Sie haben über ihre an Zahl und Kriegsmate- | 
rial überlegenen Gegner gewaltige Erfolge errungen. Unerschütterlich halten ihre Linien | 
den immer wiederholten Angriffen der Heere ihrer Feinde stand. Der jüngste Ansturm im | 
Balkan ist schnell und siegreich niedergeworfen worden. Die letzten Ereignisse beweisen, | 
daß auch eine weitere Fortdauer des Krieges ihre Widerstandskraft nicht zu brechen ver- | 
mag, daß vielmehr die gesamte Lage zu der Erwartung weiterer Erfolge berechtigt. 

Zur Verteidigung ihres Daseins und ihrer nationalen Entwicklungsfreiheit wurden die \ 
vier verbündeten Mächte gezwungen, zu den Waffen zu greifen. Auch die Ruhmestaten ihre 
Heere haben daran nichts geändert. Stets haben sie an der Überzeugung festgehalten, daß \ 
ihre eigenen Rechte und begründeten Ansprüche in keinem Widerspruch zu den Rechten 
der anderen Nationen stehen. Sie gehen nicht darauf aus ihre Gegner zu zerschmettern 
oder zu vernichten. Getragen von dem Bewußtsein ihrer militärischen und wirtschaftlichen 
Kraft und bereit, den ihnen aufgezwungenen Kampf nötigenfalls bis zum Äußersten fortzu- 
setzen, zugleich aber von dem Wunsch beseelt, weiteres Blutvergießen zu verhüten und den 


115 Rolf Kosiek und Olaf Rose: Der Große Wendig. Band 1, S.163. 


116 Erwin Rommel, der später als Feldmarschall und Kommandeur des Afrika-Korps zu Berühmtheit kommen sollte, 
hat als junger Leutnant an dem Feldzug gegen Rumänien teilgenommen. 
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| Greueln des Krieges ein Ende zu machen, schlagen die vier verbündeten Mächte vor, als- 
' bald in Friedensverhandlungen einzutreten. Die Vorschläge, die sie zu diesen Verhandlun- 
[| gen mitbringen werden und die darauf gerichtet sind, Dasein, Ehre und Entwicklungsfrei- 
| heit ihrer Völker zu sichern, bilden nach ihrer Überzeugung eine geeignete Grundlage für 
die Herstellung eines Dauerhaften Friedens. 

Wenn trotz dieses Anerbietens zu Frieden und Versöhnung der Kampf [an]dauern sollte, 
so sind die vier verbündeten Mächte entschlossen, ihn bis zum siegreichen Ende zu führen. 
Sie lehnen aber feierlich jede Verantwortung dafür vor der Menschheit und der Geschich- 
te ab.“ 

Wenig später, am 21.12.1916 richtete der Präsident der USA, Woodrow Wilson, einen Friedens- 
appell an die kriegführenden Mächte und regte an, daß beide Seiten die Bedingungen nennen 
sollten, unter denen sie bereit wären Frieden zu schließen. Die deutsche Antwort bestand aus dem 
Vorschlag, daß sich die Delegierten der kriegführenden Staaten möglichst bald an einem neutralen 

Ort treffen sollten. 

Am 5.1.1917 überreichten die Alliierten eine Antwortnote auf das Friedensangebot der Mittel- 
' mächte. Sie hatte folgenden Wortlaut: „Vor jeder Antwort legen die alliierten Mächte Gewicht 
' darauf, gegen die beiden wesentlichen Behauptungen der Note der feindlichen Staaten 
lauten Einspruch zu erheben, welche auf die Alliierten die Verantwortung für den Krieg 
abwälzen will und die den Sieg der Zentralmächte verkündete. Die Alliierten können diese 
doppelt unrichtige Behauptung nicht zulassen, die genügt, jeden Verhandlungsversuch zur 
Unfruchtbarkeit zu verurteilen. Die alliierten Nationen ertragen seit 30 Monaten einen 
Krieg, zu dessen Vermeidung sie alles getan haben, sie haben durch Taten ihre Anhäng- 
lichkeit an den Frieden nachgewiesen. Diese Anhänglichkeit ist jetzt ebenso fest, wie im 
Jahr 1914; nachdem Deutschland seine Verpflichtung verletzt hat, kann der von ihm ge- 
| brochene Friede nicht auf sein Wort gegründet werden. Eine Anregung ohne Bedingungen 
ı für Eröffnung der Verhandlungen ist kein Friedensangebot. Der angebliche Vorschlag, 
| der jeden greifbaren Inhalts und jeder Genauigkeit entbehrend durch die kaiserliche 
| Regierung in Umlauf gesetzt wurde, erscheint weniger als ein Friedensangebot, denn als 
ii Kriegsmanöver. Er beruht auf der systematischen Verkennung des Charakters des Streites 
[VW in der Vergangenheit, in der Gegenwart und in der Zukunft. “| 

| "| Es ist bereits nachgewiesen worden, daß den Mittelmächten der Krieg tatsächlich aufgezwungen 
worden war und das es, wenn Großbritannien neutral geblieben wäre, weder zu einem Kriegseintritt 
Rußlands, noch Frankreichs und auch nicht zu einem deutschen Angriff auf Belgien gekommen 
wäre. Es wurde bereits nachgewiesen, daß es sich um eine Verschwörung gehandelt hatte, die un- 
bedingt diesen Krieg vom Zaun brechen wollte. Natürlich durfte das gegenüber der Öffentlichkeit 
nicht zugegeben werden. Daher verwahrte man sich gegenüber der Anschuldigung durch die Mittel- 
mächte und schob Deutschland die Schuld am Ausbruch des Krieges zu. Das Friedensangebot war 
seitens der Mittelmächte dazu gedacht gewesen, heraus zu finden, ob die andere Seite bereit war 
über die Friedensbedingungen zu verhandeln. Die Alliierten aber begründeten die Zurückweisung 
dieser Anregung unter anderem damit, daß darin keine Bedingungen für die Eröffnung von Verhand- 
lungen enthalten seien, obwohl aus dem Text deutlich hervor geht, daß keine Bedingungen für die 
Eröffnung von Verhandlungen gestellt werden. Schließlich wird das Angebot zu Verhandlungen 
sogar in eine Kriegslist umgedeutet. Damit wird deutlich, daß die Verantwortlichen der Alliierten in 
keinster Weise an dem Zustandekommen eines Friedens interessiert waren. Bekanntermaßen 
genügt eine Partei um einen Krieg auszulösen - aber um zu einem Frieden zu kommen, bedarf es 
der Zustimmung aller beteiligten Parteien. Die Antwortnote der Alliierten zeigt, daß sie das Angebot 
zu Verhandlungen in einer feindseligen und boshaften Weise abgelehnt haben. Damit haben die 
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Verschwörer sich ein zweites mal die ganze Verantwortung für die Toten des Krieges aufgeladen. 
Der letzte Satz in der Antwortnote der Alliierten erscheint zunächst rätselhaft. Wenn man aber 
darüber nachdenkt, erkennt man, daß damit zum Ausdruck gebracht werden soll, daß es in diesem 
Krieg um langfristige Zielsetzungen geht, die den Staatsmännern der Mittelmächte gänzlich unbe- 
kannt gewesen sein sollen. Es scheint, als wollten die Vertreter der Alliierten die Mittelmächte mit 
ihrem esoterischen Wissen beeindrucken oder sogar einschüchtern, andernfalls hätten sie sich den 
letzten Satz auch sparen können. Da dem Inhalt einer solchen diplomatischen Note eine überaus | 
große Bedeutung zu kommt, weil sie auf die öffentliche Meinung und den Willen den Krieg weiter \ 
fortzusetzen großen Einfluß hat, kann man davon ausgehen, daß die Formulierungen mit der | 
größten Sorgfalt gewählt wurden und nichts dem Zufall überlassen blieb. Auch nicht dieser letzte | 
Satz, obwohl er seltsam überheblich und arrogant klingt. Diese Arroganz ist typisch für bestimmte | 
Persönlichkeitstypen, die unter den Freimaurern zu finden sind. Wenn man sich fragt, was denn der | 
Charakter des Streites sei, der zum Krieg geführt hat und den zu erkennen die Vertreter der | 
Alliierten den Autoritäten der Mittelmächte auch in Zukunft nicht zutrauen, dann muß es etwas sein, | 
was nicht mit den Kriegszielen der beteiligten Staaten zu tun hat, denn diese vordergründigen Ziele | 
waren allgemein bekannt: Das vordergründige Ziel der russischen Politik war die Schaffung eines | 
Staates in dem alle slawischen Völker vereint waren und außerdem die Kontrolle über den Bospo- | 
rus. Das vordergründige Ziel Frankreichs war die Annexion von Elsaß-Lothringen. Das vorder- | 
gründige Ziel Großbritanniens war es, die deutsche Konkurrenz vom Weltmarkt zu verdrängen. Das | 
vordergründige Ziel Deutschlands war, aus deutscher Sicht, seinen Besitzstand zu bewahren - aus | 
Sicht der Feindpropaganda, die Weltherrschaft zu erlangen. Dieses waren die allgemeinen Auffas- | 
sungen über den Konflikt. Aber nach der Aussage, die in dem letzten Satz der Antwortnote gemacht 
wurde, sollten die genannten Motive nicht die eigentliche Ursache des Konfliktes darstellen, von | 
dem außerdem gesagt wird, daß er in Zukunft fortbestehen werde - ganz egal wie der Krieg aus- 
ginge. Sollte das vielleicht eine versteckte Botschaft an die Freimaurerlogen der Mittelmächte sein, 
die sich nun jenseits der Front befanden und von ihren Logenbrüdern in der restlichen Welt abge- 
schnitten waren? Wollte man ihnen auf diese Weise mitteilen, daß die Macht innerhalb der Alliierten 
weiterhin von den Freimaurern ausgeübt würde und ihnen so Siegeszuversicht und Vertrauen in den 
Fortbestand ihrer, auf ein gemeinsames Ziel gerichteten Arbeit vermitteln? Dafür spräche, daß die |} 
Freimaurer tatsächlich in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft in einem Konflikt zu jeder von | 
ihnen unabhängigen Regierung stehen und sich gegenüber ihren Gegnern nicht zu erkennen ‘ 
geben, so daß diese, sie und den von ihnen ausgehenden Konflikt systematisch verkennen müssen. 
Bis hierhin erscheint die Deutung dieses letzten Satzes in der Antwortnote etwas gewagt. An Kontur | 
gewinnt sie allerdings, wenn man sieht, wie der Sieg der Alliierten nach dem Krieg von den / 
Freimaurern ausgenutzt worden ist, als die bis dahin bestehende Ordnung zerstört worden war. 
Darauf wird später noch vertiefend eingegangen. 

Am 12.1.1917 beantworteten die Vertreter der Alliierten endlich auch den Friedensappell von 
Präsident Wilson. Sie nannten bei der Gelegenheit die Bedingungen unter denen sie zu einem | 
Frieden bereit waren. Unter den vielen Forderungen, die eine politische Neuordnung Europas zum | 
Ziel hatten, befand sich auch die Forderung nach der Auflösung des Staates Österreich-Ungarn. | 
Das war ungefähr so, als hätten die Mittelmächte als Bedingung für einen Frieden die Auflösung des | 
Staates Großbritannien und die Schaffung von Irland, Schottland, Wales und England als unabhän- | 
gige Staaten gefordert und dies damit begründet, dies sei nötig, um das Selbstbestimmungsrecht | 
der Völker zu verwirklichen.''7 Dies stellt eine unannehmbare Forderung dar. Gegenüber Deutsch- 
land verlangte man die Abtretung beträchtlicher Gebiete im Osten von Deutschland, sowie, indirekt | 





117 [land war damals noch ein Teil Großbritanniens. 
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| formuliert, Elsaß-Lothringen. Diese Forderungen waren für die deutsche Seite ebenso unannehm- 
[ bar, wie die Forderung nach der Auflösung des Staates Österreich-Ungarn. Obwohl die Alliierten 
immer vorgaben für das Selbstbestimmungsrecht der Völker einzutreten, zeigten sie schon jetzt, 
| daß alles nur Heuchelei war, denn den Deutschen in Elsaß-Lothringen und Ostdeutschland sollte 
| das Selbstbestimmungsrecht vorenthalten werden. Später sollte sich dies in dramatischer Weise 
bestätigen. Abgesehen davon ist es der Gipfel der Doppelmoral, wenn die größte Kolonialmacht der 
| Welt, die überall auf der Welt und sogar auf den britischen Inseln selbst, das Selbstbestimmungs- 
\ recht der Völker mit Füßen tritt, mit diesem Argument einen Krieg moralisch zu rechtfertigen sucht. 
I Die Antwort der Alliierten auf das Friedensangebot hatte bereits deutlich gemacht, daß sie nicht 
bereit waren zu einem Verständigungsfrieden beizutragen. Mit der Antwort der Alliierten an Präsi- 
dent Wilson war nun der letzte Zweifel daran beseitigt, daß es noch zu einer Verständigung kom- 
men konnte. Das bedeutete: der Krieg konnte nur militärisch entschieden werden. Für die Mittel- 
mächte, die in die Defensive gedrängt waren und sich nur mit Mühe halten konnten bedeutete dies 
nichts gutes. Die einzige Möglichkeit die Alliierten unter Druck zu setzen bestand in der Ausweitung 
des U-Boot-Krieges, der bisher aus Rücksicht gegenüber den USA nur sehr vorsichtig betrieben 
worden war. Am 31.1.1917 leitete die deutsche Regierung den neutralen Staaten eine Erklärung 
zu, in der sich folgende Formulierung fand: „... Neutrale Schiffe, die die Sperrgebiete befahren, 
tun dies auf eigene Gefahr. Wenn auch Vorsorge getroffen ist, daß neutrale Schiffe, die am 
l. Februar auf der Fahrt nach Häfen der Sperrgebiete sind geschont werden, so ist doch 
dringend anzuraten, daß sie mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln gewarnt und umge- 
leitet werden...“ Dies war die Ankündigung des uneingeschränkten U-Boot-Krieges. Am 1.2.1917 
wurde der unbeschränkte U-Boot-Krieg offiziell bekannt gegeben. Das bedeutete, daß die Seege- 
biete um die britischen Inseln herum zu Kriegszonen erklärt wurden, in denen jedes Schiff damit 
rechnen mußte angegriffen zu werden. Die deutschen U-Boote bekämpften während der nächsten 
|: Monate mit gutem Erfolg den Schiffsverkehr im Umkreis der britischen Insel und schnürten England 
; so den Nachschub aus Übersee ab. Dabei kam es immer wieder vor, dal3 mit Munition beladene 
; Dampfer aus den USA in die Luft flogen. Dadurch war bewiesen, daß die USA Kriegsgerät an 
; England lieferten. Da die USA offiziell neutral waren, stellte dies eine Verletzung internationalen 
\ Rechtes dar.!18 
Schon seit 1915 hatte sich der Berater von Präsident Wilson, Bernard Baruch, als Kriegstreiber 
hervorgetan. 1917 verstärkte er den Druck auf Wilson. Am 4.3.1918 ließ sich Baruch von Wilson 
zum Vorsitzenden des >War Industry Board< [Amt für Kriegsindustrie] ernennen und wurde so zum 
Verbindungsmann der Regierung zum Bankhaus J.P.Morgan. Diese Position nutzte er zu einer 
ungeheuren Vergrößerung seines schon vorher enormen Reichtums. J.P.Morgan setzte nun alle 
Ihm zu Gebote stehenden Mittel ein, um die USA zum Kriegseintritt zu bewegen. So kam es, daß 
die dem Bankhaus nahe stehenden Zeitungen in den USA immer wütender die Aufgabe der Neu- 
tralität der USA forderten. Sie begründeten diese Forderung mit den Angriffen der deutschen U- 
Boote auf die amerikanischen Schiffe, wobei sie tunlichst die Neutralitätsverletzungen der USA 
selbst verschwiegen und auch die völkerrechtswidrige Hunger-Blockade durch die britische Marine 
nicht zum Thema machten. Am 5.3.1917 ersuchte der Botschafter der USA in LONDON, Walter 
Hines Page, seinen Vorgesetzten, den damaligen Außenminister der USA, Lansing: Die USA 
„solle Deutschland sofort den Krieg erklären, um den alliierten Kredit zu stützen und den 
amerikanischen Exporthandel zu retten. “'’” 








f "8 Allein die US-amerikanische Firma Du Pont lieferte 40% der gesamten Munition, die die Alliierten im Krieg ver- 
_ brauchten. Charles C. Tansill: Amerika geht in den Krieg. S. 37. 


"® Robert Lansing: War Memoirs. [Kriegserinnerungen] S. 105. Kommentar erübrigt sich. 
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Nachdem Baruch den Präsidenten den ganzen Tag über bearbei- 
tet hatte, erklärten die USA am 6.4.1917 dem Deutschen Reich den 
Krieg. Die deutsch-feindliche Hetzpropaganda in den Zeitungen der | 
USA war inzwischen zur Hochform aufgelaufen. Eine der Lügen, die 
verbreitet worden war, besagte, daß die deutschen Soldaten in 
Belgien den Kindern die Hände abhacken würden. Ein reicher US- _ 
Amerikaner, der diese Märchen tatsächlich geglaubt hatte, hatte ir , 
nach dem Ende des Krieges sogar versucht die Opfer und deren Bd HERE 
Familien in Belgien ausfindig zu machen, da er ihnen Unterstützung *?_ S® 4 wär 
zukommen lassen wollte. Die Hetze und die Lügenmärchen, die Bei, „\f! 
während des Ersten Weltkrieges verbreitet wurden, um die neutra- "9" 1 Ks 
len Staaten zum Krieg gegen Deutschland zu hetzen sind unglaub- —— 
lich vielfältig und phantasievoll. Da gab es die abgehackten Kinderhände, vergiftetes aaa von 
Bajonetten aufgespießte Säuglinge und dergleichen mehr. Viele dieser Lügen sind als solche 
entlarvt worden, andere hingegen haben sich bis heute gehalten: so z.B. die, daß Deutschland im 
Jahre 1915 als erstes Land Giftgas gegen feindliche Soldaten eingesetzt habe. Diese Lüge, die 
auch dazu diente die Stimmung in den USA gegen Deutschland zu beeinflussen, findet sich heute 
noch in Lexika und Schulbüchern. Dabei war der deutsche Giftgas-Angriff vom April 1915 die Ver- 
geltung für die französischen Giftgas-Angriffe, die schon seit Kriegsbeginn eingesetzt hatten. '*° 

Zu Beginn des Jahres 1917, bevor die USA in den Krieg eintraten, sah die Lage, aus Sicht der: 
Mittelmächte, relativ günstig aus. Die serbische Regierung, welche nach SALonikı in Griechenland 
geflohen war, befürchtete, daß der Krieg bald mit einem Sieg der Mittelmächte enden würde. Man | 
beschloß daher, sich der gefährlichen Mitwisser, samt ihrem Gefolge zu entledigen. Die Schlüssel- | 
figur war Oberst Dragutin Dimitrijewitsch. Er war es, der als Chef der Nachrichtenabteilung des ser- | 
bischen Generalstabes das Attentat organisiert und Waffen und Munition beschafft hatte. Unter 
einem Vorwand wurde nun ein Schauprozeß gegen ihn inszeniert. Im Verlauf des Prozesses ver- | 
öffentlichten die ehemaligen Mitarbeiter von Oberst Dimitrijewitsch am 28.2.1917 eine gemeinsame | 
Erklärung. Darin hieß es: „Die Vereinigung [die Schwarze Hand] war eine patriotische. Ihre | 
Wirksamkeit ist die ganze Zeit hindurch den leitenden Autoritäten des Staates bekannt | 
gewesen, und diese Wirksamkeit stimmte mit deren Wünschen überein. «/#! Der Angeklagte | 
selbst gab in dem Prozeß am 28.3.1917 eine schriftliche Erklärung ab. Darin bekundete er, daß 
er das Attentat auf den österreichischen Thronfolger gemeinsam mit dem russischen Militär- 
attache, General Artamanow geplant habe. Artamanow habe auch das nötige Geld zur Verfügung 
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e Rudolf Hanslian: Der chemische Krieg. 

e Hermann von Kuhl: Der Weltkrieg 1914-1918. Band 1, S. 193. 
e Arthur Ponsonby: Absichtliche Lügen in Kriegszeiten. 

e Otto Hahn: Mein Leben. 

e Günther W. Gellermann: Der Krieg, der nicht statt fand. 


e Christopher Schuhmacher: Der deutsche Giftgaseinsatz im Ersten Weltkrieg und sein militärischer Sinn. 
Historische Mitteilungen der Ranke-Gesellschaft, 1996, Heft 1, 5. 1-65. 


e Franz \W. Seidler: Gaskrieg. 


e AlfredM. de Zayas: Kriegsverbrechen in Europa und im Nahen Osten im 20. Jahrhundert. 
121 ilos Boghitschewitsch: Kriegsursachen. S. 109. 
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' gestellt. Bevor das Attentat ausgeführt worden sei, habe er sich von Artamanow ein Gutachten 
: erstellen lassen, über die Frage, wie Rußland sich verhalten würde, falls Österreich-Ungarn Serbien 
angreifen würde. Artamanow habe darin russische Hilfe zugesagt. Weiter sagte Dimitrijewitsch aus, 
daß ein Mitglied des serbischen Kabinetts über alle Schritte der Schwarzen Hand fortlaufend infor- 
miert worden sei.!2 

Die Zusage russischer Waffenhilfe, durch General Artamanow, stellt einen Teil der vielfältigen 
Aktivitäten der Gruppe von Verschwörern dar, die in Serbien, Rußland, Frankreich und England an 
der Entstehung des Ersten Weltkrieges mitgewirkt haben. Wie bereits gezeigt wurde, konnte Ruß- 
land einen Krieg gegen Österreich-Ungarn und Deutschland nur gemeinsam mit Frankreich riskie- 
ren. Daher konnten die Aktivitäten des General Artamanow nur in Abstimmung mit Parıs erfolgen. In 
Frankreich konnte man einen Krieg gegen Deutschland jedoch nur dann in Aussicht nehmen, wenn 
klar war, wie England sich verhalten würde. Man erkennt, daß ein weit verzweigtes Netzwerk nötig 
ist, um die Aktivitäten in diesen Ländern zu koordinieren und die verantwortlichen Personen zu 
informieren, bzw. zu beeinflussen. Da die Freimaurer über diesen Einfluß und die nötige internatio- 
nale Vernetzung verfügen, könnten sie bei der Verschwörung, die zum Ersten Weltkrieg geführt hat, 
einen wesentlichen Beitrag geleistet haben. Dahin gehende Untersuchungen haben dazu geführt, 
die Beteiligung einer großen Anzahl international agierender Freimaurer offenzulegen. In Frankreich 
beispielsweise gab es damals nur einen bedeutenden Politiker, der nicht auch Freimaurer war! Auch 
, In Serbien, Rußland und Italien, ja selbst in Deutschland und Österreich-Ungarn hatte eine große 
| Zahl von Freimaurern an der Zuspitzung der Krise, die zum Krieg führte, mitgewirkt. Mancher 
| Fehler, den ein verantwortlicher Politiker oder Diplomat gemacht hatte, war in Wirklichkeit kein Miß- 
| geschick, sondern wurde mit voller Absicht begangen. Alle Freimaurer, die in die überstaatlichen 
Ä Pläne eingeweiht waren, hatten schon viele Jahre lang auf die Entfesselung des Krieges hingearbei- 
, tet. Die Fäden liefen in der Großloge von Lonpon und in der Großloge von Frankreich zusammen. '23 
| Nach der Niederlage Rußlands wurde in einem russischen Archiv ein Brief gefunden, aus dem 
| hervor ging, daß Poincare und Iswolski bereits im Jahr 1913 den „...Zeitpunkt für gekommen 
| hielten, um die hundertjährigen Ziele ihrer Politik zu verwirklichen. “ Außerdem fand man 
| dort Beweise dafür, daß 3 Millionen Franc für die Bestechung von französischen Journalisten und 
| Presseleuten bereit gestellt worden waren. Bereits 1910 hatte der Industrielle Singer gesagt: „Der 
ı europäische Krieg kommt, unsere Hochfinanz will es. “'** 
Nach dem Kriegseintritt der USA begann sich das Kräfteverhältnis zugunsten der Alliierten zu 
verschieben. Die See-Blockade, mit der Großbritannien entgegen der Londoner-Deklaration von 
1909, die Versorgung der Mittelmächte mit Nahrungsmitteln unterband, hatte zu einer stetigen Ver- 
schlechterung der Versorgung geführt. Im Jahre 1918 war der Mangel an Lebensmitteln so groß 
geworden, dal3 bis zum Beginn der Waffenstillstandsverhandlungen, allein in Deutschland etwa 


"#2 Diese Person war Ministerpräsident Paschitsch. 
e  Milos Boghitschewitsch: Le Procös de Salonique. [Der Prozeß von Saloniki.] S.109. 


e Friedrich Wührtle: Dokumente zum Sarajevoprozeß. S. 76-81. 


"23 Gegründet 1773; ihr unterstanden im Jahr 2003 ca. 45.000 Freimaurer. Man beachte hierbei auch, daß Frank- 
reich das einzige Land in Europa war, welches die Reihenfolge der Mobilmachung von Rußland und Österreich- 
Ungarn in seinen amtlichen Dokumenten vertauscht hat (siehe Seite 97). 


e Karl Heise: Alliierten-Freimaurerei und Weltkrieg. 


e Deutsche Verlagsgesellschaft für Politik und Geschichte: Neutrale Komitees und Gelehrte über die Schuld 
am Weltkrieg. S. 132-142. 


"24 Erich Ludendorff: Kriegshetze und Völkermorden. 5.100. 
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760.000 Menschen verhungert waren. Es breitete sich eine allgemeine Kriegsmüdigkeit aus. Auch 
begann die feindliche Propaganda in den Köpfen vieler Deutscher Raum zu gewinnen. Sie fingen an 
zu glauben, daß der Kaiser ein 'Bösewicht' sei und das der ‘deutsche Militarismus' den Krieg 
hervorgerufen hatte. D.h. sie fingen an so zu denken, wie die Feinde es wollten. Diese Denkweise 
ist auch heute noch in Deutschland weit verbreitet. Dazu verbreiteten sich die revolutionären Gedan- 
ken des Marxismus-Leninismus. Die Zahl der Deserteure vergrößerte sich sprunghaft während des 


Jahres 1918. 
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Deutsche Kriegskarikatur: „Ihr Feiglinge! Hättet ihr euch nicht von uns ausrotten 
lassen, so könntet ihr jetzt gegen die Deutschen für eure Freiheit kämpfen! 


In Deutschland erkannte man erst spät, daß Propaganda eine Kriegswaffe darstellt, die in dem 
Kampf eine wichtige Rolle spielte. Den Kampf mittels Lügen, Intrigen und Hetze zu führen, wurde in 
Deutschland als unehrenhaft angesehen. Daher gab es von seiten der deutschen Regierung keine 
Agitation, wie es sie auf der Gegenseite gab. Die amtlichen Mitteilungen waren in sachlichem Ton 
gehalten. Erst im Juli 1916 wurde eine militärische Stelle für Propaganda beim Auswärtigen Amt 
eingerichtet. Diese befaßte sich aber nicht damit Lügen und Greuelmärchen zu verbreiten, sondern 
hauptsächlich damit, gerechtfertigte Kritik an den Alliierten zu üben und die Lügen und Greuel- 
märchen, die von der Gegenseite ausgestreut wurden, als solche zu entlarven. Diese kleine 
deutsche Behörde war allerdings in keinster Weise dazu geeignet auf das ganze Land einzuwirken. 
Dazu hätte es einer einheitlichen Führung der Presse bedurft, und die gab es in Deutschland 
damals nicht. Der Reichskanzler hatte einen entsprechenden Antrag zur Schaffung einer Zentral- 
stelle für das Pressewesen im Dezember des Jahres 1916 abgelehnt. So bestand in Deutschland 
eine vielfältige Presselandschaft in der es sogar möglich war Propaganda für die Feinde zu machen. 
Wie sah es dagegen auf der anderen Seite aus? In Großbritannien befanden sich bereits bei 
Kriegsbeginn 75% aller Zeitungen im Besitz eines Mannes jüdischer Abstammung: Alfred Harms- 
worth (ehem. Stern) dem späteren Viscount Northcliffe. Die sogenannte Northcliffepresse war dazu 
geeignet die öffentliche Meinung des gesamten englischen Weltreiches zu beeinflussen. Northcliffe 
hatte enge Beziehungen und Einfluß auf die Presse in verschiedenen anderen Ländern, insbeson- 
dere in den USA, Italien, Rußland und Holland. Diesen riesigen Apparat, der sich über die ganze 
Welt erstreckte, stellte er in den Dienst der Kriegsbemühungen. Diese riesige Propagandamaschine 
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lief an und verbreitete die Vorstellungen und Gedanken, die den britisch-venezianischen Zielen 
dienlich waren. So wurde erzählt, daß man nicht gegen das deutsche Volk kämpfen würde, sondern 
gegen die Autokratie und Willkürherrschaft des Kaisers. Wobei es keine Rolle spielte, daß Englands 
Staatsoberhaupt ebenfalls ein Monarch war. Obwohl das englische Weltreich das größte Imperium 
war, welches jemals auf Erden bestand, kämpfte England in der Northcliffepresse auch gegen den 
Imperialismus, der selbstverständlich eine deutsche Eigenart war.'25 Dank der vielen Greuelmär- 
chen über bestialische Gewaltverbrechen der bösen 'Hunnen', wie man die Deutschen zu nennen 
pflegte, konnte man den Krieg Englands, als einen Krieg gegen die Barbarei und für die Zivilisation 
bezeichnen. Dann fiel auch immer wieder das Schlagwort vom >deutschen Militarismus< - eine 
besonders hinterhältige Unterstellung. Sie ist deswegen so hinterhältig, weil das Wort >Militaris- 
mus< den Anschein erweckt, man habe sich in Deutschland nur aus naiver Waffennarretei Streit- 
kräfte geschaffen. Nur weil die Deutschen Waffennarren seien, sei die ganze Welt in ein Wettrüsten 
getrieben worden, so wurde argumentiert. In Wirklichkeit jedoch war Rußland die Triebfeder der 
Rüstungsspirale für die Landheere und England für die Seemächte. Frankreichs Armee war unmit- 
telbar vor Kriegsbeginn um 34.000 Mann größer als die deutsche, obwohl Deutschland im Jahr 
1914 65 Millionen Einwohner hatte, Frankreich aber nur 40 Millionen. Wenn Deutschland also 
genauso militaristisch' wie Frankreich gewesen wäre, dann hätte die Friedensstärke der deut- 
schen Armee nicht 812.000 sondern 1.358.500 Mann betragen müssen. 





Deutschland  Hrankreih 
auf je 10,000 Rekruien 
Ein weiteres Beispiel für die deutsche Kriegspropaganda. Als Unterschrift stand darunter: 


„Lesen können sie nicht, schreiben können sie nicht, aber im Schimpfen sind sie uns über. “ 


125 „Regierung des Deutschen Reiches< übersetzte man damals mit >german imperial government< d.h. 
>deutsche imperiale Regierung<. Siehe auch: >Imperial war museum«< in LONDON. 


110 


Trotz aller Widersprüche und Denkfehler erfüllte die Northcliffepresse ihren Zweck, nämlich die 
öffentliche Meinung dahin gehend zu manipulieren, daß sie bereit war Krieg gegen Deutschland zu 
führen.'25 In Frankreich ging man noch einen Schritt weiter. Ponsonby zitiert in seinem Buch: 
Lügen in Kriegszeiten'?’ einen französischen Chefredakteur, der offenbar nicht namentlich 
genannt werden wollte: „Wenn man die Lüge zu einem wissenschaftlichen System reduziert, 
sie dick aufträgt und mit großer Anstrengung und genügend Geldmitteln über die ganze 
Welt als die reine Wahrheit ausstreut, so kann man auf lange Zeit ganze Nationen betrü- 
gen und sie um Dinge willen, die sie nicht das geringste Interesse haben, zum Morden 
anspornen. Wir haben das während des letzten Krieges gesehen und werden es im nächs- 
ten Kriege, mit dem eine gütige Vorsehung den plumpen Versuch machen wird, das 
Problem der Überbevölkerung zu lösen wieder sehen. 8 Wir kamen sofort zu der sehr 
richtigen Erkenntnis, daß es nicht genügt, die Massen für den Krieg zu entflammen und, 
um der Anklage der Kriegsschuld zu entgehen, den Gegner als einen gefährlichen Frie- 
densstörer und ruchlosen Feind der Menschheit hinzustellen. Wir haben nicht auf Lord 
Northcliffes Verfahren gewartet. Wir begriffen augenblicklich den Wert der Beeinflussung 
für unsere mehr oder weniger gerechte Sache. Bereits drei Tage nach Kriegsausbruch 
verkündete Viviani ein Gesetz, das am gleichen Tage von der Kammer und dem Senate an- 
genommen wurde und welches als erste Rate für eine wirksame Propaganda die Kleinig- 
keit von fünfundzwanzig Millionen Goldfranken vorsah zur Errichtung des Pressehauses 
(Maison de la Presse), eines Riesengebäudes, Francoisstraße 3 [...] Unter dem Glasdach 
arbeitete die photo-chemiegraphische Abteilung. Ihre Hauptaufgabe bestand in der Her- 
stellung von Photographien und im Schnitzen von Holzfıguren mit abgeschnittenen Hän- 
den, ausgerissenen Zungen, ausgestochenen Äugen, eingedrückten Schädeln und bloßge- 
legten Hirnen. Die auf diese Art hergestellten Bilder wurden als unwiderlegbare Beweise 
deutscher Greuel in alle Welt versandt, wo sie nicht verfehlten die gewünschte Wirkung zu 
erzielen. In den selben Räumen wurden gefälschte Photographien von beschossenen fran- 
zösischen und belgischen Kirchen, geschändete Grabstätten und Denkmäler und von 
Schauplätzen der Zerstörung und Verwüstung fabriziert. Mit der Zusammenstellung dieser 
Szenen wurden die besten Kulissenmaler der Pariser Oper betraut |[...] Das Pressehaus 
war der nimmermüde Geiser, der unausgesetzt falsche Kriegsberichte und erfundene 
Nachrichten von der Front und den Etappen, die niederträchtigsten und gröbsten Ver- 
leumdungen der Gegner, die verblüffendsten Erdichtungen ruchloser, ihnen auferlegter 
Handlungen aussprudelte. Das auf diese Weise ausgestreute, heimtückische, aber wirk- 
same Gift hat eine große Menge wohlmeinender, aber unwissender Leute irregeführt und 
infiziert [...] Während des Krieges wurde die Lüge zu einer patriotischen Tugend. Sie wur- 
de uns von der Regierung und der Zensur aufgezwungen und in Anbetracht der Gefahr, 





126 Einer seiner engsten Mitarbeiter schrieb über die letzten Tage Lord Northcliffs: „Er kam nach Hause von einer 
Deutschlandreise, körperlich erschöpft, im Geist getrübt, indem er sich einbildete, daß sein Leben von 
den Deutschen bedroht sei, die ihm niemals vergeben würden.“ H. Wanderscheck: Weltkrieg und Propagan- 
da. S. 242. 

127 Originaltitel: Falsehood in War-time. 


128 Das Problem der 'Überbevölkerung' beschäftigte schon Giammaria Ortes und Thomas Malthus. Das Buch False- 
h00d in War-time erschien 1928. Woher nimmt dieser französische Chefredakteur im Jahre 1928 die Gewißheit, 
daß es zu einem weiteren Weltkrieg kommen wird? Erich Ludendorff, der verstehen wollte, wie es zum Ersten Welt- 
krieg kommen konnte, hatte sich zu einem Experten in Sachen Freimaurerei entwickelt. Im Jahr 1931 veröffentlichte 
er ein Buch. Es trug den Titel: Weltkrieg droht! Darin vertrat er die Ansicht, daß der nächste Krieg an der Korridor- 
frage entzündet werden würde. Acht Jahre später erfüllte sich seine Prophezeiung! 
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in 2.0 In Deutschland hatte die feindliche Propaganda, 

- .,..® trotz der durch den Krieg bedingten eingeschränk- 
. . N ‘ ten Bewegungsfreiheit, ebenfalls erheblichen Ein- 
Io. , fluß. Zahlreiche Agenten bereisten Deutschland. 

4 is Millionen Flugblätter wurden abgeworfen. Über die 

Y$. N Sy w@&- neutralen Länder, den Buchhandel, den Film, kurz - 
_ io $ £Ä 2, über alle denkbaren Kanäle wurde versucht die öf- 


. ee KN. 7%7 fentliche Meinung in Deutschland zu manipulieren. 
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$ er Brent‘ Dabei wurde der deutschen Bevölkerung immer 
a U JE wieder vorgegaukelt, daß es nicht um die Unter- 
N .  drückung, oder sogar Vernichtung des deutschen 
Volkes gehe,'3° sondern um seine Befreiung von 
der "herrschenden militärischen Kaste', die al- 
re. das badgaas, lein verantwortlich sei für den Ausbruch des Krie- 
‚Sank amisuz am'un kapnämseı ges und nun für dessen Verlängerung. Dabei unter- 
schied sich die sogenannte militärischen Kaste' in Deutschland hinsichtlich ihrer politischen 
Macht nicht wesentlich, von den 'militärischen Kasten’ anderer Länder. Es war einfach eine Pro- 
paganda, die einen Keil zwischen das Militär und die übrige Gesellschaft treiben sollte. Eine andere 
Argumentationslinie verfolgte das Ziel, die Loyalität zum Kaiser zu untergraben. So warfen beispiels- 
weise die Franzosen, mittels Flugzeugen, Flugblätter über den deutschen Schützengräben ab, die in 
den Farben der deutschen republikanischen Bewegung von 1848 gehalten waren, nämlich 
Schwarz, Rot und Gelb und in denen zur Schaffung einer deutschen Republik aufgerufen wurde. 
Die gegen die Autokratie gerichtete Propaganda hat später sogar dazu geführt, daß man im deut- 
schen Reichstag über eine Veränderung des Wahlrechtes debattiert hat. Offenbar in der irrigen 
Hoffnung, daß ein anderes Wahlrecht und mehr Parlamentarismus in Deutschland die Feindmächte 
milde stimmen könnte. Überhaupt muß man leider feststellen, daß bestimmte Linien der Feind- 
propaganda, besonders die Militarismusschiene und die Autokratieschiene, sehr geschickt auf die 
deutsche Denkweise berechnet waren und ihre Wirkung nicht verfehlt haben - sie wirken noch 
heute! Eine andere Schiene, die aber nicht weiter verfolgt wurde, weil man sie anscheinend für zu 
dümmlich befand, zielte „auf die Vernichtung der deutschen Bürokratie. “’”’ 
Erst als es bereits viel zu spät war, führte man in der deutschen Armee den sogenanntem >vater- 
ländischen Unterricht< ein, mit dem man den Einflüssen der feindlichen Propaganda entgegen 
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"9 Diese Hetze hatte die Ermordung und Mißhandlung zahlloser deutscher Kriegsgefangener durch leichtgläubige 
alliierte Soldaten zur Folge. Darüber hinaus führte sie zu einer Verrohung der Kriegführung insgesamt. 


"#9 Durch die Hungerblockade. Die Auswirkungen dieser Hungerblockade werden vielfach unterschätzt. Nicht nur 
das Tausende qualvoll an Hunger starben - eine ganze Generation von Kindern blieb in der körperlichen Entwick- 
lung zurück und hatte lebenslange Folgeschäden. 


'#! Charles Tansill: Amerika geht in den Krieg. S. 345. 
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wirken wollte. Aber zu dem Zeitpunkt waren schon viele - besonders die jungen Soldaten - von den 
Einflüssen und Lügen der Feinde durchdrungen. In Deutschland gärte es. Der Marxismus-Leninis- 
mus breitete sich aus. Über Rußland kamen die finanziellen Mittel, die für die Verbreitung der ent- 
sprechenden Propaganda sorgte. Dazu gesellten sich die deutschen Soldaten, die nach dem Frie- 
den von BREST-LITOwskK, aus russischer Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt waren und in Rußland 
zu überzeugten Anhängern des Marxismus-Leninismus geworden waren. Sie traten nun als Agita- 
toren in Erscheinung und forderten die Bildung einer Räterepublik und die Entmachtung jeglicher 
bestehender Autorität. Schon 1917 gab es eine 'revolutionäre' Organisation, die planmäßig eine 
Desertion der deutschen Soldaten nach Holland organisierte. Anführer dieser Organisation war ein 
deutscher Soldat, der selbst nach Holland desertiert war. Breithaupt, so sein Name, „...war ein 
Glied in der Kette des revolutionären Kampfes gegen den preußischen Militarismus, des- 
sen verwundbarster Punkt, wie jeder Revolutionär wußte, die Front war.” ” 

Verräter wie Breithaupt, die den Sirenengesängen der Feinde erlegen waren, gab es im Jahr 
1918 viele. Breithaupt ist ein typisches Beispiel. Er benutzte auch brav die Vokabeln, die der Feind 
ihm vorgegeben hatte. Dies ist immer brandgefährlich, denn die Begriffe bestimmen das Denken. Es 
gab aber auch diejenigen deutschen Soldaten, die weiterhin dem Kaiser die Treue hielten und den 
Lügen und Einflüsterungen der Feinde keine Beachtung schenkten. Sie waren es, die sich voller 
Hingabe und Selbstaufopferung weiterhin den Feinden entgegen stellten. 

Am 18.1.1918 verkündete der US-Präsident Woodrow Wilson feierlich seinen 14-Punkte Plan, 
der als Richtlinie für den Weltfrieden dienen sollten. Die 14 Punkte beinhalteten so manche roman- 
tische Idealvorstellung, wie z.B. die Abschaffung der Geheimdiplomatie, was an die deutschen 
Sehnsüchte apellierte. Aus deutscher Sicht wäre, nach den Erfahrungen wie der Krieg herauf- 
beschworen worden war, eine Abschaffung der Geheimdiplomatie unbedingt wünschenswert gewe- 
sen. Allerdings wäre dies in der Praxis niemals umsetzbar gewesen - es war eine verlockende 
Illusion. Trotzdem haben diese Vorschläge Wilsons viel Sympathie in der deutschen Bevölkerung 
gefunden. Die Schaffung einer Organisation, welche in Zukunft über die Wahrung des Friedens 
wachen sollte, konnte in Deutschland ebenfalls nur begrüßt werden. 

Im September 1918 erlitten die bulgarischen Truppen an der mazedonischen Front eine Schwere 
Niederlage in deren Verlauf ihre Frontlinie durchbrochen wurde. Am 30.9. traf in Deutschland die 
erschütternde Nachricht ein, daß Bulgarien einen Waffenstillstand geschlossen hatte. Auf den Zu- 
sammenbruch Bulgariens sollte kurze Zeit später der Zusammenbruch des Osmanischen Reiches 
folgen. Die deutsche Armee war zwar noch gut gerüstet und besaß auch genug Munition, aber es 
war abzusehen, daß schon bald ein Mangel an Benzin eintreten mußte. Ebenfalls im September 
1918 führten die Alliierten eine Großoffensive gegen die deutsche Westfront. Viele Soldaten kamen 
dabei ums Leben. Die deutsche oberste Heeresleitung kam im Oktober 1918 zu dem Schluß, daß 
es keine Aussicht mehr gab den Krieg siegreich zu beenden und damit seien weitere Opfer der 
Soldaten an der Front sinnlos. Da jeder weitere Tag mit weiteren unnötigen Opfern verbunden war, 
drängte sie dazu möglichst bald zu einem Waffenstillstand und zur Aufnahme von Friedens- 
verhandlungen zu kommen. Allerdings einigte man sich darauf, den Kampf notfalls fortzusetzen, 
falls die Feinde unangemessene oder entehrende Forderungen stellen würden.'® Die Verhandlun- 
gen sollten auf der Grundlage des 14-Punkte-Planes und der anderen, von Präsident Wilson ge- 
machten Vorschläge stehen. Nach Wilsons Worten, sollte es „einen Frieden ohne Sieger und 
Besiegte“ geben. 


12 Zitat: Breithaupt. 
133 Jermann von Kuhl: Der Weltkrieg 1914-1918. Band 2, S. 469. 
113 


Doch schon die erste Antwortnote von Präsident Wilson auf das deutsche Wäaffenstillstandsange- 
bot machte deutlich, daß der Ausspruch vom >Frieden ohne Sieger und Besiegte< nur eine 
Täuschung war, die helfen sollte den Widerstandswillen in Deutschland zu schwächen. Nach Wilson 
sollten seine 14 Punkte nicht als Verhandlungsgrundlage dienen, sondern er verlangte deren An- 
nahme als Bedingung für einen Waffenstillstand. Darin war aber unter Anderem auch die Annexion 
von Elsaß-Lothringen durch Frankreich enthalten. In seiner zweiten Note, vom 14.10. ließ Wilson 
keinen Zweifel mehr darüber was er unter einem >Frieden ohne Sieger und Besiegte< verstand: 
Er verlangte die Entmachtung des Kaisers! In einer dritten Note wiederholte er diese Forderung in 
einem demütigenden Ton. Der Notenwechsel wurde seitens der Alliierten geflissentlich in die Länge 
gezogen. Gleichzeitig wurden die Angriffe auf die Westfront fortgesetzt. Die deutschen Truppen 
wurden immer mehr dezimiert und die Armeeführer meldeten der Heeresleitung, daß die Wider- 
standskraft der Truppe so stark nachgelassen habe, daß ein Durchbruch der Front zu befürchten 
sei. Wäre dies eingetreten, so hätte sich die Verhandlungsposition der deutschen Diplomatie dras- 
tisch verschlechtert, Vor diesem Hintergrund und wegen der großen Hungersnot ließ man sich 
schließlich auf die entwürdigenden Weisungen des Präsidenten der USA ein. 

Der Erste Weltkrieg hatte besonders in Deutschland zu einem neuen Verständnis des Krieges 
geführt. Die bis dahin unbekannte Dimension des Materialeinsatzes und die lange Zeit, die der Krieg 
angedauert hatte, führten zu der Erkenntnis, daß der Krieg zu einer allumfassenden Erscheinung 
geworden war. Der Arbeiter, die Krankenschwester, der Wissenschaftler, der Ingenieur waren eben- 
so wichtig, wie der Soldat an der Front geworden. Die ganze Gesellschaft hatte sich zu einem Orga- 
nismus zusammengefügt, bei dem jedes Organ wichtig war, im Kampf gegen den äußeren Feind. 
Eine der wichtigsten Lehren des Ersten Weltkrieges war es, daß in diesem Kampf nicht nur die 
materielle Seite von Bedeutung war, sondern auch die geistig-moralische. In der Propaganda- 
schlacht, die von den Alliierten betrieben worden war, war die Schwäche der deutschen Krieg- 
führung zutage getreten. Viele hochrangige deutsche Persönlichkeiten haben nach Ende des Ersten 
Weltkrieges den Mangel an geistiger Führung beklagt. Der Krieg hatte zwar zu einem neuen 
Bewußtsein der Zusammengehörigkeit geführt, jedoch wurde dieses Zusammengehörigkeitsgefühl 
in den 20er Jahren von den Tendenzen des Liberalismus mit seiner Verherrlichung des Egoismus 
stark angegriffen. Dies gehört zu den traurigsten Folgen des Ersten Weltkrieges. In diesen zer- 
setzenden Einflüssen des Liberalismus kann man ein Kriegsziel der Dynastie erkennen. 

Aus dem unmittelbaren Erlebnis, wie sich das deutsche Volk zu einem aus Volksgenossen 
bestehenden Organismus zusammengeschlossen hatte, und in der Erkenntnis, daß der Mangel an 
geistig-moralischer Führung entscheidend zur Niederlage Deutschlands beigetragen hatte, entstand 
unmittelbar nach Kriegsende die Idee des Nationalsozialismus. Aus der Beobachtung der offenbar 
feindlichen Bestrebungen, egoistisches Denken in Mode zu bringen, um so die Einigkeit des Volkes 
zu untergraben, entstand einer seiner wichtigsten Grundsätze: >Gemeinnutz geht vor Eigen- 
nutz.< 1% 


'** In seinem Buch: Das System, schildert Hans H. von Arnim, wie der Begriff »Gemeinwohl< an den Hochschulen 
der BRD systematisch lächerlich gemacht und zersetzt wird, was zu einer geistig-moralischen Erniedrigung der 
gesamten Gesellschaft führt und den Egoismus auf allen Ebenen fördert. 
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Das Diktat von Versailles 


Am 9.11.1918 traf die deutsche Waffenstillstandskommission im Wald von COMPIEGNE mit den 
Vertretern der Entente zusammen. Am selben Tag rief Philipp Scheidemann eigenmächtig die 
Republik aus und eine Schar selbst ernannter 'Volksvertreter' aus Mehrheitssozialisten und 
Vertretern der Unabhängigen Sozialdemokraten bemächtigte sich der Regierung.'3 Prinz Max von 
Baden übertrug das Amt des Reichskanzlers kurzerhand auf den Abgeordneten Friedrich Ebert und 
verschwand, ohne sich um das weitere Schicksal des Landes zu kümmern, aus BERLIN. In der Nacht 
vom 9. auf den 10. dankte der Kaiser sehr gegen seinen Willen ab, nachdem ihn sein Umfeld dazu 
gedrängt hatte. Bereits vorher war General Ludendorff auf seine eigene Bitte hin entlassen worden. 
Dadurch gab es nun so gut wie niemanden mehr in deutschen Regierungskreisen, der bereit war 
den Kampf fortzusetzen, falls die Alliierten unannehmbare Forderungen stellen sollten. Im Gegenteil 
setzte sich die neue ‘Regierung’ nun aus Leuten zusammen, die bereit waren jeglichen Forderungen 
nachzugeben. Philipp Scheidemann bildete dabei insofern eine Ausnahme, als er später aus Protest 
gegen den 'Vertrag von Versailles‘ von seinem Amt als erster Ministerpräsident, der von ihm 
ausgerufenen Republik zurücktreten sollte. Die kaiserliche Regierung war von vornherein dazu ent- 
schlossen gewesen, einen Waffenstillstand nur unter ehrenvollen Bedingungen zu schließen und 
andernfalls den Kampf fortzusetzen. Sie hätte sich auch nicht die Möglichkeit zur Selbstverteidigung 
nehmen lassen, wie es nun von der Gegenseite verlangt wurde. Aber die neue Regierung‘ war 
bereit jede Demütigung hinzunehmen, um zu einem Waffenstillstand zu kommen. Die Waffenstill- 
standsbedingungen, die von der Entente verlangt wurden, waren empörend: Das besetzte Gebiet 
von Belgien, Frankreich und Luxemburg sowie Elsaß-Lothringen waren innerhalb von 14 Tagen zu 
räumen. Das linksrheinische Gebiet in einem Zeitraum von weiteren 17 Tagen. Diese kurzen Fristen 
bedeuteten, daß der größte Teil des Materials und der Vorräte nicht abtransportiert werden konnte. 
Die Alliierten erhielten das Recht diese Gebiete, sowie Maınz, KÖLN und KOBLENZ zu besetzen. Eine 
große Menge Kriegsgerät, darunter 5.000 Geschütze 25.000 Maschinengewehre, 3.000 Minen- 
werfer und 1.700 Flugzeuge, außerdem 5.000 Lokomotiven, 150.000 Eisenbahnwagons und 5.000 
Lastkraftwagen waren abzuliefern. Außerdem mußten sämtliche U-Boote und ein großer Teil der 
Flotte abgeliefert werden. Deutsch-Ostafrika sollte geräumt werden und alle alliierten Kriegsgefan- 
genen sollten ausgeliefert werden, wobei die deutschen Kriegsgefangenen weiterhin in alliierter 
Gefangenschaft zu bleiben hatten. In einem offenen Funkspruch ermächtigte die neue Regierung‘ 
die Waffenstillstandskommission zur Annahme der unerhörten Bedingungen. Man muß sich fragen, 
ob dies aus Dummheit oder mit Absicht geschah. Man kann wohl davon ausgehen, daß} Letzteres 
der Fall gewesen ist. Jedenfalls war der deutschen Waffenstillstandskommission damit jeder Ver- 
handlungsspielraum genommen und die Gegenseite gestand nur bei einigen unwesentlichen 
Punkten geringe Milderungen zu. Bei den anschließenden Friedensverhandlungen in VERSAILLES 
zeigte es sich, daß Woodrow Wilson auf dem diplomatischen Parkett ziemlich hilflos war. Er hatte 
gehofft bei den Friedensverhandlungen eine führende Rolle zu spielen, wurde aber von der 
französischen und britischen Diplomatie übergangen. Je weiter die Demobilisierung der deutschen 
Armee fort schritt, um so kleiner wurde Wilsons Einfluß auf die Verhandlungen. Das einzige, was am 


135 Die Umstände, die dazu geführt haben, daß Scheidemann die Republik ausrief, sind gemeinhin unbekannt. Es 
existiert aber eine Ton-Aufnahme, in der er erklärt wie es dazu kam: aufgeregte Leute redeten von rechts und links 
auf ihn ein und sagten, Karl Liebknecht sei im Begriff die Sowjetrepublik auszurufen, was Deutschland zu einer 
russischen Provinz machen würde. Daher verlangte man von ihm, als Volksvertreter, dem mit der Ausrufung einer 
deutschen Republik zuvorzukommen. Es wäre interessant zu erfahren, wer diese Leute waren, die da auf ihn einge- 
redet haben, denn der Zeitpunkt, an dem dies geschah paßt wie maßgeschneidert zu dem Beginn der Verhand- 
lungen in VERSAILLES. 
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Schluß von Wilsons Vorschlägen übrig blieb, war die Schaffung des von ihm geforderten Völker- 
Dundes. Wobei sein eigenes Land, die USA, sich später wegen der Ungerechtigkeit der 'Versailler- 
Verträge' weigern sollte dem Völkerbund beizutreten. Der Krieg war zu Ende, jedoch waren die 
Zerstörungen und der Verlust an Menschenleben in Deutschland nicht so verheerend, als das 
Deutschland nicht weiterhin ein potentieller Rivale des britischen-venezianisch-jüdischen Welt- 
reiches hätte sein können. Daher mußte der venezianischen Partei ein weiterer Krieg notwendig 
erscheinen, um Deutschland endgültig auszuschalten. Zunächst mußte man aber alles tun um 
Deutschland zu schwächen so gut es eben ging. Daher hatte man im Jahre 1916 das deutsche 
Friedensangebot zurückgewiesen und daher wurde die Blockade Deutschlands in der ersten 
Nachkriegszeit aufrecht erhalten. Tausende Deutsche verhungerten. In der Zeit nach dem Waffen- 
stillstand forderte die Blockade weitere 700.000 bis 800.000 Menschenleben. Damit wurde die 
deutsche Delegation in Versailles dazu erpreßt, auch das Schuldbekenntnis in dem Artikel 231 des 
Versailler-Vertrages' anzuerkennen. Dann verlangte man die Herausgabe der gesamten deutschen 
Handelsflotte und ein Viertel der Fischereiflotte als Bedingung für eine eingeschränkte Versorgung 
der Bevölkerung. Schon um den Waffenstillstand zu erreichen, waren 5.000 Lokomotiven, 150.000 
Eisenbahnwaggons und 5.000 LKW abgeliefert worden, wobei ihr Wert auf die später verhängten 
Geldzahlungen nicht angerechnet werden sollte. Das genügte noch nicht. Am 16.2.1919 wurde die 
Herausgabe von 53.000 landwirtschaftlichen Maschinen verlangt. Je weiter die Entwaffnung 
Deutschlands fort schritt, um so größer wurden die Forderungen. Trotz der in Deutschland herr- 
schenden Hungersnot verlangte man die Herausgabe von 180.000 Milchkühen und eine große Zahl 
anderer Nutztiere. Bis zum 7.5.1919, dem Tag der Unterzeichnung, war seit dem Waffenstillstand 
ein halbes Jahr vergangen und das Vertragswerk war auf 440 Artikel angewachsen. Die Deutsche 
Seite wurde vor die Wahl gestellt, entweder zu unterzeichnen, oder aber man würde das Rheinland 
besetzen.'36 Die finanziellen Forderungen wurden vorläufig auf 33 Milliarden Goldmark beziffert. 
Diesem Betrag wurden dann später noch alle Schulden, welche die am Krieg gegen Deutschland 
beteiligten Staaten untereinander hatten, hinzugefügt. Philipp Scheidemann sagte vor seinem 
Rücktritt: „Welche Hand müßte nicht verdorren, die sich und uns in diese Fesseln legt? 
Und dabei sollen wir die Hände regen, die Sklavenschichten für das internationale Kapital 
schieben, Frondienste für die ganze Welt leisten [...] Dieser Vertrag ist nach Auffassung 
der Reichsregierung unannehmbar. So unannehmbar, daß ich heute noch nicht zu glauben 
vermag, die Erde könne solch ein Buch ertragen, ohne daß aus Millionen und Aber- 
millionen Kehlen aus allen Ländern der Welt, ohne Unterschied der Partei der Ruf er- 
schallt: Weg mit diesem Mordplan. “ 

Mit der dümmlichen Lüge der angeblichen Welteroberungspläne'!3” waren dann auch die anderen 
Willkürmaßnahmen gerechtfertigt worden, die das Deutsche Reich außerdem noch zu erdulden 
hatte, wie etwa die Abtrennung weiter Gebiete im Osten Deutschlands und die Abtrennung von 
Elsaß-Lothringen mit seinen großen Eisenerz-Lagerstätten. Wieder wurde internationales Recht, 
sowie das Selbstbestimmungsrecht der Völker mit Füßen getreten. Auf diese Weise verlor Deutsch- 
land 75% seiner Eisenerzlager, 68% seiner Zinkerze, 26% seiner Kohlevorräte und große landwirt- 
schaftlich genutzte Gebiete. Auch die Textilindustrie im Elsaß und die für die Düngemittelproduktion 
so wichtigen Phosphatlager waren verloren. Dazu kam dann später die Besetzung des Saarlandes 
und des Ruhrgebietes sowie das an Deutschösterreich ergangene Verbot zum Anschluß an das 


"9 Gustav Stolper und Kurt Häuser: Deutsche Wirtschaft seit 1870. 


#7 Sie geht zurück auf Henry Morgenthau sen. Im Zweiten Weltkrieg sollte die alliierte Kriegspropaganda in 
zynischer Weise den Mythos von den angeblichen deutschen Welteroberungsplänen neu beleben. Es ist 
erschreckend, daß eine derartig plumpe Propaganda Wirkung zeigen konnte. 
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Deutsche Reich'3® und vieles mehr. Und schließlich die Beschränkung der deutschen Armee auf 
eine Größe von 100.000 Mann, ohne Panzer und Flugzeuge, was Deutschland praktisch wehrlos 
machte. Der Verlust der Kolonien sei hier nur der Vollständigkeit wegen genannt, jedoch stellten sie 
einen kolossalen Wert dar. Bereits im Jahr 1919 war in der LONDONER Times zu lesen, welchen 
Zweck der Krieg ihrer Meinung nach gehabt hatte: „Sollte Deutschland in den nächsten 50 
Jahren wieder Handel zu treiben beginnen, haben wir diesen Krieg umsonst geführt.” 

Das gröbste Unrecht, mit dem dieser ungeheuerliche ‘Friedensvertrag begründet war, war indes 
Artikel 231 des 'Versailler-Vertrages“ die Behauptung, Deutschland trage die alleinige Schuld an 
dem Krieg. Begründet wurde dies einerseits mit der Verletzung der belgischen Neutralität. Wobei in 
zynischer Weise verschwiegen wurde, was Deutschland vor dem Ausbruch des Krieges alles 
angeboten hatte um Großbritannien dazu zu bewegen neutral zu bleiben. Das die englische und die 
französische Seite doch ebenfalls die Neutralität eines neutralen Staates verletzt hatten, nämlich die 
Griechenlands, spielte auch keine Rolle. Der Artikel 231 besagt außerdem, daf3 Deutschland den 
Krieg voller List und Tücke von langer Hand geplant und eingefädelt habe, um mit dem Krieg die 
Weltherrschaft an sich zu reißen. Wer den Krieg voller List und Tücke und von langer Hand 
tatsächlich eingefädelt hat, ist im wesentlichen bereits dargestellt worden. Davon abgesehen hatte 
im Jahr 1913 der deutsche Generalstab die Aufstellung von drei neuen Armeekorps gefordert. Der 
Kriegsminister hatte diese Forderung jedoch abgelehnt. Noch am 27.7.1914 wurde der Rüstungs- 
etat bei der Munitionsbestellung für das Jahr 1915 um 3,5 Millionen Mark gekürzt. Hätte man das 
getan, wenn man im Jahr 1914 mit der Eroberung der Welt beginnen wollte? Den klarsten Beweis 
für die friedlichen Absichten Deutschlands erkennt man an dem Zeitpunkt, als die deutsche Regie- 
rung sich kurz vor Ausbruch des Krieges, am 24.7.1914, entschloß Getreidevorräte einzukaufen. 
Zu diesem Zeitpunkt waren die Märkte nämlich von den Alliierten bereits leer gekauft.'°° 

Während der Verhandlungen in VERSAILLES bildeten sich in verschiedenen Städten Deutschlands 
revolutionäre Räterepubliken und provisorische Regierungen. Sie waren zumeist von Juden ange- 
führt. Nachdem König Ludwig II. von Bayern geflohen war, bildete eine Gruppe von Juden in 
MÜNCHEN eine Regierung und rief die Republik aus. Ihr Anführer war ein Mann namens Kosma- 
nowski. Bekannt wurde er unter dem Tarnnamen Kurt Eisner. Er erklärte sich selbst zum Minister- 
präsidenten. Eisner entdeckte in den Schränken eines Münchener Ministeriums einige Akten, die ihn 
offenbar auf eine Idee brachten. Er bastelte aus diesen Dokumenten eine Geschichte, mit der er 
Deutschlands Schuld am Ausbruch des Ersten Weltkrieges beweisen wollte. Er übermittelte seine 
Fälschungen nach VERSAILLES, wo sie von den Alliierten als sensationelle Enthüllungen über eine 
deutsche Verschwörung mit dem Ziel die Weltherrschaft zu erlangen präsentiert wurden. Die 
Fälschungen Eisners haben einen enormen Schaden für Deutschland angerichtet und der Schwin- 
del wurde erst nach Beendigung der Verhandlungen in VERSAILLES aufgedeckt, so daf3 die Fäl- 
schungen zur weiteren Verschärfung der Bedingungen seitens der Alliierten voll zur Geltung gekom- 
men sind und insbesondere dabei halfen der Öffentlichkeit in den Alliierten Staaten die These von 
der, mit List und Tücke, geplanten Welteroberung plausibel zu machen. Eisners Fälschungen 
führten in Deutschland zu einer enormen Verunsicherung. Wenn es stimmte, was er sagte, wären 
die Deutschen von der kaiserlichen Regierung in einen Krieg gezogen worden. Für viele Deutsche 


138 (n Kärnten, Tirol, Salzburg und in der Steiermark fanden in den Jahren 1920/21 Volksabstimmungen statt, bei 
denen 99% der Bevölkerung für die Wiedervereinigung mit dem Deutschen Reich gestimmt hatten. Die Entente- 
Mächte verboten daraufhin, unter Androhung einer weiteren Hungerblockade, weitere Volksabstimmungen und 
untersagten die Bezeichnung 'Deutschösterreich‘, welche in der Nationalversammlung im Jahr 1918 beschlossen 
worden war. 


139 Noch am 24.7.1914 hatte die deutsche Regierung es nicht für nötig befunden Getreide anzukaufen. Vgl. Fürst 
von Bülow: Denkwürdigkeiten. Band 3, S. 155. 
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brach angesichts dieser Vorstellung die Welt zusammen. Es dauerte bis 1923, bis eine Unter- 
suchungskommission in Bayern, alle Einzelheiten und Hintergründe der Fälschungen aufdecken 
konnte. Die Ergebnisse der Kommission wurden 1925 in einer amtlichen Veröffentlichung als Buch 
herausgegeben.'!4 Ob die Ergebnisse der Kommission im feindlichen Ausland jemals zur Kenntnis 
genommen wurden darf bezweifelt werden. In dem Bericht sind sämtliche amtlichen Dokumente der 
bayerischen Regierung aus dem fraglichen Zeitraum ausgewertet und den äußerst geschickten 
Verfälschungen des Landesverräters Eisner gegenübergestellt. In dem Buch befindet sich ein 
amtliches Dokument über einen Telegrammwechsel, welches ich hier wiedergeben möchte, weil es 
besonders aufschlußreich ist: 
Nr. 13 


Der Großsire Dr. Weiss an Großsire Frank Goudy, Denver, Colorado 


Telegrammentwurf 
Ohne Datum 


Die deutschen Oddfellows bitten den Großsire der Souveränen Großloge dringend im 
Namen des Gesamtordens, bei der amerikanischen Regierung auf eine Milderung der 
unerhört harten Waffenstillstandsbedingungen hinzuwirken, besonders in der Frage der 
Volksernährung und auf Herbeiführung eines gerechten, jede Vergewaltigung aus- 
schließenden Friedens, damit sich die Völker versöhnt die Hände reichen können zu 
gemeinsamer Arbeit im Dienste der Menschheit.“ 

Großsire Dr. Weiss 


Nr. 14 


Der Ministerpräsident an Dr. Weiss 


Telegramm München, den 17. November; 
10” vorm. 


Anregung durch meine eigenen Schritte bei der Entente überholt, Waffenstillstands- 
bedingungen bedeutend gemildert und wesentliche Zusicherungen von Lebensmitteln 
bereits erhalten. Weitere Verhandlungen schweben. 

Kurt Eisner 


Eisner hat sich in Wirklichkeit gar nicht um die Waffenstillstandsbedingungen gekümmert und auch 
nicht um Lebensmittel. Alles was er tat drehte sich darum, den Alliierten den Beweis für Deutsch- 
lands Schuld „am größten aller Verbrechen der Weltgeschichte “ zu liefern. '*2 


170 Im Auftrag des Bayerischen Landtages herausgegeben von Dr. Pius Dirr: Die Bayerischen Dokumente zum 
Kriegsausbruch. Um Deutschland zu entlasten und Eisners Thesen zu entkräften wurden später alle Dokumente 
der deutschen Regierungen veröffentlicht - aber wie sollte ein einfacher Bürger dieses Mammut-Werk jemals 
auswerten? Dies ist die besondere Tücke an Eisners Machenschaften. 


"#1 Der bayerische Ministerpräsident war gebeten worden diese Mitteilung auf diplomatischem Wege nach Amerika 
weiter zu geben. Antwort in Dokument Nr. 14. 

192 Originalton Eisner. Vgl. Dr. Pius Dirr: Die Bayerischen Dokumente zum Kriegsausbruch. S. 26. Eisners 
Schuldzuweisungen gleichen in frappierender Weise denen, die nach dem Zweiten Weltkrieg erhoben wurden. 
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Dieser Telegrammwechsel zeigt zum einen, daß Eisner über 
vertrauliche Beziehungen zu einem der führenden Odd-Fellows 
verfügte. Zum anderen sieht man, wie er diesen eiskalt täuschte 
und einen Kontakt zu den Logenbrüdern in den USA unterband. 
Auch dies hat Deutschland enorm geschadet und viele Deut- wer 
sche einem qualvollen Hungertod preisgegeben - denn hätte ws 
Eisner die Botschaft an Frank Goudy weitergeleitet, so wäre 
vielleicht eine Hilfsaktion angelaufen. Eisners Taten haben Deut- 
schland so unermeßlichen Schaden zugefügt, daß man sich Bu 
fragen muß, welches seine Motive gewesen sind, denn er selbst Tee 
konnte daraus keinen Nutzen ziehen. : 

Der 'deutschen' Delegation! bei den VERSAILLER Verhandlun- 
gen gehörte auch Max Warburg von M.M. Warburg & Co. aus 
HAMBURG an. Dessen Bruder Paul hatte, wie im Kapitel über den ui uEEEEHEEREEEE 
Welt-Geld-Betrug dargestellt, gemeinsam mit dem Bankensyndi- Kosmanowski alias Kurt Eisner 
kat der Morgans den Bürgern der USA die Federal-Reserve- (1867-1919). 

Bank aufgezwungen. Bei den Verhandlungen über die Reparationszahlungen' sal3en sich ausge- 
rechnet der jüdische Bankier Max Warburg und seine jüdischen Kollegen aus LONDON und NEW 
YoRrK gegenüber. Sie alle verdankten ihre Karrieren letztlich den Rothschilds. 

Bernard Baruch, der zwei Jahre vorher alles unternommen hatte um den Präsidenten der USA 
zum Kriegseintritt zu bewegen, nahm auch an den Friedensverhandlungen' teil. Nun beauftragte 
Baruch, das Bankhaus J.P. Morgan mit der systematischen Ausplünderung Deutschlands. Im Mai 
1921 wurde die Gesamtsumme der Geldforderungen auf 132 Milliarden Goldmark festgelegt. 
Wieder einmal drohte man mit der Besetzung des Rheinlandes, für den Fall der Weigerung die 
Forderung zu akzeptieren. Der Umfang dieser aufgetürmten Schuldenlast war so groß, daß das 
gesamte Außenhandelsvolumen der USA nicht ausgereicht hätte, um nur die Zinsen zu bezahlen. 
schließlich bestimmte man die Summe endgültig auf 137 Milliarden Goldmark. Zum Vergleich: der 
Wert aller Gebäude in Frankreich wurde im französischen statistischen Jahrbuch vor dem Krieg mit 
umgerechnet 47,6 Milliarden Goldmark angegeben. Die deutsche Wirtschaft wurde damit verpflich- 
tet auf die Dauer von 60 Jahren praktisch alles abzuliefern, was sie zu leisten imstande war. Dies 
sollte die deutsche Wirtschaft um Jahrzehnte zurückwerfen und das Reich, als politischen Faktor, 
ausschalten. Bestimmte Kreise würden sich dabei gleichzeitig ganz enorm bereichern. Wie bereits 
erwähnt weigerte sich der US-Senat dem Völkerbund beizutreten, da dieser nichts gegen das offen- 
sichtliiche Unrecht, welches mit dem Vertragswerk und seiner Begründung verbunden war, unter- 
nahm. Der US-amerikanische Staatssekretär Lansing äußerte damals: „Haß und Erbitterung, 
wenn nicht Verzweiflung müssen die Folgen derartiger Bestimmungen sein. Es mag Jahre 
dauern, bis diese unterdrückten Völker imstande sind, ihr Joch abzuschütteln. Aber so 
gewiß wie die Nacht auf den Tag folgt, wird die Zeit kommen, da sie den Versuch wagen.“ 
Manche, wie z.B. Staatssekretär Lansing, stellten voller Entsetzen fest, daß mit diesem 'Friedens- 
vertrag’ bereits der nächste Krieg vorprogrammiert war. 


ILL TEL 








#2 Alle Mitglieder der deutschen Delegation waren Juden: Warburg, von Strauß, Marton, Oppenheimer, Jaffe, 
Deutsch, Brentano, Struck, Rathenau, Wassermann und Mendelsohn-Bartholdy. Jaff& war gleichzeitig bayerischer 
Finanzminister und Komplize Eisners. Auch in der damaligen Regierung befanden sich auffallend viele Juden. Auch 
Hugo Preuß, der die Weimarer Verfassung entworfen hatte, war Jude. So erklärt sich auch, daß bereits in der Prä- 
ambel dieser Verfassung das >Streben nach Frieden< erwähnt wird - so, als habe die vorherige Verfassung 
kriegerischen Zwecken gedient. 
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Die britische Diplomatie hatte wesentlichen Anteil an der Neuordnung Europas nach dem Ersten 
Weltkrieg, aber sie sah es mit den Grenzverläufen nicht allzu genau, so dal3 zahlreiche neue Kon- 
lliktpotentiale geschaffen wurden. Dazu gehörte auch die Schaffung der Vielvölkerstaaten Tsche- 
choslowakei und Jugoslawien, die, aus gegen Deutschland gerichteten strategischen Erwägungen 
heraus geschaffen wurden, und ein weiteres mal den angeblichen alliierten Grundsatz vom 
>Selbstbestimmungsrecht der Völker< als Heuchelei entlarvten.!4 Fast nirgends deckten sich 
die Grenzen mit den Siedlungsgebieten der Volksgruppen. Als fatal sollte sich die Isolierung Ost- 
preußens erweisen, ganz so, wie der englische Premierminister Lloyd George es vorausgesagt 
hatte: Während der Verhandlungen in VERSAILLES war Lloyd George an eine Landkarte heran 
getreten und hatte mit dem Finger auf DanzıG und Westpreußen gezeigt, wobei er sagte: „Dies ist 
die Ursache des nächsten Krieges. “'* Am 25.3.1919 übergab Lloyd George dem Präsidenten 
der Konferenz von VERSAILLES ein Memorandum. Darin hieß es: „... Aus diesen Gründen bin ich 
auf das schärfste dagegen, mehr Deutsche, als unerläßlich nötig ist, der deutschen Herr- 
schaft zu entziehen, um sie einer anderen Nation zu unterstellen. Ich kann mir keine 
stärkere Ursache für einen künftigen Krieg vorstellen, als daß das deutsche Volk, das sich 
zweifellos als eine der kraftvollsten und mächtigsten Rassen der Welt erwiesen hat, rings 
von einer Anzahl kleiner Staaten umgeben werden soll, von denen viele aus Völkern 
bestehen, die noch nie vorher eine stabile Regierung aufgestellt haben, aber jeder breite 
Massen von Deutschen einschließt, welche die Vereinigung mit ihrem Heimatland fordern. 
Der Vorschlag der polnischen Kommission, 2.100.000 Deutsche der Aufsicht eines Volkes 
von anderer Religion zu unterstellen, das noch niemals im Laufe seiner Geschichte die 
Fähigkeit zu stabiler Selbstregierung bewiesen hat, muß meiner Beurteilung nach früher 
oder später zu einem neuen Krieg in Osteuropa führen...“ Leider fanden Lloyd Georges 
Bedenken keine Beachtung. Oder aber man beachtete sie und traf bewußt die Entscheidung 
Konfliktherde zu schaffen, die dazu dienen konnten einen weiteren Krieg heraufzubeschwören. 
Unbekümmert um ethnografische Gesichtspunkte und unter Mißachtung des selbstbestimmungs- 
rechtes der Völker wurden weite Landstriche Ostdeutschlands Polen zugesprochen. Diese Barbarei 
am Verhandlungstisch setzte sich auch über den Willen von US-Präsident Wilson hinweg, der 
gesagt hatte, es sollte verhindert werden „neue Elemente des Zwistes und der Gegnerschaft zu 
schaffen, oder alte derartige Elemente zu verewigen, die wahrscheinlich mit der Zeit den 
Frieden Europas und somit der Welt stören würden. “ Wobei Wilson absolut der falsche Mann 
war, um diesem Anspruch gerecht zu werden. Er sagte, er beabsichtige Böhmen an die Tschecho- 
siowakei abzutreten. Als er gefragt wurde, was er denn mit den 3 Millionen Deutschen in Böhmen 
vorhabe, antwortete er: „3 Millionen Deutsche in Böhmen? Das ist seltsam! Masaryk'* hat 
mir nie davon berichtet.“ Das Südtirol heute zu Italien gehört, ist zum großen Teil auf Wilsons 
Unwissenheit zurück zu führen! Bereits im Jahre 1914 hatte J.P.Morgan seinen Unmut über die US- 
Regierung Luft gemacht: „Eine größere Ansammlung völlig unsachverständiger und an- 
scheinend völlig verschrobener Leute stand meines Wissens nach noch nie an der Spitze 
eines großen Landes, um ihre Regierungskünste daran zu erproben.“ 


144 Auch die Volksabstimmungen in Westpreußen und Oberschlesien wurden einfach ignoriert. Die Gebiete wurden 
gegen den Willen der Mehrzahl der Bewohner an Polen gegeben. Die Annexion des Memellandes durch Litauen 
wurde ein Jahr später vom 'Völkerbund' als rechtmäßig anerkannt, obwohl dort nur eine kleine Minderheit von 
Litauern lebte. 

"S Josef A. Kofler: Die falsche Rolle mit Deutschland. S. 15. 


176 Tomäs Garrigue Masaryk, seinerzeit Präsident des tschechischen Nationalrates und Sachverständiger für 
Böhmen und Mähren bei den Verhandlungen in Versailles, später Präsident der Tschechoslowakei. 
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Im Januar 1923 behauptete die französische Regierung eine Kohlelieferung und eine Lieferung 
von Telegrafenmasten sei zu spät in Frankreich eingetroffen und nahm dies als Vorwand, um das 
Rheinland zu besetzen und auszuplündern. England hatte formell gegen die Besetzung des Rhein- 
landes protestiert. Dabei war es die britisch-venezianische Dynastie gewesen, welche Frankreich 
dazu veranlaßt hatte: Nach dem geheimen Sykes-Picot-Abkommen von 1916, waren die deutschen 
Erdölkonzessionen im mittleren Osten als Kriegsbeute zwischen Großbritannien und Frankreich auf- 
geteilt worden. Nun hatte man den Franzosen einen Kuhhandel angeboten und die Erdölkonzes- 
sionen um die Stadt MossuL getauscht gegen das geheime Einverständnis einer Besetzung des 
Rheinlandes, welches ja viel näher bei Frankreich lag, als das weit entfernte MossuL. Noch dazu 
wurde der alte napoleonische Traum vom Rhein als französischer Ostgrenze zu neuem Leben 
erweckt. Aus dynastischer Sicht, war es nur zu begrüßen, wenn die Feindschaft zwischen Deutsch- 
land und Frankreich vertieft werden konnte. Gleichzeitig erlangte man Zugriff auf weitere wichtige 
Ölquellen und das war eines der wichtigsten strategischen Ziele der britischen Politik. Gegenüber 
Deutschland konnte man so tun als sei die Härte der 'Versailler-Verträge' ein Werk der Franzosen. 
Schließlich waren es ja französische und nicht britische Soldaten, welche das Rheinland besetzten 
und plünderten. 

Zu allem Unheil, was bis dahin bereits in Deutschland angerichtet worden war, kam dann noch ein 
weiteres: Die hohen 'Reparationleistungen' und die Besetzung des Ruhrgebietes, hatten dann noch 
einen weiteren verheerenden Effekt - es kam zur Inflation. Vor dem Ersten Weltkrieg hatte einem 
US-Dollar ($) 4,2 Mark («#) entsprochen. Bis zur Mitte des Jahres 1922 war der Wert der # auf 
493 M.pro $ gesunken. Während des Jahres 1923 stürzte der Wert der # im freien Fall auf 4,2 
Billionen 4 pro $. Dies ist ein einmaliger Vorgang in der Wirtschaftsgeschichte. Die Hyperinflation 
der Jahre 1922/23 fegte sämtliche Sparguthaben der Deutschen hinweg. Die Arbeit von Jahr- 
zehnten wurde somit vernichtet und die Masse der Bevölkerung versank in bitterer Armut. Wer aber 
über ausländische Devisen verfügte, konnte sich mit geringem Aufwand große Werte aneignen. In 
dieser Zeit bemühten sich gewisse Kreise die Notlage deutscher Firmen auszunützen und sie aufzu- 
kaufen. Der spätere Präsident des Jüdischen Weltkongresses, Nahum Goldmann, bekam damals 
von einem Verwandten das Angebot für eine NEw YORKER Zeitschrift einige Artikel zu schreiben. Mit 
ein paar Dollars die er so verdiente, erwarb er damals ein wertvolles Haus: „Ich sollte drei Artikel 
monatlich in jiddisch schreiben und bekam für jeden 25 Dollar, im damaligen Deutsch- 
land ein Vermögen. Statt Häuser in Berlin zu kaufen, erwarb ich eines in den bayerischen 
Alpen, in Murnau.“'* So ging mit der Inflation auch eine Umverteilung der Besitzstände in 
Deutschland einher, bei der all zu oft, mit Fleiß und Tüchtigkeit Geschaffenes, in die Hände von 
Schiebern und Spekulanten fiel, die über Verbindungen ins Ausland verfügten. Diese Phase wurde 
von den Bankhäusern um die Federal-Reserve-Bank, im Rahmen des Welt-Geld-Betruges dazu 
ausgenutzt, um im großen Stil, Gold- und Silberbestände in Deutschland aufzukaufen. 

Durch die Inflation wurde eine Neuregelung der Zahlungsbedingungen gegenüber den Sieger- 
mächten nötig. Ein Bankier namens Charles C. Dawes wurde mit dieser Aufgabe betraut. Er war für 
das Bankhaus J.P.Morgan tätig gewesen und war durch einige Korruptionsskandale und Bestech- 
ungsaffären in der republikanischen Partei von Illinois ins Zwielicht geraten. Am 1.9.1924 trat der 
sogenannte Dawes-Plan in Kraft. Er legte fest wie die 'Reparationsforderungen' hinfort eingetrieben 
werden sollten. Der Dawes-Plan sollte sicherstellen, daß die 'Schuldenzahlungen' der Deutschen 
pünktlich und vollständig erfolgten. Er stellte die Haushalts- und Finanzpolitik des Deutschen Rei- 
ches unmittelbar unter die Kontrolle der privaten amerikanischen Bankgesellschaften. Das war wirk- 
samer und kostengünstiger als eine militärische Besetzung Deutschlands. Der Dawes-Plan war der 


147 Nahum Goldmann: Das jüdische Paradox. S. 34. 
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Einfachheit halber gleich im Bankhaus J.P.Morgan ausgearbeitet worden. Unter dem Dawes-Plan 
bezahlte Deutschland seine 'Schulden' und Zinsverpflichtungen' fünf Jahre lang pünktlich und voll- 
ständig. Dabei war es aber immer auf kurzfristige Überbrückungskredite angewiesen. Dies hatte den 
vorgeplanten Effekt, daß Deutschland 1929 nicht weniger, sondern mehr Schulden hatte als zuvor. 
Hier haben wir bereits das einfache Schema organisierter Plünderung vor uns, das die LONDONER 
und NEw YORKER Banken später gegenüber den Entwicklungsländern auf die heute zu beobachten- 
de Spitze getrieben haben. Interessant ist es für den Menschen der Gegenwart sich die verblüffen- 
den Parallelen zwischen dem Dawes-Plan und der sogenannten 'Reformpolitik' unserer Zeit vor 
Augen zu führen. So gehörte die Umwandlung der Reichsbahn in eine private Kapitalgesellschaft 
mit zum Dawes-Plan, der damit dem Staat eine der wichtigsten Einnahmequellen entzog und für 
den Schuldendienst verpflichtete. 148 

Bereits in den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts wurde von führenden Geschichtsfor- 
schern weltweit festgestellt, daß das Deutsche Reich nicht für den Ersten Weltkrieg verantwortlich 
ist.'# Beispielsweise wurde auf der deutsch-englischen Historikerkonferenz 1955 festgestellt: „Die 
Politik des Deutschen Reiches zielte nicht auf die Entfesselung eines europäischen Krieges 
ab.“ Prof. Dr. Charles Tansill aus den USA erklärte: „Deutschland trägt keine Schuld am Aus- 
bruch des Ersten Weltkrieges.“ Kein ernst zu nehmender Historiker auf der Welt spricht noch 
von einer deutschen Schuld am Ersten Weltkrieg.'5° Trotzdem zahlt die BRD seit 1990 wieder 
Schulden‘ aus dem Versailler Diktat von 1919! Dabei ist sie noch nicht einmal Rechtsnachfolger 
des Deutschen Reiches! Im Jahre 1997 sollen laut Spiegel Nr. 11/2000 z.B. 6,9 Millionen DM 
allein für Zinsen und weitere 3,3 Millionen DM für Tilgung gezahlt worden sein. Die Zahlungen sollen 
bis zum Jahre 2020 weiter laufen. So werden unsere Helden des Ersten Weltkrieges, alle Schmer- 
zen und Entbehrungen die sie ertragen haben, millionenfache Opfer die sie für die Freiheit Deutsch- 
lands gebracht haben, in grotesker Weise verhöhnt. Die Geschichte wird umgedeutet und der 
heutige Steuerzahler wird betrogen und versklavt. Man darf sich von dieser gezielten Demütigung 


148 Die Bundesbahn sei angeblich 'defizitär', so wurde die Privatisierung der Bundesbahn gegenüber der Öffent- 
lichkeit erklärt. Merkwürdig das jemand daran interessiert sein könnte ein defizitäres Unternehmen kaufen zu wollen. 
Aber die neuen |privaten Besitzer' dieses Volkseigentums kamen auf eine interessante Idee - sie erhöhten die Fahr- 
preise und schon war die Bundesbahn nicht mehr defizitär. Leider ist die vormalige staatliche Leitung der Bundes- 
bahn nicht auf diese Idee gekommen. Das innovative Konzept' der 'Privaten' zeigt wie frei und selbstbestimmt die 
Gesellschaft in dem Besatzerkonstrukt BRD tatsächlich ist. Die Einnahmen aus Post-, Telegraphen und Eisenbahn- 
verwaltung hatten im Jahre 1901 noch 23% der Staatseinnahmen ausgemacht. Bis 1914 stieg der Anteil der Eisen- 
bahngewinne an den Staatseinnahmen weiter an. Heute, in unserer 'modernen' Gesellschaft, fließen diese Gewinne 
den Aktionären zu, während der Steuerzahler für den Verlust im Staatshaushalt aufkommen muß. Somit erweist sich 
der BRD-Parlamentarismus wieder einmal als gegen das Gemeinwohl gerichtete Korruption auf höchstem Niveau. 


149 Um nur einige Beispiele zu nennen.: Aus den USA: H. E. Barnes, F. Bausman, Becker, Bright, Blakeslee, St. E. 
Bruce, Buell, J.W. Burgess, E. Davis, J. S. J. Ewart, S. B. Fay, J. Gaffney, W. L. Langer, A. J. Nock, Salmon, F. 
Schevill, Bernadotte-Schmitt, Ch.Seymour, Ch. C. Tansill. Aus Großbritannien: A. Beazley, W. H. Dawson, G. L. 
Dickinson, Edith Durham, G. P. Gooch, C. H. Herford, E. D. Morel, Headlam Morley, Harold Temperley, A. Ponson- 
by. Aus Italien: Barbagallo, Torre, Salandra, Nitti, Cadorna, Palamenghi-Crispi, Lumbroso. Aus Frankreich: Georges 
Demartial, Alcide Ebray, Alfred Fabre-Luce, Gouttenoire de Toury, Louis Gustenant, Victor Margueritte, Matthias 
Morhardt, der ehemalige französische Botschafter im Rußland des Zaren Paleolouge, Alfred Pevet, Ernest Renauld, 
Pierre Renouvin. Und andere in diesen und anderen Ländern. 

'°° Im Jahre 1937 hatte Adolf Hitler in einer feierlichen Proklamation die deutsche Unterschrift unter den 'Vertrag 
von Versailles’ für ungültig erklärt, um, wie er es ausdrückte, ‘die Kriegsschuldlüge zu tilgen'. Weder Frankreich 
noch England protestierten gegen Hitlers Initiative. Das zeigt, daß man in diesen Ländern selbst nicht mehr an die 
deutsche Schuld' glaubte und zu verhindern suchte, daß dem Thema allzuviel öffentliche Aufmerksamkeit zu Teil 
wurde. 
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aber nicht entmutigen lassen. Man sieht nur wieder einmal, da man die Freiheit nicht geschenkt 


bekommt. 

Bei den Kämpfen gegen die französische Besatzung im Ruhrgebiet wurde einer der tapfersten 
Kämpfer und edelsten Helden des Vaterlandes, Albert Leo Schlageter, gefangengenommen und 
dann, am 26.5.1923 von den Franzosen ermordet. Er ist einer von über 400 gefallenen 
Widerstandskämpfern, denen die Freiheit Deutschlands wichtiger war als das eigene Leben. Er 
stand immer in der ersten Reihe, wenn das Vaterland bedroht war. Nehmen wir uns ein Beispiel an 
ihm! 


RT. 








Die Pan-Europa-Bewegung 


Die vorigen Kapitel haben bereits die Hintergründe und Stufen der Eskalation in der Hetz-Propa- 
ganda aufgezeigt, die bereits seit dem Tod von Königin Victoria einsetzte. Diese Hetze und Kriegs- 
propaganda wurde international koordiniert von jüdischen Gefühlstechnikern und solchen aus Frei- 
maurerkreisen. Vor dem Ersten Weltkrieg heizten sie den französischen Chauvinismus im Hinblick 
auf die Provinzen Elsaß und Lothringen an. In Rußland förderten sie den Panslawismus. In Großbri- 
tannien verstärkten sie bei jeder Gelegenheit die Furcht vor der deutschen Konkurrenz. In den USA 
nährten sie seinerzeit das demokratische Sendungsbewußtsein. In Deutschland arbeiteten sie 
hauptsächlich gegen die Monarchie und versuchten die Bevölkerung für die Ziele der Sozialdemo- 
kratie zu gewinnen. Diese Prozesse, über die Großloge in LONDON gesteuert, liefen bereits vor dem 
Ersten Weltkrieg und zeigen eine gemeinsame Tendenz — nämlich die, Spannungen zu erzeugen. 
Wenn man berücksichtigt, daß diese Gefühlstechniker sehr vorsichtig zu Werke gehen mußten, um 
nicht als Kriegshetzer erkannt zu werden, stellt man fest, daß sie es in den genannten Beispielen in 
Deutschland und den USA am schwersten gehabt haben müssen, weil die in diesen Ländern ge- 
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wählte Strategie am unauffälligsten daher kommt. Nach dem Ersten Weltkrieg änderte sich die Lage 
geringfügig. In Frankreich schürte man nun die Furcht vor einer deutschen ‘Revanche' In Rußland, 
wo es nur wenige Freimaurer gab, betrieb man eine 'Revolution' die zum Bürgerkrieg ausartete. Die 
Kommunisten setzten sich durch und mit ihnen der Wille der Finanzmächte im Hintergrund. Die 'Re- 
volution' gelang zwar, jedoch geriet die Situation außer Kontrolle, als es einem Unbetteiligten gelang, 
die New Yorker Fraktion in Rußland zu entmachten und sich an die Spitze des Staates zu stellen, 
wobei viele Juden Gewalttaten zum Opfer fielen; darunter vermutlich auch viele der Gefühlstechni- 
ker, welche die Prozesse in Rußland hätten steuern sollen. Josef Stalin hatte die "Revolution ge- 
klaut.'5' Stalin, der selbst auch jüdischer Herkunft war, hat offenbar die Vormachtstellung der Juden 
aus den USA nicht anerkannt. In Großbritannien wurde die bisherige Strategie beibehalten und 
durch das neue Element der angeblichen deutschen Welteroberungspläne ergänzt. In den USA 
blieb es ebenfalls bei der alten Strategie, die man aber weiter verstärkte. Dem fügte man die Furcht 
vor angeblicher deutscher, später auch japanischer und italienischer Weltherrschaft hinzu. In Deut- 
schland aber war das zuvor erstrebte Ziel erreicht und man konnte sich ein höheres Ziel setzen. 

Diese Schilderung der strategischen Weichenstellungen der Dynastie mag für die meisten Leser 
nachvollziehbar sein, sie sind jedoch für manchen vielleicht etwas zu abstrakt. Deshalb sollen im 
Folgenden einige Hintergründe aufgezeigt werden, an denen ersichtlich wird, wie im Einzelnen die 
neue strategische Zielsetzung in Deutschland eingeführt wurde. Dazu ein Rückblick in das Jahr 
1887. Am 1.2.1887 wurde in HAMBURG eine neue Loge des B'nai B'rith Ordens gegründet. Es war 
die 18. in Deutschland und die 367. weltweit. Sie war ein Ableger einer Loge aus NEw York, welche 
von einem Heinrich Jonas gegründet worden war, der den Namen Henry Jones angenommen hatte. 
Daher nannte sie sich die >Henry-Jones-Loge<. Einer der bedeutendsten Förderer der Loge war der 
Bankier Max M. Warburg, der das von seinem Großvater Moses Marcus Warburg im Jahr 1798 
gegründete Familienunternehmen weiter führte. Die M.M. Warburg & Co., war zur Zeit der Grün- 
dung der Henry-Jones-Loge eine der größten privaten Banken in Deutschland. Mit großzügiger 
Unterstützung von Max Warburg wurde in HAMBURG, in der HARTUNGSTR. 9-11 ein luxuriöser Bau 
errichtet, welcher als Logenheim dienen sollte. Im Jahr 1904 wurde das >Logenheim«< eingeweiht. 
Neben den Räumlichkeiten der Henry-Jones-Loge richteten verschiedene jüdische Organisationen 
sich Büros in dem geräumigen Gebäude ein. Es gab dort auch ein Restaurant. Das Haus wurde zu 
einem Brennpunkt des jüdischen Lebens in HamBuRrc. Der erste, in Deutschland abgehaltene 
Zionisten-Kongreß, sollte dort im Jahr 1909 stattfinden. 

Durch Max Warburgs Unterstützung war ein kleines jüdisches Kul- 
turzentrum geschaffen worden, welches im Laufe der Zeit zu einem 
beliebten Treffpunkt für jüdische Intellektuelle und Literaten wurde. Im 
Jahr 1922 sorgte ein neu erschienenes Buch für Aufsehen in den 
Kreisen der Loge und der Literaten, die sich im Logenhaus trafen. 
Auch Max Warburg, der sich in diesen Kreisen bewegte, erfuhr von 
dem Buch, welches ein Hochgrad-Freimaurer in Wien, namens Graf 
Richard Nikolaus Coudenhove-Kalergi, geschrieben hatte. Das Buch 
trug den Titel: Adel. In dem Buch war eine Vision beschrieben, wie 
Siegel der Henry Jones-Loge. das Europa Zukunft aussehen würde. In Coudenhove-Kalergis Vision 
967. a »nal würde im Europa der Zukunft eine gewaltige Durchmischung der 

REN europäischen Völker mit afrikanischen und asiatischen Völkern statt- 





'°! Bronstein alias Trotzki war bis nach Mexiko geflohen, wo er 1940 im Auftrag Stalins mit einem Eispickel ermor- 
det wurde. Dieser Eispickel war offenbar eine Anspielung auf die Tötung von Hiram Abif (siehe Seite 44) und sollte 
den Freimaurern anscheinend zeigen, daß Stalin keinerlei Respekt vor ihnen hatte. 
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finden, welche einen ganz neuen Typus Mensch hervorbringen würde. „Der Mensch der fernen 
Zukunft wird ein Mischling sein. Die heutigen Rassen und Kasten werden der zunehmen- 
den Überwindung von Raum, Zeit und Vorurteil zum Opfer fallen. Die eurasisch-negroide 
Zukunftsrasse, äußerlich der alten ägyptischen ähnlich, wird die Vielfalt der Völker 
durch eine Vielfalt der Persönlichkeiten ersetzen. «132 je mehr verschiedene Rassen sich 
mischen, um so größer die Vielfalt der Persönlichkeiten, um so verschiedenartiger würden die Men- 
schen werden.'153 Er beschreibt in seinem Buch genau, welche charakterlichen Veränderungen er 
bei diesen Mischlingen erwartet: „...Die Folge ist, daß Mischlinge vielfach Charakterlosig- 
keit, Hemmungslosigkeit, Willensschwäche, Unbeständigkeit, Pietätlosigkeit und Treulo- 
sigkeit mit Objektivität, Vielseitigkeit, geistiger Regsamkeit, Freiheit von Vorurteilen” 
und weite des Horizontes verbinden. “'” Aus dem Judentum solle in diesem zukünftigen Europa 
vor diesem Hintergrund eine neue Adelskaste hervor gehen: „Hauptträger des korrupten wie 
des integren Hirnadels: des Kapitalismus, Journalismus und Literatentums sind Juden. 
Die Überlegenheit ihres Geistes prädestiniert sie zu einem Hauptfaktor zukünftigen 
Adels [...] Statt das Judentum zu vernichten hat es Europa wider Willen durch jenen 
künstlichen Ausleseprozeß veredelt und zur Führernation der Zukunft erzogen. Kein Wun- 
der also, daß dieses Volk, dem Ghetto-Kerker entsprungen, sich zu einem geistigen Adel 
Europas entwickelt. So hat eine gütige Vorsehung Europa in dem Augenblick, als der 
Feudaladel verfiel, durch die Judenemanzipation eine Adelsrasse von Geistesgnaden 
geschenkt. Br 
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Gustav Tuch (1834-1909) war lange Zeit 
Vorsitzender der Henry-Jones-Loge. 





152 R,N. Coudenhove-Kalergi: Adel. S.17. 


153 Aus dieser Gemengelage sollte die 'Vereinzelung des Einzelnen’ entstehen - die Vereinsamung von Men- 
schen, die sich gegenseitig fremd gewordenen sind. Siehe: Karl R. Popper: Die Offene Gesellschaft und ihre 
Feinde. 


154 (n dem Jargon der Freimaurer wird darunter Philosemitismus [Judenfreundschaft] verstanden. 
155 AN. Coudenhove-Kalergi: Adel. S. 15. 


156 A.N, Coudenhove-Kalergi: Adel. S. 39-40. Wenn man die Vorgeschichte des Ersten Weltkrieges kennt, dann 
sieht man, daß es keine gütige Vorsehung war, die zum Verfall der Monarchie geführt hat. 
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Mit diesen Worten hatte Coudenhove-Kalergi genau den Nerv der Literaten im Logenheim getrof- 
fen. Er hatte eine Begeisterung ausgelöst, die bald zu einer verblüffenden Wende führen sollte. Er 
tand auch die richtigen Worte, um einem Bankier, wie Max Warburg zu schmeicheln: ‚... Heute ist 
Demokratie Fassade der Plutokratie: weil die Völker nackte Plutokratie nicht dulden wür- 
den, wird ihnen die nominelle Macht überlassen, während die faktische Macht in den 
Händen der Plutokraten ruht. In republikanischen, wie monarchischen Demokratien sind 
die Staatsmänner Marionetten, die Kapitalisten Drahtzieher: sie diktieren die Richtlinien 
der Politik, sie beherrschen durch Ankauf der öffentlichen Meinung die Wähler [...] Den- 
noch bilden die Führer der Plutokratie in gewissem Sinne eine Aristokratie, eine Auslese: 
denn zur Erraffung großer Vermögen sind eine Reihe hervorragender Eigenschaften nö- 
tig: Tatkraft, Umsicht, Klugheit, Besonnenheit, Geistesgegenwart, Initiative, Verwegenheit 
und Großzügigkeit...“'”’ 

Bereits 1923 erschien sein nächstes Buch: PAN-EUROPA. Coudenhove-Kalergi schrieb in 
einem späteren Buch: „Anfang 1924 erhielten wir einen Anruf von Baron Louis Rothschild: 
Einer seiner Freunde, Max Warburg aus Hamburg, hatte mein Buch gelesen und wollte 
uns kennenlernen. Zu meinem großen Erstaunen bot mir Warburg spontan sechzigtausend 
Goldmark an, zur Ankurbelung der Bewegung während der drei ersten Jahre. “'* 





Max Warburg (1867-1946 





Richard Nikolaus Coudenhove- 
Kalergi (1894-1972 

Schon kurze Zeit später wurden sämtliche Freimaurer-Logen in Europa angewiesen auf das Ziel 

eines Paneuropa hinzuwirken.'59 So entstand eine 'Bewegung', welche nach der Errichtung eines 


europäischen Bundesstaates strebte, der in Wirklichkeit den Anfang eines plutokratischen Welt- 
staates darstellt. Diese Paneuropa-Bewegung bekam in der Zeit unmittelbar nach dem Ersten Welt- 


krieg besonders in Deutschland einigen Zulauf, da sie mit der Abschaffung der bestehenden Na- 
tionalstaaten auch die Hoffnung verknüpfte, daß dadurch in Zukunft keine Kriege mehr zu befürch- 
ten seien.'6 Diese Hoffnung wurde insbesondere von den Hinterbliebenen der Toten des Krieges 








157 AN. Coudenhove-Kalergi: Adel. S. 31-32. 
"58 AN. Coudenhove-Kalergi: Ein Leben für Europa. S. 124-125. 


9° Dies wurde vom >Supräme Conseil pour la France< beschlossen. Siehe: Dr. K. Lerich: Der Tempel der Frei- 
maurer. S. 45-46. 


*° Mit einem zur Maske erstarrten zynischen Grinsen im Gesicht erinnerte der jüdische EU-Abgeordnete und 
Oberliga-Gefühlstechniker Daniel Cohn-Bendit voller Wollust an dieses Argument seiner geistigen Vorfahren. Cohn- 
Bendit der sich gern von kleinen Kindern am Hosenstall herumspielen läßt, wie er in seinem Buch >Der große 
Basar< bekennt, gibt im EU-Parlament gern den empörten Moralapostel. Er verkörpert den erhobenen Zeigefinger 
der Juden in Europa. Mit schier unerschöpflicher Zerstörungswut arbeitet er daraufhin Europa in einen heillosen 
Schlamassel zu verwandeln. 


126 


und den Kriegsversehrten geteilt. Das diese Bewegung überhaupt einigen Zulauf vermelden konnte, 
muß man der Tatsache zuschreiben, daß es der Kriegspropaganda der Feinde des Deutschen Rei- 
ches gelungen war, eine große Zahl der Deutschen glauben zu machen, daß der Kaiser ein Böse- 
wicht gewesen sei und das Deutschland die Schuld am Kriegsausbruch träfe. Wer wußte damals 
schon von den Einzelheiten der Vorgeschichte des Weltkrieges, oder von Kurt Eisners Dokumenten- 
fälschungen nach dem Krieg? 

Mit dem Ende der Monarchie, in Deutschland und anderen Ländern Europas, war auch eine Ord- 
nung zu Grunde gegangen, die eine Leere hinterlassen hatte. Auf der Suche nach einer neuen Ord- 
nung und vor dem Hintergrund von Millionen Opfern des Krieges, fiel die Idee eines europäischen 
Bundesstaates mancherorts auf fruchtbaren Boden. Diese Idee versprach Fortschritt und eine neue 
Ordnung, welche geeignet war die verloren gegangene alte Ordnung zu ersetzen. Ohne das Geld 
der Bankiers und ohne das Wirken der Freimaurer, die vollkommen in den Dienst dieser Idee 
gestellt wurden, hätte die Paneuropa-Bewegung allerdings nie Bedeutung erlangt. Selbst das 
Symbol, welches Coudenhove-Kalergi als Wappen für Paneuropa auswählte, entstammt der Sym- 
bolik einer freimaurerischen Erkenntnisstufe, nämlich dem Kapitel der Rosenkreuzer.'6' Wenn man 
bedenkt, wie günstig der Zeitpunkt kurz nach Beendigung des Ersten Weltkrieges für diese Bewe- 
gung' war, kann man sich fragen, ob Baron Louis Rothschild und Max Warburg tatsächlich nur zufäl- 
lig auf Coudenhove-Kalergi aufmerksam geworden sind. Es ist gut vorstellbar, daß Coudenhove-Ka- 
lergis Konzept eine Auftragsarbeit war, an der er bereits während des Ersten Weltkrieges gearbeitet 
hat, damit sie zum richtigen Zeitpunkt fertig sein würde. Aus Sicht der Dynastie jedenfalls konnte 
dieser paneuropäische Staat als Zwischenstation auf dem Weg zu dem erstrebten Weltstaat ange- 
sehen werden und wurde mit allen Mitteln unterstützt: „Zuletzt war ganz Amerika für die Pan- 
europa-Idee gewonnen. Nachdem Truman Präsident geworden war, trat auch er öffentlich 
in einem durch 'Reader's Digest' weitverbreiteten Artikel für die Paneuropa-ldee ein.” i 
‚Die Vision eines größeren Europas, eines wahren Paneuropas — von Wladiwostok nach 
San Francisco - ist das Vermächtnis der alten Paneuro- | & 
pabewegung an die junge Generation. «163 \Nie man sieht 
dehnte sich Coudenhove-Kalergis 'Europa' immer weiter aus, 
bis es schließlich die ganze Welt umspannte, ein merkwürdi- 
ges Europa ist das - wie war das doch gleich mit der Welt- 
eroberung? 

Für Coudenhove-Kalergi befand sich das Judentum in einem 
Bruderkrieg. Zwei Parteien des Judentums kämpften seiner 
Meinung nach um die Weltherrschaft. Die einen kämpften für 
einen plutokratischen, die anderen für einen marxistischen 
Weltstaat. Max Warburgs Bruder Paul, der Mann, der maßgeb- 
lich für die Schaffung der Federal-Reserve-Bank verantwortlich 
war, erklärte unverfroren und selbstbewußt am 18.2.1950 vor 
einem Senatsausschuß der Vereinigten Staaten: „Wir wer- 
den eine Weltregierung haben, ob Sie es wollen oder 
nicht, mit Gewalt oder mit Zustimmung. ” 





: : “ GELD SITEL, 


acer 


Plakat von 1904, dem Jahr de 
Einweihung des Logenhauses. 


161 Hr. Konrad Lerich: Der Tempel der Freimaurer. 5. 46. Die Goldene Kreisfläche und darüber ein Rotes Kreuz, 
wie auf dem Einband des 1923 erschienen Buches. Siehe Abbildung auf der vorigen Seite. 


162 A N, Coudenhove-Kalergi: PANEUROPA 1922 bis 1966. S. 103. 
163 3, N. Coudenhove-Kalergi: PANEUROPA 1922 bis 1966. 5. 73. 
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Das Projekt Hitler 


Noch vor dem Marsch auf die Feldherrn-Halle von 1923 ließ sich Robert Murphy, der ständige Ver- 
treter der US-Regierung in MÜNCHEN, durch General Ludendorff persönlich mit Hitler bekannt ma- 
chen. Im November 1922 erstattete Truman Smith, ein anderer hoher US-Regierungsbeamter, an 
seine Vorgesetzten in WASHINGTON Bericht. Darin sagte er über Hitler: „Sein Hauptziel ist es, den 
Marxismus zu überwinden.“ ” Die Beurteilungen von Robert Murphy, sowie Truman Smith, 
liel3en dann die Wahl auf die NSDAP fallen. Schon bald konzentrierten sich daher die britischen und 
US-amerikanischen Spenden auf die Partei, die den freimaurerischen Zielsetzungen am weitesten 
entgegen kam. Das war die Partei, die einerseits antikommunistisch war und somit im Gegensatz 
zum Stalinismus stand und andererseits, zumindest vorerst, Reparationszahlungen' leisten würde, 
was Hitler in der Unterredung ebenfalls versprochen hatte. So war die Dynastie von Anfang an, an 
dem >Projekt Hitler< beteiligt. Die britische Unterstützung für Hitler reichte bis in die höchsten 
Kreise. Dazu gehörte auch Englands Premierminister, Neville Chamberlain. Chamberlain wurde da- 
hingehend beraten von Philip Kerr (dem späteren Lord Lothian), der zu Cecil Rhodes'!65 Round 
Table, einer im Jahre 1910 gegründeten Zeitschrift mit deutschfeindlichem Charakter gehörte. 
Auch Lord Beaverbrook, der Pressezar der damaligen Zeit, unterstützte Hitler. Die Artikel über Hit- 
lers Bewegung in der Londoner Times verschafften Hitler eine unschätzbare internationale Be- 
kanntheit. Der bedeutendste Unterstützer war sicherlich Edward VIlL, 1936 für einige Monate 
König von England und nach seiner Abdankung Herzog von Windsor. Die wichtigsten und umfang- 
reichsten ausländischen Parteispenden, ohne die die NSDAP wahrscheinlich zweitrangig geblieben 
wäre, kamen vom Gouverneur der Bank von England, Montagu Norman, sowie F.C. Tiarks, der 
dem Direktorium der Bank von England angehörte und nicht zuletzt von Henry Deterding, Vor- 
standsvorsitzender der Royal Dutch Shell. Deterding galt seinerzeit als BESSERES 

einer der bedeutendsten Industriellen der Welt.'6 Einer der pom- 5 

nentesten US-amerikanischen Spender war der Großvater des heutigen 
Präsidenten der USA, George W. Bush, Prescott Bush, den man gewiß sch F 
dem Lager der Dynastie zuordnen darf. Der deutsche Industrielle _ u. 
August Thyssen gründete während der zwanziger Jahre drei Banken: IM ® 


e August Thyssen Bank — BERLIN 





e Bank voor Handel en Scheepvaart - Holland N 
e Union Banking Corporation (UBC) - NEw YoRK 1: 


Diese sollten später bei der Organisation der Parteispenden eine wich- 
tige Rolle spielen. Geschäftsführer der 1924 in New YORK gegründeten 





"6% Truman Smith: Berlin Alert: The Memoirs and Reports of Truman Smith. [Berliner Warnung: Memoiren und 
Berichte von Truman Smith.] 


65 Er gründete eine Kolonie in Afrika und benannte sie nach sich selbst - >Rhodesien<. 
"66 Literatur zu den Parteispenden der NSDAP: 


°e J.&S. Pool: Hitlers Wegbereiter zur Macht: Die geheimen deutschen und internationalen Geldquellen, die 
Hitlers Aufstieg zur Macht ermöglichten. 


e Heinz Pentzlin: Hjalmar Schacht. 
e Anton Chaitkin: Treason in America. [Verrat in Amerika.] 


e Harold James: The German Slump: Politics and economics 1924-1936, [Der Sturz Deutschlands: Politik und 
Wirtschaft 1924-1936.] 
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UBC wurde Prescott Bush.'6 Im Jahre 1926 wurde der >German Steel Trust< (Deutsche Stahl 
Treuhandgesellschaft) gegründet. Es handelt sich dabei um eine weitere Firmengründung der 
Familie Rockefeller. Zur Führungsmannschaft dieses Unternehmens gehörte der Vater von Prescott 
Bush, S. Bush, sowie Fritz Thyssen, der Sohn von August Thyssen. Aufgrund der Bestimmungen 
des Dawes-Planes war die deutsche Wirtschaft während dieser Zeit völlig auf kurzfristige Uber- 
brückungskredite angewiesen. Der schwedische Industrielle, Ivar Kreuger, der Deutschland und 
anderen Ländern schon einige Male mit Überbrückungskrediten über kritische Situationen hinweg 
geholfen hatte, wurde Anfang 1932 tot in seinem Hotelzimmer in Parıs aufgefunden. Die polizeil- 
iche Untersuchung erkannte auf Selbstmord. Erst Jahrzehnte später ergaben detaillierte Nachfor- 
schungen schwedischer Detektive, daß Kreuger ermordet worden war.'6 Mit Kreugers Tod blieben 
nur noch LONDONER und NEw YorKER Banken, sowie deren Verbündete in Parıs als Kreditgeber für 
Deutschland übrig. Sie wurden so in die Lage versetzt, die Armut der Massen in Deutschland zu 
steuern. Während Montagu Norman, F.C.Tiarks und andere, der Hitler-Bewegung große Summen 
zukommen ließen, widersetzte sich die Bank von England hartnäckig der Deutschen Reichsbank in 
der kritischen Phase, nach dem Zusammenbruch der Wiener Kreditanstalt im Jahre 1931, Kredite 
zu geben. Sie leitete damit eine Banken- und Wirtschaftskrise ein, die viele Menschen in Deutsch- 
land in die Verzweiflung und in die Arme politisch radikaler Gruppen trieb. Unterdessen flossen die 
Gelder aus Großbritannien und den USA für die NSDAP diskret über die Konten von deutschen 
Konzernen und Industriellen, wie etwa der IG-Farben oder die von Fritz Thyssen.'# Hohe Beträge 
kamen außerdem vom Bankhaus Warburg. 10 Millionen Dollar liefen über das von den Warburgs 
kontrollierte AMSTERDAMER Geldinstitut Mendelssohn & Co. Schließlich wurde das Ziel erreicht - 
Hitler gewann die Wahlen. 





Bei den Abrüstungskonferenzen von GENF 1932-1934 hatte die deutsche Seite immer wieder 
verlangt, daß die anderen Staaten, die sich in den 'Versailler-Verträgen zur Abrüstung verpflichtet 
hatten, diese vertragliche Verpflichtung endlich auch erfüllten. Während Deutschland mit seinem 
100.000 Mann Heer und ohne Panzer und Flugzeuge ziemlich wehrlos da stand, wurde in den 
anderen Ländern weiter gerüstet, als habe man nie etwas von Abrüstung gehört. Als Beispiel seien 
hier die Rüstungsdaten von Deutschland, Frankreich und der Tschechoslowakei aus dem Jahr 
1928 in einer Tabelle gegenüber gestellt: 





167 \yebster G. Tarpley und Anton Chaitkin: George Bush: The Unauthorized Biography. [George Bush: die nicht 
genehmigte Biographie. ] Kapitel 2. 


168 | ars-Jonas Aangstroem: Ivar Kreuger blev moerdad! In: Den Svenska Marknaden. Stockholm, August 1987. 


169 Fritz Thyssen sah sich 1939 gezwungen nach Frankreich zu emigrieren. Von 1940 bis 1945 war er dann 
inhaftiert. Später schrieb er ein Buch mit dem Titel: Ich bezahlte Hitler. 
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Deutschland Frankreich Tschechoslowakei 


Bevölkerung in Millionen: 63 42 14 
Aktive Soldaten: 100.000 755.700 212.000 
Reserven: 0 5.010.000 489.000 
Schwere Artillerie: 0 1.174 684 
Panzer: 0 2.500 60 
Flugzeuge: 0 1.370 375 


Als erkennbar wurde, daß die Staaten, welche sich vertraglich zur Abrüstung verpflichtet hatten, 
dieses Versprechen nicht einzuhalten gedachten, verlangte die deutsche Seite die Gleichberech- 
tigung in Rüstungsfragen. Als dies abgelehnt wurde trat Deutschland am 19.10.1933 aus dem 
Völkerbund aus, nachdem kurz vorher Japan und bereits im Jahre 1926 Brasilien ausgetreten 
waren. Während Adolf Hitler nach seiner Ernennung zum Reichskanzler im Jahr 1933 daran ging 
das Unrecht von VERSAILLES Schritt für Schritt aus der Welt zu schaffen und das Recht wieder- 
herzustellen, wurden seine Erfolge in der englischsprachigen Welt propagandistisch umgedeutet 
und dazu mißbraucht, die öffentliche Meinung dort Schritt für Schritt gegen Deutschland auf- 
zuhetzen und auf den nächsten Krieg einzustimmen: 


e 1933 verlie Deutschland den Völkerbund von Versailles, dem die USA aus genannten 
Gründen erst gar nicht beigetreten waren. 


e 1934 wurde der Wiederaufbau der Streitkräfte eingeleitet. 

e 1935 wurde das Saargebiet heim geholt und die Wehrhoheit wiedergewonnen. 

e 1936 wurde die Wehrhoheit auch auf das bis dahin demilitarisierte Rheinland ausgedehnt. 
e 19377 wurde die Kriegsschuldlüge feierlich ausgelöscht. 

e 1938 wurde Deutschösterreich dem Reich angeschlossen. 


Dies alles wurde in der englischsprachigen Welt und in Frankreich so umgedeutet, als würde sich 
Deutschland darauf vorbereiten erneut zu versuchen „die Weltherrschaft an sich zu reißen“. 
Diese Gemeinheit beweist ein weiteres mal, daß die Dynastie, welche ja die Medien in den USA und 
Großbritannien kontrollierte, dabei war einen weiteren Krieg vorzubereiten. Bereits 1933 war die 
öffentliche Meinung in Großbritannien völlig vergiftet, wie man aus einem Interview Adolf Hitlers mit 
der Daily Mail am 18.10.1933 heraus hören kann: „Die Behauptung, daß sich das deutsche 
Volk mit Begeisterung auf den Krieg vorbereite, ist eine uns einfach unfaßbare Verken- 
nung des Sinnes der deutschen Revolution. Wir Führer der national-sozialistischen Bewe- 
gung sind fast ohne Ausnahme Frontsoldaten gewesen. Ich möchte den Frontsoldaten 
sehen, der sich mit Begeisterung auf einen neuen Krieg vorbereitet! Wir hängen in fana- 
tıscher Liebe an unserem Volk, genau so wie jeder anständige Engländer an dem seinen 
hängt. Wir erziehen die deutsche Jugend zum Kampf gegen die inneren Laster und in 
erster Linie zum Kampf gegen die kommunistische Gefahr, von deren Größe man in 
England allerdings keine Vorstellung hatte und wohl auch heute noch nicht besitzt. Unsere 
Revolutionslieder sind keine Lieder gegen die anderen Völker, sondern Lieder für die 
Brüderlichkeit im Inneren, gegen Klassenkampf und Eigendünkel, für Arbeit und Brot und 
für die nationale Ehre. [...] Glauben Sie, daß wir unsere Jugend, die unsere ganze Zukunft 
ist, und an der wir alle hängen, nur erziehen, um sie dann auf dem Schlachtfeld zusam- 
menschießen zu lassen? “’” 


170 G, Rühle: Das Dritte Reich. Band 1933, S. 294. 
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Auch Reichspräsident von Hindenburg kam am 12.11.1933 in einer Rundfunkansprache auf das 
Thema zu sprechen: „Es ist Lüge und Verleumdung, wenn man uns im Ausland kriegerische 
Absichten unterstellt...“ 

In HoLLvywoon entstand nach dem Anschluß Deutschösterreichs ein Spielfilm, in dem der An- 
schluß als brutale Annexion geschildert wurde. Es ging in dem Film um ein Mädchen deren Eltern 
von brutalen deutschen Soldaten getötet worden seien, als diese WIEN besetzten. So wurde über 
viele Jahre hinweg ein Bild von Deutschland und den Deutschen geschaffen, welches sich immer 
weiter von der Wirklichkeit entfernte, wobei man an die Hetze und die Lüge von der angeblichen 
Welteroberung aus dem Ersten Weltkrieg anknüpfte. Der Anschluß Deutschösterreichs wurde als 
brutale Annexion dargestellt, obwohl dabei kein einziger Schuß fiel und die deutschen Soldaten mit 
grenzenlosen Jubel und einem Regen von Blumen begrüßt worden waren. 99,08% der Österreicher 
haben in der anschließenden Volksabstimmung den Anschluß befürwortet. Der spätere Anschluß 
des Sudetenlandes, der eine weitere Bereinigung der von den Alliierten nach dem Ersten Weltkrieg 
hinterlassenen Konflikherde darstellt und 3,5 Millionen Deutschen ihre nationale Selbstbestimmung 
zurück gab, wurde in der englischsprachigen Welt bereits als Beginn einer neuen Welteroberung 
durch die '’eroberungssüchtigen' Deutschen hingestellt. So erfüllte Hitler wider Willen seine ihm 
zugedachte Rolle: er stand im Gegensatz zu der Sowjetunion und diente dem >Westen<’”' als 
Projektionsfläche für anti-deutsche Agitation, indem er die Bestimmungen des Versailler Diktats 
außer Kraft setzte. 





171 Herrschaftsbereich der Freimaurer. 
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Juden erklären Deutschland den Krieg 
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Unite, In Arm. 
Titelzeile der britischen Zeitung Daily RE vom 24.3.1933: Judäa verkündet den Krieg 
gegen Deutschland. Hier der Wortlaut des Zeitungsartikel (leicht gekürzt): 
Judäa erklärt Deutschland den Krieg 
Juden weltweit vereinen sich zu gemeinsamen Handeln 
Boykott von deutschen Waren 
Massendemonstrationen in vielen Bezirken 
Dramatische Handlung 


Der politische Sonderkorrespondent des Daily Express: 

Eine eigenartige und unvorhergesehene Folge hatten die Nachrichten über deutsche Ju- 
denverfolgungen. Ganz Israel in der gesamten Welt schließt sich zusammen, um den Wir- 
tschafts- und Finanzkrieg gegen Deutschland zu erklären. Bisher hat sich der Schrei erho- 
ben: "Deutschland verfolgt die Juden‘. Wenn die neuen Pläne verwirklicht werden, lautet 
voraussichtlich das Gebrüll der Hitleristen: 'Die Juden verfolgen Deutschland‘. Ganz 
Israel erhebt sich im Grimm gegen den Angriff der Nazis auf die Juden. Adolf Hitler, der 
durch den Appell an den Patriotismus zur Macht gekommen ist, macht Geschichte auf eine 
Weise, die er am wenigsten erwartet hat. Er gedachte, nur die deutsche Nation im Rassen- 
bewußtsein zu einigen, hat aber dem gesamten jüdischen Volk zur nationalen Wiederge- 
burt verholfen. Das Erscheinen des Hakenkreuzes als Zeichen eines neuen Deutschland 
rief den Löwen von Juda, das alte Kampfsymbol der Juden, auf den Plan. Vierzehn Millio- 
nen Juden, die über alle Welt verstreut sind, haben sich wie ein Mann zusammengeschlos- 
sen, um den deutschen Verfolgern ihrer Glaubensgenossen den Krieg zu erklären. Alle 
Verschiedenheiten und Gegensätze sind untergegangen angesichts des einen gemeinsamen 
Zieles — den 600.000 Juden Deutschlands, die durch den hitlerischen Antisemitismus ter- 
rorisiert werden, Beistand zu leisten und das faschistische Deutschland zur Beendigung 
seines Gewalt- und Terrorfeldzuges gegen die jüdische Minderheit zu zwingen. Pläne für 
eine Aktion reifen in Europa und Amerika. Das Weltjudentum hat sich entschlossen, nicht 
stillzuhalten angesichts dieses Wiederauflebens der mittelalterlichen Judenverfolgung. 
Deutschland wird einen hohen Preis für Hitlers Judengegnerschaft zu zahlen haben. Das 
Reich steht vor einem totalen Boykott in Handel, Finanz und Industrie |[...] vor einem 
internationalen Boykott [...] Der jüdische Handelsprinz verläßt sein Kontor, der Bankier 
sein Vorstandszimmer, der Geschäftsmann seinen Laden und der Straßenhändler seinen 
kleinen Karren. Sie schließen sich zusammen [zu einer Bewegung], die ein heiliger Krieg 
geworden ist, um Hitlers Judenfeinde zu bekämpfen. In Europa und Amerika sind Pläne zu 
einem Gegenschlag gegen das hitlerische Deutschland gereift. [...] In London, New York, 
Paris und Warschau warten jüdische Händler auf den Beginn eines wirtschaftlichen 
Kreuzzuges |...] Entschließungen in der gesamten jüdischen Handelswelt zielen auf einen 
Abbruch der Handelsbeziehungen mit Deutschland. 
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Britische Juden protestieren gegen Nazi-Taktik Händler und Finanziers schließen sich 
der Bewegung an. Deutsche Linienschiffe betroffen? 

Zahlreiche Händler in London haben sich entschlossen, keine deutschen Waren mehr zu 
kaufen, selbst wenn sie dadurch schwere Verluste erleiden. [...] Deutschland ist auf dem 
internationalen Geldmarkt, wo der jüdische Einfluß beträchtlich ist, hoch verschuldet |...] 
Der fortgesetzte Antisemitismus ın Deutschland wird schwerwiegende Folgen für Deutsch- 
land selbst haben. 


Druckmaßnahmen jüdischer Bankiers sind eingeleitet worden. 

Jüdische Finanziers haben Schritte eingeleitet, um Druck auszuüben, damit die antijü- 
dischen Maßnahmen aufhören. Der Verband jüdischer Jugendlicher in Großbritannien 
organisiert am Wochenende in London und in der Provinz Demonstrationen. Der Board of 
Deputies of British Jews [Rat der Abgeordneten der britischen Juden], der die gesamte 
jüdische Gemeinschaft Großbritanniens vertritt, trifft sich am Sonntag zu einer Sonder- 
sitzung, um die Situation in Deutschland zu diskutieren und zu entscheiden, welche Maß- 
nahmen ergriffen werden sollen, um den Angriffen auf die deutschen Glaubensbrüder zu 
begegnen. Weltweit werden Vorbereitungen getroffen, um Protestkundgebungen zu orga- 
nisieren. 





Embargo in Polen 

Ein zusammengefaßter Boykott jüdischer Käufer wird voraussichtlich dem deutschen Aus- 
fuhrhandel einen schweren Schlag versetzen. Jüdische Kaufleute in aller Welt sind Groß- 
abnehmer deutscher Waren, vor allem von Baumwollprodukten, Seidenstoffen, Spielwa- 
ren, Elektrozubehör und Möbeln. In Polen ist die Handelssperre gegen Deutschland be- 
reits in Kraft [...] Ein in Frankreich vorgeschlagener Boykott deutscher Importe wird 
weithin in jüdischen Kreisen diskutiert. Der deutsche Schiffsverkehr über den Atlantik ist 
auf ähnliche Weise bedroht. Die Bremen und die Europa, die besten deutschen Linien- 
schiffe, könnten unter dem jüdischen Boykott gegen Deutschland schwer zu leiden haben. 
Jüdische Reisende machen aufgrund ihrer starken Beteiligung am internationalen Handel 
einen bedeutenden Anteil der Fahrgäste auf den Transatlantikrouten aus. Der Verlust 
dieser Fahrgäste wäre ein schwerer Schlag für den deutschen Transatlantikhandel. Ges- 
tern sind in New York 10.000 jüdische Veteranen zum Rathaus marschiert und haben eine 
Protestkundgebung abgehalten. Eine große Zuschauermenge konnte den Männern, von 
denen einige alte britische Uniformen getragen haben, bei der Übergabe einer Petition an 
den Bürgermeister zusehen, mit der sie um Unterstützung für einen Boykott deutscher 
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Waren gebeten haben. Dem britischen Generalkonsulat wurde eine weitere Petition mit 
der Bitte übergeben, daß Palästina ohne Einschränkungen Flüchtlinge aus Deutschland 
aufnehmen sollte. Mitglieder des amerikanischen Abgeordnetenhauses bringen Resolu- 
tionen ein, die gegen die antijüdischen Ausschreitungen in Deutschland protestieren. Die 
amerikanischen Gewerkschaften, die 3 Millionen Arbeiter vertreten, haben ebenfalls be- 
schlossen, sich den Protesten anzuschließen. Aufgrund einer Entscheidung der Rabbiner 
in New York wurde der nächste Montag zu einem Tag des Fastens und der Gebete anläß- 
lich der Kampagne Hitlers erklärt. Das Fasten wird Sonntag bei Sonnenuntergang begin- 
nen und bis zum Sonnenuntergang am Montag dauern. Alle jüdischen Geschäfte in New 
York werden am Montag während eines Umzuges geschlossen. Abgesehen von einem ge- 
waltigen Treffen im Madison Square Garden werden in 300 amerikanischen Städten 
weitere Zusammenkünfte stattfinden. Bemerkenswerterweise wird auf Einladung der jüdi- 
schen Veranstalter im Madison Square Garden sogar Bischof Manning sprechen und die 
Beendigung von Hitlers Terror verlangen. 


Tag der Predigten 

[...] Alle Rabbis in New York sind durch eine heilige rabbinische Anordnung verpflichtet 
worden, die Predigt am Samstag dem Schicksal der Juden in Deutschland zu widmen. Die 
bedeutendsten jüdischen Organisationen in den Hauptstädten Europas haben beschlos- 
sen, bei den Regierungen ihrer Länder vorstellig zu werden, um zu erreichen, daß diese 
der Unterdrückung der deutschen Juden Einhalt gebieten. Das alte und nun wieder ge- 
einte Volk von Israel erhebt sich, um mit neuen und modernen Waffen den uralten Kampf 
gegen seine Unterdrücker aufzunehmen.'” 


Am 31.1.1933 wurde Hitler als Vorsitzender der stärksten Partei im Reichstag vom Reichspräsi- 
denten zum Reichskanzler ernannt. Auch aus der Reichstagswahl vom 5.3.1933 ging die NSDAP 
als stärkste Partei (43,9 %) hervor. Und am 23.3.1933 stimmte der Reichstag dem >Gesetz zur 
Behebung der Not von Volk und Reich<’’” zu, welches Adolf Hitler weitreichende Vollmachten 
zur Überwindung der nationalen Elendszustände übertrug. Dieses Gesetz wurde vom demokratisch 
gewählten Parlament mit 441 gegen 94 Stimmen verabschiedet. Einen Tag später erfolgte die 
Kriegserklärung Judäas. Zu diesem Zeitpunkt gab es noch keine staatlichen Maßnahmen, welche 
der Benachteiligung der Juden im Deutschen Reich dienen sollten, wie in der Kriegserklärung im 
Daily Express fälschlicherweise unterstellt wird. Die Nürnberger Gesetze wurden erst im Jahr 
1935 BHASSAN, Die Kriegserklärung erfolgte also aufgrund von frei erfundenen Behauptungen. Die 
einzige berechtigte Anschuldigung' und damit der eigentliche Grund für die 
Kriegserklärung wird gleich zu Beginn des Artikel genannt: „Das Erscheinen 
des Hakenkreuzes als Zeichen eines neuen Deutschland...“ Für die Ger- 
manen und Perser, für Hindus und Buddhisten, galt und gilt das Hakenkreuz 
als Sonnensymbol und wird als Licht und Wärme spendender Quell des 
Lebens angesehen. Für die Juden hat die Sonne jedoch eine völlig andere 
Bedeutung. Ein den Juden nicht genehmes Symbol auf der neuen deutschen 
Flagge genügte ihnen anscheinend, um eine Kriegserklärung auszusprechen. Interessant an der 
Kriegserklärung ist auch, daf3 darin bereits von '/srael' gesprochen wird und daß Hitler durch seine 
judenfeindliche Haltung den Juden „zu einer nationalen Wiedergeburt“ verhalf. Außerdem wird 





172 \/gl, mit Anmerkung Nr. 128 auf Seite 111. 
173 Heute oftmals als >Ermächtigungsgesetz< bezeichnet. 
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gefordert, „daß Palästina ohne Einschränkungen Flüchtlinge aus Deutschland aufnehmen 
sollte. “!”* Um es noch einmal ganz deutlich zu sagen: im März 1933 gab es zwar Hitlers hinläng- 
lich bekannte Judengegnerschaft, aber keinerlei Maßnahmen gegen die Juden in Deutschland, die 
eine massenweise Flucht der Juden nach Palästina hätten rechtfertigen können. Sehr interessant ist 
der Hinweis auf den „internationalen Geldmarkt, wo der jüdische Einfluß beträchtlich ist” - 
mit Hilfe dieser Geldmacht sollte ein 'heiliger Krieg’ gegen Deutschland entfacht werden. Dieselbe 
Geldmacht hatte vorher den Ersten Weltkrieg, die 'Revolution' in Rußland, die Weltwirtschaftskrise 
und millionenfaches Elend bewirkt! 

Die Titelseite der New York Daily News zeigte eine gegen Hitler gerichtete Protestkundgebung, 
die am 27.3.1933 im MADISON SQUARE GARDEN in NEw YoRk stattfand. Trotz der Bemühungen der 
deutschen Regierung die Spannungen zu vermindern und einer weitere Zuspitzung aufgrund per- 
sönlicher Angriffe und Drohungen gegen den deutschen Reichskanzler, seitens der internationalen 
jüdischen Führung entgegen zu wirken, fand die Veranstaltung wie geplant statt. Ahnliche Ver- 
sammlungen und Protestmärsche fanden in jenen Tagen auch in anderen Städten der USA statt. 
Die Heftigkeit dieser, gegen ganz Deutschland gerichteten, jüdischen Kampagne veranlaßte die 
deutsche Regierung mit einem eintägigen Boykott jüdischer Geschäfte in Deutschland zu drohen. 
Die Hetzkampagne wurde jedoch nicht eingestellt. Als Antwort auf diese jüdische Aggression er- 
folgte dann, am 1.4.1933 der Aufruf der Nationalsozialisten zum Boykott der jüdischen Geschäfte. 
Die SA hatte dabei die Dienstanweisung, daß keinem Juden im Verlauf der Demonstrationen vor 
den jüdischen Geschäften ein Haar gekrümmt werden dürfe. 
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Später weitete sich dieser Krieg immer weiter aus. Im Frühjahr 1933 meldete der BERLINER Kor- 
respondent einer NEw YORKER Zeitung, daß die Spree angefüllt sei „mit den treibenden Leichen 
von durch die Nazis ermordeter Juden. «IP Dieses Beispiel zeigt, wie hemmungslos gelogen 
wurde. Ähnlich wie die Lüge, daß Deutschland als erstes Land Giftgas eingesetzt hätte, hält sich 
auch heute noch hartnäckig die Vorstellung, die ‘Nazis’ hätten zu Pogromen gegen die Juden auf- 





174 \/gl, Hennecke Kardel: Adolf Hitler - Begründer Israels. Er beschreibt, wie die Zionisten Hitler für ihre Ziele 
nutzbar machen wollten. 


175 Heinrich Brüning: Briefe und Gespräche 1934-1945. S. 162. 
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gerufen, wobei das Foto von den SA-Leuten vor dem jüdischen Geschäft, welches auf der vorigen 

Seite abgebildet ist, sogar als angeblicher Beweis für diese These in den BRD-Schulbüchern 

herangezogen wird! 

Die Greuelpropaganda der Juden im Ausland drohte auf die deutschen Juden zurückzufallen. Um 
dem entgegen zu wirken verfaßte der >Verein zur Abwehr des Antisemitismus e.V. Berlin< ein Flug- 
blatt. In diesem Flugblatt, vom 27.3.1933 hieß es: „Das Ausland ist in letzter Zeit über- 
schwemmt worden mit Nachrichten, daß in Deutschland Verfolgungen und Bedrohungen 
der Juden an der Tagesordnung seien und daß Reichskanzler Hitler, seine Regierung und 
seine Partei die Verantwortung für diese angebliche Judenbedrückung tragen. Der Verein 
zur Abwehr des Antisemitismus e.V. hat seine seit 43 Jahren unter maßgeblicher christ- 
licher Beteiligung geleistete Arbeit gegen den Antisemitismus immer unter die Idee der 
Wahrheit und des Rechts gestellt. Er, der als unverdächtiger Zeuge gelten darf, betrachtet 
es deshalb als seine selbstverständliche Pflicht, den im Ausland verbreiteten Ausstreu- 
ungen über angebliche Judenverfolgungen im Dienste der Wahrheit aufs nachdrücklichste 
entgegenzutreten. Wir stellen hiermit fest: 

I. Der politische Umschwung in Deutschland war wohl von einer Reihe von Einzel- 
aktionen gegen Juden begleitet, die aber nicht im entferntesten den Umfang und die 
Formen angenommen hatten, wie dies vielfach in ausländischen Zeitungen ohne Nach- 
prüfung des Sachverhaltes behauptet worden ist. 

2. Von den verantwortlichen Männern der neuen Regierung sind die von ihnen selbst 
festgestellten vereinzelten Übergriffe weder gutgeheißen noch gewünscht worden. Sie 
haben im Gegenteil wiederholt ihren ganzen Einfluß aufgeboten, um antisemitische 
Ausschreitungen abzubremsen und Wiederholung zu unterbinden. 

3. Dieses Verhalten verbietet es, an der Aufrichtigkeit und dem Ernst der Erklärung zu 
zweifeln, welche von führenden Regierungsmännern, wie Reichskanzler Hitler, Vize- 
kanzler von Papen, >Reichsminister und preußischer Innenminister Göring u.a. über 
die Gleichberechtigung und den Schutz der deutschen Juden abgegeben worden sind. 

Die leichtfertige oder gewissenlose Verbreitung unwahrer Greuelpropaganda schädigt 

das deutsche Volk und nicht zuletzt den deutschen Juden. Wer antisemitische Hetze 

verurteilt, muß aus dem gleichen Ethos der Gerechtigkeit und Wahrheit auch die blinde 

Hetze gegen Deutschland verdammen. “'”® 

Am 31.3.1933 äußerte sich der Ehrenvorsitzende des Verbandes nationaldeutscher Juden, Dr. 
Max Naumann, in der Zeitschrift Neues Wiener Journal zu dem Thema: „Ich brauche Ihnen 
nicht erst zu sagen, daß ich ein absoluter Gegner dieser Greuelhetze gegen Deutschland 
bin. Ich sehe in dieser Kampagne nichts anderes, als eine Neuauflage der Kriegshetze ge- 
gen Deutschland und seine Verbündeten von einst. Sogar die Methoden und Einzelheiten 
sind genau die gleichen wie damals, wo man von abgehackten Kinderhänden und ausge- 
stochenen Augen, ja sogar von Kadaververwertung sprach, daß man menschliche Kadaver 
zur Gewinnung von Fettersatzstoffen verwertet habe. Dazu passen genau die Behauptun- 
gen von heute, die besagen, daß verstümmelte Judenleichen scharenweise vor den Fried- 
höfen liegen, daß sich sozusagen kein Jude auf der Straße sehen lassen dürfe, ohne attak- 
kiert zu werden. Wohl haben Ausschreitungen stattgefunden, aber ganz vereinzelt. Sie sind 
unzweifelhaft als Sonderaktion irgendwelcher einzelner Leute anzusprechen, wie sie sich 
in jedem Volke und in jeder Organisation finden, die die Gelegenheit benutzt haben, per- 
Sönliche Rachegefühle gegen einzelne jüdische Personen, mit denen sie aus irgendeinem 


178 Udo Walendy: Historische Tatsachen Nr. 10, . 19. 
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Grunde Differenzen hatten, in ihrer Weise zu erledigen. Die leitende Stelle der NSDAP 
und die ganze Reichsregierung haben stets mit größter Energie erklärt, daß sie ın jedem 
derartigen Falle, der ihnen zur Kenntnis kommt, schonungslos zugreifen werden. Es ist 
mir bekannt, daß in solchen Fällen wirklich schonungslos eingegriffen worden ist. Jeden- 
falls haben wir deutschen Juden, und zwar ohne jeden Unterschied der besonderen Ge- 
fühlsrichtung, durchweg die Überzeugung, daß auf Seite der Regierung und der Leitung 
der NSDAP der ernste Wille besteht, Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. Wir haben 
uns deshalb schon vor geraumer Zeit mit sehr energischen Protesten gegen die ausländi- 
sche Greuelpropaganda gewendet und zwar wie ich ausdrücklich hervor heben möchte, 
nicht etwa unter irgendeinem Zwang, sondern aus eigenem Antrieb, weil wir überzeugt 
waren, daß durch diese Hetze unserem Deutschland schwer geschadet wird und geschadet 
werden soll. Ferner, weil nebenher - ich hebe ausdrücklich hervor, daß dieser Gesichts- 
punkt für uns nur sekundärer Natur ist — auch uns in Deutschland lebenden Juden durch 
diese angeblich in unserem Interesse verübte Hetze ein ganz außerordentlich schlechter 
Dienst erwiesen wird. Wir wandten uns auch dagegen, daß man diese Auslandhetze als 
eine 'jüdische Mache’ darzustellen versucht. Es ist keine jüdische, sondern eine typisch 
anti-deutsche Mache, bei der leider auch einzelne Juden beteiligt sind. Diese Juden, insbe- 
sondere die früher in Deutschland gelebt haben, gehören zu denjenigen Elementen, gegen 
die wir nationaldeutsche Juden uns schon vor vielen Jahren mit größter Schärfe gewandt 
haben. ” 

Drei Jahre später hatte die Hetze immer noch nicht aufgehört. Adolf Hitler äußerte sich auf einer 
Gauleitertagung im Jahre 1936 im MÜNCHENER Rathaus zu diesem Thema: „Fleute wird überall 
auf der Welt gegen mich ein richtiges Kesseltreiben veranstaltet. Nehmen Sie, welche 
Zeitung Sie wollen, in die Hand und lesen Sie sie. Man könnte erschrecken über den Haß, 
der mir da entgegen gebracht wird. Ich verstehe, daß das Emigrantenvolk, das wie eın 
Rudel Mäuse vor dem Kater bei meinem Erscheinen als Kanzler aus unserem Reichshause 
davonlief, schimpft. Ich habe ihnen ihre Pfründe genommen. Mögen sie [schimpfen]! Das 
läßt mich kalt. Auch das deutsche Volk. Aber genau wie ich es schon 1919 und 1920 
erkannte, bildet sich wieder unter dem Vorwand der Bekämpfung meiner Person eine hap- 
und neiderfüllte drohende Einheit der alten Feinde Deutschlands in allen Teilen der Welt. 
Was habe ich eigentlich, was hat das deutsche Volk diesen Reichsten der Reichen getan, 
daß sie gerade uns so hassen? Wir wollen unser Reich in Frieden mit eigenen Kräften 
wieder aufrichten. Da boykottiert man unsere Waren. Also sind wir zur Autarkie gezwun- 
gen. Da schreit man, das sei gegen das Prinzip des Welthandels. Da kann ich nur fragen: 
Was wollen sie eigentlich, alle diese ewigen Hasser unserer Arbeit? Auf keinen Fall uns 
helfen. Aber haben sie es etwa mit der guten Weimarer Biedermannsrepublik anders ge- 
macht? Nein! Die haben sie nur leichter überrennen können als uns. Die Juden der ganzen 
Welt hassen mich. Das ist erklärlich. Das nehme ich hin. Aber sie schüren allüberall mit 
ihrer Macht den Kampf gegen unsere nationalen Lebensgrundlagen. Warum hapt mich 
England? Warum die USA? Warum Frankreich? Fast glaube ich noch eher, mich mit 
Moskau verständigen zu können, als mit diesen goldtriefenden, vor Sattheit ungemütlich 
gewordenen Demokratien. Aber meine Nächte sind voll ernstester Unruhe, mein Schlaf ist 
mir genommen, wenn ich an dieses Unisonokonzert der Weltmächte gegen uns denke.” 

Auf der einen Seite nutzte die Hochfinanz ihre Mittel und betrieb eine weltweite Hetze gegen 
Deutschland: auf der anderen Seite verschärften sich die Repressalien gegen die Juden in Deutsch- 
land, unter denen am Ende auch die nationaldeutschen Juden zu leiden hatten, bis die Juden tat- 
sächlich zu Tausenden aus Deutschland auswanderten. Dies entsprach genau dem von den Zionis- 
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ten erhofften Ergebnis. Bedauerlich aus Sicht der Zionisten war allerdings, daß nicht alle Juden 
nach Palästina auswanderten. 

Krieg entsteht nicht aus einer Kriegserklärung, oder wenn der erste Schuß fällt. Krieg entsteht, 
wenn es einer einflußreichen Minderheit der Gesellschaft gelingt, die Mehrheit der Bevölkerung 
davon zu überzeugen, daß ein Krieg unvermeidlich geworden ist. Die Hetze gegen einen angeb- 
lichen, oder tatsächlichen Feind stellt den eigentlichen Beginn der Kriegshandlung dar. In der jüdi- 
schen Kriegserklärung ist von „neuen und modernen Waffen“ die Rede. Damit dürfte eine neue 
Form der Propagandalüge gemeint gewesen sein. Anders als in früheren Zeiten, wo man versuchte 
die negativen Seiten des Gegner hervorzuheben und die positiven zu unterschlagen, gab es nun, 
aufgrund der Gleichschaltung des Pressewesens mit Hilfe der Freimaurerei, die Möglichkeit mit 
Erfindungen zu arbeiten. Man löste sich von dem realen Gegenstand gegen den man hetzte und 
ersetzte ihn durch ein Phantasieprodukt, welches viel mehr dazu geeignet war Haßgefühle zu 
erzeugen als eine reale Gestalt. (Siehe Abbildung). 
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Karikatur aus The Nation, NEw YORK, vom 5.4.1933, d.h. bereits wenige Wochen nach 
Hitlers Wahlsieg. Sie steht stellvertretend für eine Unzahl ähnlicher Machwerke. 


»Mit dieser atheistischen Exilpolitik provozierten sie [die Zionisten ] steigenden 
Antisemitismus in Europa, der den 2. Weltkrieg auslöste [...] Der weltweite Boykott gegen 
Deutschland 1933 und die spätere massive Kriegserklärung gegen Deutschland wurden 
von den zionistischen Führern und dem Jüdischen Weltkongreß initiiert.«'’” 


'77 Rabbi Schwartz von der Neturei Karta Bewegung, den Tora-Treuen-Juden, in der New York Times, vom 
30.9.1997. Ich bedanke mich bei Rabbi Schwartz, denn ich als Deutscher hätte diese Wahrheit vermutlich nicht 
aussprechen dürfen, weil sie der gegenwärtigen Zensur durch das BRD-Regime unterliegt. Gegen das deutsche 
Volk zu hetzen ist in diesem Regime erlaubt, ja sogar erwünscht. Riskant ist es dagegen jedoch die Wahrheit zu 
sagen, oder Kritik am jüdischen Volk oder seiner Religion zu äußern. Dies wird in der Regel als 'Volksverhetzung' 
ausgelegt und mit gesellschaftlicher Achtung bestraft. Siehe z.B. Fall Hohmann/Günzel. Vgl. auch: J.G. Burg: 
Zionazi Zensur in der BRD. Glücklicherweise gibt es immer mehr Juden, die sich gegen den Zionismus und 
jüdische Weltherrschaftsansprüche zur Wehr setzen. 
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Besondere Beziehungen zwischen den USA und Großbritannien 


Für die Planung eines zweiten Krieges gegen Deutschland, benötigte die Dynastie eine größere 
militärische, industrielle und wirtschaftliche Kapazität, als die der britischen Insel. Zwar war mit der 
riesigen Kolonie Kanada eine erstklassige strategische Basis gegeben, jedoch fehlte es dort an 
Arbeitskräften. Kanada hatte 1920 nur etwa 8 Millionen Einwohner. Andere Teile des britischen 
Weltreiches, wie etwa Australien oder Indien, waren mit verschiedenen nachteiligen Eigenschaften 
behaftet. Entweder waren sie zu weit von England entfernt, oder politisch nicht stabil genug. Daher 
mußte den USA, aus Sicht der britisch-venezianischen Oligarchie eine wichtige Rolle zukommen, da 
sie dort bereits über beträchtlichen Einfluß verfügte. Wie einst der Umzug von VENEDIG nach 
LONDON, so kam es nun zu einer Verlagerung der Aktivitäten von LonDon nach NEW YORK. Beson- 
deres Augenmerk verdient in diesem Zusammenhang die Tatsache, daß am Rande der Verhand- 
lungen in VERSAILLES, bei einer privaten Party im HoTEL MAsESTIC zwei Organisationen gegründet 
wurden, welche der Abstimmung der britischen‘ mit der 'US-amerikanischen' Politik dienen sollten. 
Die britische erhielt den Namen: >Royal Institut of International Affairs< [Königliches Institut für 
internationale Angelegenheiten] die US-amerikanische nannte man: >Council on Foreign Rela- 
tions< [Konzil für auswärtige Beziehungen] (CFR). In diesem NEW YORKER Institut saßen anfangs 
ausschließlich Leute vom Bankhaus J.P.Morgan, welches auch das Geld zur Verfügung stellte. 178 
Diese beiden Institute insbesondere der CFR, sollten im weiteren Verlauf der Geschichte wichtige 
Schaltstellen der Politik beider Länder werden. Die Ableger der Rothschild-Banken, welche sich in 
den USA um die Federal Reserve Bank und in Großbritannien um die Bank von England geschart 
hatten, begannen ihre Interessen zu bündeln. Die beiden führenden Personen dieser beiden Lager 
waren der Gouverneur der Bank von England, Montagu Norman und Benjamin Strong, der sich bei 
J.P. Morgan hoch gedient hatte. Beide waren gut miteinander befreundet. Sie verfolgten eine 
gemeinsame Strategie, welche die Länder Osteuropas in finanzielle Abhängigkeit bringen sollte. Es 
gelang ihnen schließlich mit der ‘guten alten Schuldenfalle' eine strenge und wirksame Kontrolle 
über Wirtschaft und Finanzen der Länder Osteuropas zu errichten. Der Vorwand mit dem sie ihre 
Forderungen an die betreffenden Regierungen rechtfertigen war immer: „die Volkswirtschaft 


bedürfe der Stabilisierung um kreditwürdig zu sein. «17 So gesehen erfanden Norman und 
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178 E, William Engdahl: Mit der Ölwaffe zur Weltmacht. S. 89. 


179 Richard H. Meyer: Bankers' Diplomacy: Monetary Stabilisation in the 1920'. [Bankiers Diplomatie: 
Geldwertstabilisierung in den Zwanzigern.] 
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Strong etwas, das man später den Internationalen Währungsfonds (IWF) nennen sollte. Besonderes 
Augenmerk richteten Norman und Strong natürlich auf Deutschland. Die Reparationszahlungen' aus 
Deutschland wurden dazu benutzt, um sie der deutschen Reichsbank in Form von Krediten zurück 
zu geben. Wegen der Höhe der 'Reparationszahlungen' sollte die Reichsbank dazu gezwungen sein 
Schulden zu machen. Ein störrischer Reichsbankpräsident in Deutschland hätte sich dem wider- 
setzen können. Deshalb mußte ein willfähriger Mann gefunden werden. Dieser wurde im Jahre 
1923 installiert. Es war ein persönlicher Freund von Montagu Norman - Hjalmar Schacht, der auch 
Freimaurer war. Er sollte eine wichtige Rolle bei dem >Projekt-Hitler< spielen. '80 

Während der britisch-venezianische Teil der Dynastie in den dreißiger Jahre alle Hebel in Bewe- 
gung setzte, um mit Hilfe des >Projektes-Hitler< ein radikalisiertes und kriegsbereites Deutschland 
zu erschaffen, war der US-amerikanische Flügel bei der Aufrüstung der Sowjetunion behilflich. Man 
half insbesondere dadurch, indem man technisches Wissen zur Verfügung stellte. So hatten z.B. die 
ersten Panzermodelle aus sowjetischer Produktion große Ähnlichkeit mit den Konstruktionen des 
US-Amerikaners Walther Christie.'8' 

Nirgendwo auf der Welt gab es so viele Freimaurer wie in Großbritannien und den USA. Beson- 
ders die gut zwei Millionen'®2 Freimaurer in den USA, welche das Land vollkommen kontrollierten, 
erlaubten es, die USA für die Zwecke der Dynastie einzuplanen. Das die Mehrheit der Bevölkerung 
in den USA den Isolationismus befürwortete, entsprach während der ersten Zeit nach dem Ersten 
Weltkrieg durchaus den Interessen des britischen’ Flügels der Dynastie, welche in den USA weiter- 
hin die unbedeutende Kolonie sehen wollten. 

Nachdem Präsident Wilson im Jahr 1921 aus dem Amt geschieden war, war der 'Präsidenten- 
berater Bernard Baruch einfach im WEIBEN Haus geblieben. Weder den Präsidenten Harding, noch 
Coolidge, noch Hoover, noch F.D. Roosevelt, noch Truman und auch nicht Eisenhower sollte es 
gelingen, den Buckelgeist Baruch wieder los zu werden. Er wurde zu einer Art >Präsidentenberater 
auf Lebenszeit<. Sein Werdegang ähnelt, so gesehen, dem eines anderen notorischen Präsidenten- 
beraters jüdischer Abstammung, nämlich dem von Henry Kissinger. 

Oberst C. Dall, der Baruch persönlich kannte, beschreibt in seinem Buch: Amerikas Kriegs- 
= \ politik, daß sich Roosevelt von Anfang an den Finanz- 
mächten verpflichtet hatte, um überhaupt Präsident 
Se a. werden zu können. Bei einem Treffen zwischen Dall, 
ee Roosevelt und Baruch im Januar 1933 sagte Baruch zu 
Dall, daß Silber eine gute Anlagemöglichkeit sei. Er 
selbst besäße „ungefähr a /ı6 des sichtbaren Welt- 
vorates an Silber“. Dall bringt in seinem Buch die 
Ansicht zum Ausdruck, daß die gleichen Finanzmächte, 

 _. die schon Präsident Wilson benutzt hatten, den Börsen- 
des =. 0 krach und die Weltwirtschaftskrise auslösten. Seiner 





bi Meinung nach war der Zweite Weltkrieg die Folge von 


a 


Hitlers Tauschhandelsprinzip, welches international im 
Ansteigen begriffen war. 





"0 Heinz Pentzlin: Hjalmar Schacht. 
"#1 Besonders auffällig bei den BT-7 und BT-9 Panzern. 


'#® The American Freemason [Der amerikanische Freimaurer], das bedeutendste amerikanische Freimaurer- 
journal, nennt in seiner Ausgabe vom März 1916 eine Zahl von 1,7 Millionen. Diese Zahl stieg aber bis Mitte der 
30er Jahre weiter an, auf ca. 3,3 Millionen. 
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Nachdem der Hochgrad Freimaurer Franklin Delano Roosevelt'®® im Jahre 1933 zum Präsidenten 
der USA gewählt worden war, hatte der notorische Präsidentenberater, Bernard Baruch, einen wei- 
teren willfährigen Gehilfen und schon bald wurden die isolationistischen Tendenzen in der Bevölke- 
rung schrittweise zurück gedrängt. Roosevelts Versuch, der Wirtschaftsdepression seines Landes, 
die er bei seinem Amtsantritt vorfand, durch öffentliche Investitionen in groß angelegte Infrastruktur- 
Projekte entgegen zu wirken, hat ebenso wie der Lautenbach-Plan, der auf dem gleichen Prinzip 
beruht und zur gleichen Zeit in Deutschland umgesetzt wurde, zum Erfolg geführt. Die Wirtschaft in 
den USA und in Deutschland wurde durch diese Maßnahmen angekurbelt. Roosevelt nannte sein 
Konzept >New Deal [Neuer Handel]. Eines der größten Projekte im Rahmen des New Deal war der 
Bau einer riesigen Talsperre - des >Hooverdamms< (erbaut in den Jahren 1931-1936). Beides, die 
frühzeitige Planung riesiger Rüstungsprojekte und die rechtzeitige Schaffung neuer Kraftwerke, im 
Rahmen des New Deal, erklären die Schnelligkeit mit der die USA nach Eintritt in den Zweiten 
Weltkrieg aufrüsten konnten. Der Bau des Hooverdamms begann noch vor Roosevelts Amtszeit. 
Dies deutet darauf hin, daß der New Deal' bereits vor Roosevelts Wahl beschlossen war. Roosevelt 
legte dem US-Kongreß noch vor dem Anschluß Österreichs im Jahr 1938 ein gewaltiges Rüstungs- 
programm vor. Zitat Roosevelt: „Lange bevor die Öffentlichkeit etwas davon merkte, plante 
und organisierte Washington für den wirklichen Krieg. Bedeutsam war, daß, obgleich 
diese Aufrüstung und Mobilisierung dem Volk immer als für die Verteidigung der Hemi- 
sphäre präsentiert wurde, die strategische Planung der USA niemals so begrenzt war. Die 
Armee plante nicht und bereitete nicht die Erdtruppen auf eine Abwehr einer Invasion 
durch die Achsenmächte vor, — sie begann eine große, mobile Expeditionsstreitmacht vor- 
zubereiten, die überall in der Welt verwendet werden konnte...“ Bereits sehr frühzeitig hatten 
deutsche Agenten in den USA genaue Informationen über Planungen der Luftrüstung in den USA 
gewonnen. Diese Geheimdienstinformationen, insbesondere die über die geplanten Stückzahlen 
von viermotorigen Bombern, wurden aber von der deutschen Führung nicht geglaubt, weil sie ihr viel 
zu hoch gegriffen erschienen. Die Selbstmorde der deutschen Luftfahrtminister Udet (1941) und 
Jeschonnek (1943) stehen im Zusammenhang mit den Erkenntnissen der deutschen Geheim- 





183 ED, Roosevelt war Inhaber des 32. Grades und Mitglied der >Holland Lodge Nr. 8< in NEw York. Fünf seiner 
'Brüder' gehörten der Regierung an. Siehe: Dr. K. Lerich: Der Tempel der Freimaurer. S. 41. Es wird in einem 
späteren Kapitel noch erläutert, was es mit den Graden auf sich hat. 
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dienste über die Luftrüstung der USA und dem Starrsinn Görings, der es verbot die Planungen der 
deutschen Luftrüstung entsprechend zu ändern und den Anteil an Jagdflugzeugen zu erhöhen. 

Bereits im Oktober 1938 gab US-Präsident Roosevelt gegenüber dem britischen Premierminister 
Chamberlain ein Beistandsversprechen ab.!% Damit gab die USA faktisch ihre Neutralität auf, ohne 
das bestehende Neutralitätsgesetz auf den dafür vorgesehenen Wegen revidiert zu haben. Diese 
Verhaltensweise erinnert an die vorgetäuschte Neutralität von 1915 - nur das Großbritannien dies- 
mal noch gar nicht im Krieg mit einer dritten Nation war. Sie zeigt auch, wie eng der britisch- US- 
amerikanische Schulterschluß (der beiden größten Freimaurernationen) in geostrategischen Fragen 
bereits war. Bis heute ist immer wieder zu beobachten, daß die USA und Großbritannien meistens 
gemeinsam in den Krieg ziehen. '85 





D 





Auf dem Schild dieses Den onstranten steht: „Haltet uns aus dem Krieg raus. 
Bleibt neutral.“ Die Aufnahme entstand 1941. 


Die US-amerikanischen Öffentlichkeit bemerkte damals sehr wohl, daß sie in einen Krieg hinein 
gezogen werden sollte. Je mehr eine Kriegsbeteiligung der USA in den Zeitungen herbei geredet 
wurde, um so mehr Kundgebungen gab es, welche die Neutralität der USA forderten. 


»Wir werden von den selben Mächten zum Narren gehalten, die uns im Weltkrieg zum 
Narren gehalten haben.« 


US-Senator Gerald P. Nye, am 27.4.1941. 





'#* D, Bavendamm: Roosevelts Weg zum Krieg. S. 393. 


'° Das Buch von F. William Engdahl: Mit der Ölwaffe zur Weltmacht ist sehr zu empfehlen, wenn man mehr über 
die Hintergründe der gemeinsamen Politik beider Länder erfahren möchte. 
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"Britische' Traditionen 


Den Schlüssel für die Inszenierung des nächsten Krieges stellte der ‘Vertrag von Versailles’ dar. Wie 
bereits im Kapitel über das Versailler Diktat dargelegt, waren mit der Neuordnung Europas’ eine 
Fülle neuer Konfliktpotentiale geschaffen worden, die auch Deutschlands Grenzen betrafen. Für die 
Dynastie, als der Hüterin des 'britischen' Weltreiches war klar, daß das deutsche Herz noch schlug 
_ noch war der Rivale nicht endgültig besiegt. Das Reich lag zwar geknechtet am Boden, aber es 
würde ein weiterer Krieg erforderlich sein, um den Rivalen endgültig auszuschalten. Mit der Härte 
des Versailler-Diktats und mit strittigen Grenzverläufen wurde, aus Sicht der Dynastie, der Keim für 
den nächsten Krieg mit Deutschland gesät. In einer großen LONDONER Tageszeitung ist dies schon 
1919 in einer Karikatur zu den 'Versailler-Verträgen' zum Ausdruck gebracht worden. Sie zeigte 
einen kleinen deutschen Jungen mit einem Schild, auf dem steht: „Einberufung zum Militär- 
dienst 1940.“ Diese Prognose ist fast auf das Jahr genau eingetroffen. Die britische Regierung 
konnte jederzeit dafür sorgen, daß das Völkerbund-Mandat über die Stadt DANZIG auslief, was als 
Anlaß zu einem Streit zwischen Polen und Deutschland ausgestaltet werden konnte. Die britische 
Regierung hatte also die Kontrolle über die zeitliche Steuerung dieser Prozesse. Bemerkenswert in 
diesem Zusammenhang ist, daß die Rüstungsprogramme Großbritanniens im Jahre 1940 verwirk- 
licht sein sollten. Das geht aus dem britischen Verteidigungs-Weißbuch von 1935 hervor. D.h., man 
bereitete sich schon geraume Zeit vorher auf einen Krieg vor, der im Sommer des Jahres 1940 
beginnen könnte. Dem Jahr, welches bereits 1919 zufälligerweise genannt worden war. War es 
wirklich ein Zufall? Das britische Heer und die Marine sollten bereits 1939 auf volle Stärke gebracht 
werden, während die Luftwaffe, nach den Planungen des Kriegsministeriums, erst im Juni 1940 ihre 
volle Einsatzstärke erreicht haben würde.'8 Bis dahin mußte man sich auf eine Politik des Redens 
und Rüstens, in der Darstellung der 'britischen' Propaganda als Beschwichtigungspolitik (engl. 
>Appeasement<) bezeichnet, beschränken. Wie die 'britische' Politik wirklich aussah, geht aus einer 
Äußerung des damaligen Unterhausabgeordneten und späteren Premierminister Winston Churchill 
hervor, welche er ausgerechnet gegenüber dem vormaligen Reichskanzler des Deutschen Reiches, 
Heinrich Brüning von sich gab: „Deutschland muß wieder besiegt werden, und dieses Mal 
endgültig. “'° Heinrich Brüning hatte zuvor Adolf Hitler mit einer gnadenlosen Sparpolitik und SO- 
genannten >Notverordnungen< den Weg geebnet, indem er die Not und Verzweiflung in Deutsch- 
land auf die Spitze getrieben hatte. Das Gespräch zwischen Brüning und Churchill fand im Sep- 
tember 1934 statt. Im selben Jahr wanderte Brüning in die USA aus. Bis 1934 hatte das 
Deutsche Reich nicht das Geringste unternommen was britischen Interessen hätte zuwider laufen 
können. Trotzdem war Churchill bereits zum Krieg entschlossen. Seine Aufgabe war es offenbar, 
die Planungen, die bereits seit langem in den Kreisen der Dynastie bestanden haben, in konkrete 
parlamentarische Tagespolitik umzuwandeln: „...Bitte beachten Sie, daß die Politik Englands 
keinerlei Rücksicht darauf nimmt, welche Nation gerade die Herrschaft über Europa er- 
strebt. Es kommt nicht darauf an, ob es Spanien, die französische Monarchie, das Deut- 
sche Reich oder das Hitler-Regime ist; es hat nichts zu tun mit Herrschern und Nationen: 
das Prinzip betrifft ausschließlich die Frage, wer der stärkste und möglicherweise beherr- 
schende Tyrann ist [...] Deshalb scheint es mir so wichtig, daß wir wieder einmal alle 
Kräfte Europas zusammenfassen, um, wenn nötig, eine deutsche Herrschaft zu verei- 
teln. “!8® Diese aufschlußreiche Rede hielt Churchill Ende März 1936 vor dem Auswärtigen 


186 , Bavendamm: Roosevelts Weg zum Krieg. S.375. 
187 A, Thadden: Churchill: Verteidiger und Zerstörer des Empires. S. 210. 
188 \yinston Churchill: Der Zweite Weltkrieg. Band 1, S.257 f. 
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Ausschuß der konservativen Parlamentsfraktion im britischen Unterhaus.'s Es fällt auf, daß jede 
Nation, die eine Vormachtstellung erreicht hat, als tyrannisch bezeichnet wird, egal welche Regie- 
rungsform sie besitzt. In der selben Rede sagt er ferner: „...Hier liegt eine wunderbare, unbe- 
wußte Tradition der britischen Außenpolitik. Alle unsere Vorstellungen beruhen auf dieser 
Tradition...” Besser kann man die Sichtweise der britisch-venezianischen Oligarchie bzw. der 
Dynastie, nicht verdeutlichen. Sie hat die Vorherrschaft auf der Erdkugel errungen und leitet daraus 
die Rechtfertigung ab, sie auf immer behalten zu dürfen. Deshalb hat es vermutlich niemanden in 
der konservativen Fraktion gestört, daß Churchill jedes beliebige Land, gleich welcher Staatsform, 
als tyrannisch bezeichnet, sobald es eine bestimmte Machtposition erlangt. In diesem Fall traf es 
eben Deutschland. Die deutsche ’Herrschaft über Europa’, von der Churchill Sprach, resultierte 
aus einer Reihe von Faktoren: 


1. Der Anzahl seiner Einwohner. 

Der Tüchtigkeit und dem Erfindungsreichtum seiner Einwohner. 
seiner wirtschaftlichen Kraft. 

. seiner militärischen Stärke. 

. seinem Potential an Rohstoffen. 


oO nn P wm 


. Der Größe seines Territoriums. 
7. Seiner kulturellen Schaffenskraft. 


Pech für Deutschland, daß es auf Platz 1 der britisch-venezianischen Hit-Parade kam. Aber so sind 
nun mal die Spielregeln für das 'great game’. Es war ganz egal welche Regierungsform in 
Deutschland bestanden hätte, oder welche Person die Regierungsgewalt inne gehabt hätte — 
Deutschland wäre in jedem Fall erneut in einen Krieg gezogen worden. Bismarck hatte die imperiale 
Denkweise der britisch-venezianischen Oligarchie sehr gut erkannt. Er hatte bereits im Jahr 1897 
gesagt: „Die einzige Möglichkeit, die deutsch-englischen Beziehungen zu verbessern, 
wäre, unsere wirtschaftliche Entwicklung zurück zu schrauben; und dies ist nicht mög- 
lich.“ Jedes beliebige Volk hatte das Recht sich in einer Nation zu vereinen — nur die Deutschen 
nicht, weil sie zu viele und zu fleißig waren. Auch heute noch wird diese zynische, menschen- 
verachtende und größenwahnsinnige Auffassung in England ganz offen vertreten: „Wir müssen 
Jetzt ehrlich über die deutsche Frage sein, so unbequem sie auch für die Deutschen, für 
unsere internationalen Partner und für uns selbst sein mag... Die Frage bleibt in der 
Essenz die gleiche. Nicht wie wir verhindern, daß deutsche Panzer über die Oder oder 
Marne rollen, sondern wie Europa mit einem Volk fertig wird, dessen Zahl, Talent und 
Effizienz es zu unserer regionalen Supermacht werden läßt. Wir sind 1939 nicht in den 
Krieg eingetreten, um Deutschland vor Hitler oder die Juden vor Auschwitz oder den 
Kontinent vor dem Faschismus zu retten. Wie 1914 sind wir für den nicht weniger edlen 
Grund in den Krieg eingetreten, daß wir eine deutsche Vorherrschaft in Europa nicht 
akzeptieren konnten. “'”“ Für einen Deutschen erscheint es unfaßbar, daß es in einem angeblich 
zivilisierten Land möglich ist derartige Auffassungen öffentlich zu vertreten. Massenmörder scheinen 
in England immer noch salonfähig zu sein. 


169 Fritz Hesse: Das Spiel um Deutschland. S. 66 ff. 


190 Nachzulesen in der englischen Zeitung Sunday Correspondent, vom 17.9.1989. (Zitiert in : Frankfurter 
Allgemeine Zeitung, vom 18.9.1989.) Anlaß des Artikels war die sogenannte >Wiedervereinigung«<. 
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Es sei an dieser Stelle den Hunderttausenden Toten gedacht die wegen diesem Wahn sinnlos 

ermordet worden sind. Insbesondere sei der Hunderttausenden Frauen und Kinder gedacht, 

die von englischen Bomben verbrannt, zerfetzt, erstickt und verstümmelt worden sind, um so 
die 'deutsche Vorherrschaft in Europa' zu verhindern. 


Ein Gutes hat dieser Artikel aus dem Sunday Correspondent immerhin — er bezeugt allen, die 
bisher bezweifelt haben, daß eine derartig zynische Menschenverachtung in Großbritannien wäh- 
rend des Zweiten Weltkrieges existiert haben könnte, daß dies tatsächlich der Fall gewesen sein 
muß. Um den Vorwurf der Barbarei und Bestialität kommen diese 'Strategen' in England nicht 
herum, die glaubten, nur um eine Zahl 'korrigieren' zu müssen, hunderttausende von Menschen zu 
ermorden, von denen jeder einzelne vermutlich intelligenter und feinfühliger war als sie selbst.'®' In 
der 'britischen' Kriegspropaganda ist die Bombardierung von Zivilisten damit gerechtfertigt worden, 
daß Deutschland damit angefangen habe. Auf diese Lüge werde ich später noch genauer eingehen. 

In seinen Memoiren sagt Winston Churchill über die Ursache des Zweiten Weltkrieges: „Das 
unverzeihliche Verbrechen Deutschlands vor dem Zweiten Weltkrieg war der Versuch 
seine Wirtschaftskraft aus dem Welthandelssystem heraus zu lösen und ein eigenes Aus- 
tauschsystem zu schaffen, bei dem die Weltfinanz nicht mehr mitverdienen konnte. de 
Hier sagt er sicherlich nicht die ganze Wahrheit. Aber allein dies Geständnis genügt schon, um über 
Churchills moralisches Empfinden und seinen Sinn für Gerechtigkeit Auskunft zu geben. Er selbst 
scheint genauso wenig resozialisierbar gewesen zu sein, wie das Wesen der Finanzoligarchie hinter 
ihm. Wenn er hier vorgibt, die Ursache für den Zweiten Weltkrieg sei in der Zeit nach Hitlers 
Machtergreifung zu suchen, so handelt es sich um einen Täuschungsversuch. 


Chauvinismus in Polen 


In Polen, welches seit 1926 von einer Militärdiktatur regiert wurde, kochte die Presse ein Gebräu 
aus nationalem Größenwahn und Hetze gegen Minderheiten. In den polnischen Zeitungen wurde 
Anspruch auf alle möglichen Ländereien erhoben, die entweder früher einmal zu Zeiten größter Aus- 





191 \/gl, auch das Lied von Hans Albers: „Good bye, Jonny“. 


192 Da Deutschland von den Alliierten völlig ausgeplündert war und daher nicht über ausreichende Mengen an 
Devisen verfügte, war man im Außenhandel zu Tauschgeschäften übergegangen. Wo immer es möglich war 
tauschte man Rohstoffe gegen Fertigprodukte. Bernard Baruch, der notorische 'Präsidentenberater in den USA 
sagte daraufhin im Jahre 1938: „Wir werden diesen Burschen Hitler prügeln. Er wird nicht ungestraft 
davonkommen. “ 
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dehnung der polnischen Grenzen unter polnischer Hoheit gestanden hatten, oder von verwandten 
Völkern bewohnt wurden. Die Tschechei und die Slowakei gehörten zu Polen, so wurde behauptet. 
Mitunter wurden auch Länder beansprucht die nicht von verwandten Volksgruppen bewohnt wurden, 
So z.B. Litauen, Lettland und Estland. Nach Osten sollten die Grenzen Polens von 1771 wiederher- 
gestellt werden. Die Forderungen gegenüber dem westlichen Nachbarn, Deutschland, gingen teil- 
weise so weit, daß sie die Elbe als Grenze zwischen Deutschland und Polen ansahen. Begründet 
wurde dies damit, daß in der Zeit zwischen dem Jahr 600 und 700 n.Chr. slawische Völker in den 
Gebieten östlich der Elbe gesiedelt haben.'% 1919 hatten die Siegermächte die Provinzen Posen 
und Westpreußen, sowie Teile von Pommern und Schlesien Polen zugesprochen. Dadurch waren 
2.100.000 Deutsche zu einer deutschen Minderheit in Polen geworden. Die im Völkerbund vertrete- 
nen Siegermächte hatten gegenüber der polnischen Regierung den Abschluß eines Minderheiten- 
schutzvertrages zur Voraussetzung gemacht, daß Polen diese Gebiete erhielt. Die Geschichte der 
deutsch-polnischen Beziehungen von 1919 bis 1933 wurde dann aber zu der Geschichte der stän- 
digen Mißachtung der Rechte der deutschen Minderheit, unter der stillschweigenden Mittäterschaft 
der Garantiemächte des Minderheitenschutzvertrages. Deutsche Bauern wurden enteignet und 
deutsche Arbeiter verloren zugunsten von Polen ihren Arbeitsplatz. So betrieb die polnische Regie- 
fung ganz offen eine Politik der Entdeutschung der genannten Provinzen. Da halfen auch die Pro- 
teste der deutschen Regierungen nichts. Im September 1931 wurde von polnischer Seite zugege- 
ben, daß bereits rund eine Million Deutsche aus Polen verdrängt worden waren.'% Im Osten Polens 
erging es den vielen Angehörigen der ukrainischen Minderheit nicht besser. Auch sie wurde ent- 
rechtet und verdrängt. Die Proteste, welche die Vertreter der ukrainischen Minderheit an den Völker- 
bund richteten, blieben ohne Wirkung. Weder der Völkerbund, noch die Garantiemächte kamen 
ihren Verpflichtungen nach. Mit der Welle des Chauvinismus, welche seit 1930 stark angestiegen 
war's, nahm die Häufigkeit und die Gewalttätigkeit der Übergriffe gegen die Angehörigen der Min- 
derheiten in Polen zu. Davon waren besonders die Deutschen betroffen, da man sie als Erbfeinde 
ansah.!% Obwohl die Grenzen des polnischen Staatsgebietes bereits soweit über die Grenzen der 
von Polen bewohnten Gebiete hinaus geschoben waren, daß 40% der Bevölkerung aus Minder- 
heiten anderer Völker bestand, forderten die polnischen Chauvinisten noch mehr Land. Die polni- 
sche Landkarte von 1939, welche auf der nächsten Seite abgebildet ist, wurde angefertigt, um den 
Engländern die polnischen Ansprüche zu erläutern. Um zu zeigen das diese Forderungen noch 
einigermaßen gemäßigt seien, sind Gebiete polnischer Minderheiten weit außerhalb des bean- 
spruchten Gebietes eingezeichnet. Diese Minderheiten sind so winzig und unbedeutend, daß es 
geradezu lächerlich ist, daraus polnische Gebietsansprüche abzuleiten. Die Karte ist zudem im Sin- 
ne der polnischen Chauvinisten manipuliert. Sie zeigt eine Verbreitung des polnischen Volkstums an 
Orten, an welchen es nicht vorhanden war. Ebenso sind die Siedlungsgebiete anderer Volksgrup- 
pen, in dem vorgeblich von Polen bewohnten Gebieten, komplett weg gelassen worden (z.B. das 


"°° Im Zuge der Völkerwanderung waren die germanischen Stämme, die vorher dort gelebt hatten, fort gezogen. Sie 
hatten vorher die Gebiete bis hin zur Weichsel bewohnt. 

19% Nach einer Untersuchung des Warschauer Instituts für Nationalitätenfragen in jenem Jahr. 

"95 m gleichen Jahr war in einer amtlichen Denkschrift der polnischen Regierung die Oder als die zu erstrebende 
Westgrenze genannt worden. Vgl. H. Roos: Polen und Europa. 

196 \yon den Deutschen wurde ein Bild vermittelt, wonach diese vortäuschten kultiviert und gebildet zu sein, doch 
seien sie in Wirklichkeit brutale Barbaren. Bis heute gibt es leider noch genug Feindseligkeit und Vorurteile gegen 
Deutsche in Polen. Dies wird z.B. auch daran deutlich das die Polen ihren Unabhängigkeitstag auf das Jahr 1918 
datieren. Offenbar soll verschwiegen werden, daß es die deutsche Regierung war, die den Polen im Jahr 1916 die 
nationale Unabhängigkeit geschenkt hat. 
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> Polnische Landkarte v von 11939, 
Der flämische Schriftsteller Ward Hermanns war Zeitzeuge dieser Vorgänge. Er schrieb: „Die 
Polen haben das letzte Gefühl für Maß und Größe verloren. Jeder Ausländer, der in Polen 
die neuen Landkarten betrachtet, worauf ein großer Teil Deutschlands bis in die Nähe von 
Berlin, weiter Böhmen, Mähren, die Slowakei und ein riesiger Teil Rußlands in der 
überaus reichen Phantasie der Polen schon annektiert sind, muß denken, das Polen eine 
riesige Irrenanstalt geworden ist. 

Um verstehen zu können, wie es zu dem 'Überfall auf Polen’ kam, muß man sich in diese 
Episode der polnischen Geschichte hinein denken, in welcher der Größenwahn durch die Medien, 
aber auch von seiten der Kirche propagiert wurde. Bis zum Jahr 1939 steigerte und verfestigte sich 
eine übertrieben nationalistische Geisteshaltung bei einem Großteil der Bevölkerung. Bei Militär- 
paraden in Polen war es damals nichts Ungewöhnliches, wenn die Masse der Zuschauer ihren 
Soldaten zurief: „nach Berlin“, oder: „wir wollen Ostpreußen“. Die Manipulatoren im Hinter- 
grund hatten ganze Arbeit geleistet. Sie hatten das Volk zum Eroberungskrieg aufgestachelt. 

In einem zeitgenössischen englischen Text zu den polnischen Gebietsansprüchen heißt es: 
„..Hamburg eine dänische Insel und einige andere 'polnische Minderheitengebiete' 
vervollständigen diese Unterlage. Der Prozentsatz von Polen in diesen Gebieten ist in den 
meisten Fällen niedriger als jener der Franzosen oder Italiener in London |[...] Solche 
Karten haben, so absurd es scheinen mag, nicht wenig Aufmerksamkeit in Polen erregt, 
wo die weniger gebildeten Bewohner diese Forderungen als gut begründet annehmen |...] 
Unglücklicherweise wird eine solche Propaganda mit großem Geschick betrieben und jene 
mit wenig Kenntnis der Geschichte sind leicht überredet, daß ein Drittel Europas einst 
polnisch gewesen sei.” 





197 8, de Colonna: Poland from the inside. [Polen von innen.] S. 160 ff. 
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Die Reichskristallnacht 


Reichskristallnacht (Kristallnacht), die von den Nationalsozialisten organisierten Pogrome 
gegen die Juden in der Nacht vom 9. zum 10.11.1938, vermutlich aufgrund der zahllosen 
zertrümmerten Fensterscheiben geprägte Bez.; die nat.-soz. Propaganda nahm als Vor- 
wand die Ermordung für die R. die Ermordung des dt. Diplomaten Ernst Eduard vom Rath 
(1909-1938) in Paris durch Herschel Grynzspan (1921-1942) und stellte die Ausschrei- 
tungen als spontanen Akt der Entrüstung des dt. Volkes hin. Die R. leitete eine >Ari- 
sierung< und weitere antijüdische Maßnahmen ein. 

So kann man es in einem Lexikon lesen.'%® Es gibt allerdings erhebliche Zweifel an der Richtigkeit 
dieser Darstellung. Trotz jahrzehntelanger Nachforschung ist es bisher nicht gelungen Beweise 
dafür zu erbringen, daß die Regierung, oder die Führung von SA oder SS den Befehl zu den Aus- 
schreitungen gegen die Juden gegeben haben. Dies wurde sogar bei dem >Nürnberger Tribunal< 
von den Alliierten festgestellt. Die einzigen Dokumente, die dem Gericht vorlagen, waren Fern- 
schreiben zwischen der GeStaPo und Polizeidienststellen, die später als Fälschungen erkannt 
worden sind. Sie sollten dazu dienen den Propagandaminister Dr. Goebbels zu belasten. Das Dr. 
Goebbels oder ein anderer Funktionär des Regierungsapparates die Ausschreitungen organisiert 
haben könnte erscheint schon deshalb unwahrscheinlich. 

Am 7.11.1938 hatte das Attentat auf vom Rath stattgefunden. Vom Rath hatte das Attentat 
schwer verletzt überlebt. Am 9.11.1938 befanden sich fast alle hohen Funktionäre der Partei in 
MÜNCHEN, wo wie jedes Jahr in einer Feier der gefallenen Kämpfer des mißglückten Putschversuchs 
von 1923 gedacht wurde. Während eines gemeinsamen Abendessens im Alten Rathaussaal 
erschien gegen 21 Uhr ein Bote, der Hitler zuflüsterte, daß vom Rath verstorben war. Hitler teilte 
dies Dr. Goebbels mit. Erst am nächsten Tag erfuhren die meisten der hohen Parteifunktionäre, was 
sich während der Nacht abgespielt hatte. Alle waren gleichermaßen entsetzt und erbost über das 
was sie erfuhren, das haben alle Augenzeugen bestätigt. Das die Nationalsozialisten diese Aus- 
schreitungen nicht gut heißen konnten, selbst wenn sie, wie Dr. Goebbels'®, zu den erbittertsten 
Feinden der Juden zählten, ist verständlich, wenn man die angespannte außenpolitische Lage 
berücksichtigt. Es mußte allen Funktionären bewußt sein, daß dieses Vorkommnis zu einer heftigen 
Reaktion im Ausland führen würde. Das war das letzte was man damals in Deutschland gebrau- 
chen konnte. Wenn man sich allerdings fragt, wem diese Reichskristallnacht nutzen konnte, führt die 
Spur zu den Kreisen, die im Jahre 1933 Deutschland den Krieg erklärt hatten. Wer war eigentlich 
dieser Herschel Grynzspan und warum hatte er das Attentat verübt? 

50 wie in Deutschland gab es auch in Polen zu der damaligen Zeit starke judenfeindliche Tenden- 
zen. Bereits im März 1938 hatte die Regierung in Polen den Verzehr von koscherem Fleisch 
verboten. Dies war eine Maßnahme, welche die Juden zur Auswanderung bewegen sollte. Um dem 
Gesetz größere Durchschlagskraft zu verleihen, wurde noch im gleichen Monat ein Gesetz erlassen 
wonach die Regierung im Ausland lebenden Polen willkürlich die Staatsbürgerschaft entziehen 
konnte. Das Gesetz war als Teil des polnischen Anti-Judenprogramms von 1938 angenommen 
worden und es diente ganz klar dem Zweck, so viele Juden wie möglich an der Rückkehr nach 
Polen zu hindern. Viele polnische Juden waren bereits nach Deutschland geflohen und im Oktober 
kam es dann zu einer deutsch-polnischen Paßkrise, als Polen seine in Deutschland lebenden 


198 Der Große Knaur. S. 6600. 


"99 Dr, Goebbels war selbst jüdischer Abstammung. Deswegen war er in der Schule oft gehänselt und gegretelt 
worden. Seine Mitschüler nannten ihn >Rabbi<. Was das Goebbels-Tagebuch angeht, so scheint es gewisse 
Parallelen zu den Hitler-, Mussolini- und Eva-Braun-Tagebüchern aufzuweisen. 
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jüdischen Staatsbürger nicht wieder ins Land lassen wollte. Zu einer Gruppe von polnischen Juden, 
welche von deutschen Polizeikräften angeblich gewaltsam über die Grenze zu Polen getrieben 
worden war, gehörte auch die Familie von Herschel Grynzspan.?% Er selbst hielt sich damals in 
Parıs auf und erfuhr durch eine Postkarte seines Vaters von dem was geschehen war. Der 
französischen Polizei sagte er später: „Von diesem Augenblick an habe ich beschlossen, zum 
Protest ein Mitglied der deutschen Botschaft zu töten. Ich habe die Juden rächen und die 
Aufmerksamkeit der Welt auf die Vorgänge in Deutschland lenken wollen.“ — Kein Wort 
über die Vorgänge in Polen. Damals wie heute wird nur über die Judenfeindschaft in Deutschland 
gesprochen. Auch erklärte das Weltjudentum nicht Polen den Krieg, obwohl die polnische Regie- 
rung in höchstem Maße judenfeindliche Gesetze erlassen hatte. Wieder einmal bestätigt es sich, 
daß es besondere Gründe gab, die allein Deutschland zur Zielscheibe machten. Hitlers Juden- 
gegnerschaft, welche in der Kriegserklärung des Weltjudentums als Grund genannt wurde, stellt nur 
einen Vorwand für diesen Krieg gegen Deutschland dar. 

Samuel Untermyer, den wir schon in seiner Rolle als Finanzier des Wahlkampfes von Woodrow 
Wilson kennen gelernt haben, war einer der wichtigsten Träger dieses jüdischen Kampfes gegen 
Deutschland. Er schuf eine gesonderte jüdische Kampforganisation in AMSTERDAM.??' Untermyer 
sagte, er fühle sich bereits in einem „heiligen Krieg, in den wir um der Menschheit“ " willen 
jetzt eingetreten sind und der ohne Nachlassen geführt werden muß. «203 \Yon der AMSTER- 
DAMER Gruppe wurden Verbindungen zu anderen jüdischen Gruppen in ganz Europa aufgebaut, die 
sich an der Medienkampagne gegen Deutschland beteiligten. So bestand unter anderem auch eine 
Verbindung zu einem gewissen Vladimir Jabotinsky?% der beim polnischen EFF RER 
Rundfunk in WARSCHAU arbeitete. Jabotinsky war auch beteiligt beim Aufbau 
einer zentralen Schaltstelle für Europa, von der aus der Medienkrieg und der _ 
Handelsboykott gegen Deutschland koordiniert wurde. Man schuf diese 
Schaltstelle indem man die Zentrale einer französisch-jüdischen Organisation 
namens >LICRA< zu diesem Zweck erweiterte. Das Büro dieser Zentrale 
befand sich in Parıs und lag gleich um die Ecke von dem Haus, in dem 
Herschels Onkel, Abraham Grynzspan, wohnte. Der mittellose, 17-jährige 
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Herschel ging nahezu jeden Tag daran vorbei.205 Nachdem Herschel verhaftet K 
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200 Alfred Schickel: Deutsche und Polen. S. 208-211. 


201 Bei einer jüdischen Boykott-Konferenz, als Teilaktion des 'heiligen Krieges gegen Deutschland‘, hatte er sich 
1933 in AMSTERDAM öffentlich als 'Aristokraten dieser Welt' bezeichnet. Vgl. Seite 126: „...durch die Juden- 
emanzipation eine Adelsrasse von Geistesgnaden geschenkt.” 


202 Nach Auffassung der jüdischen Religion sind nur Juden Menschen. Die Übrigen sind dem Vieh gleichgestellt. 
Vgl. Talmud: Kerithuth 6b, Jebamoth 61a. Schulchan Aruch (jüdischer Katechismus): Gesetze 10, 11, 15, 21 und 
besonders Gesetz 98. Daher verstehen die bewußten Juden unter dem Begriff >Menschheit< das gleiche wie 
>Judentum< und unter dem Begriff >Humanismus< verstehen sie in etwa das gleiche wie die Nichtjuden unter dem 
Begriff >Philosemitismus<. Talmud, Kerithuth 6b: „Nur die Juden sind Menschen, die Nichtjuden sind keine 
Menschen, sondern Tiere.“ 


203 Nahum Goldmann: Mein Leben als deutscher Jude. S. 47. 


204 In einem Sammelband, den Jabotinsky 1938 unter dem Titel: Der Judenstaat in Wien veröffentlichte, verwendet 
er den Ausdruck >günstiger Sturm< für Ereignisse, die den Juden das Leben in ihren derzeitigen Gastländern so 
unerträglich machen, daß sie - von den Geschehnissen getrieben - die Auswanderung nach Palästina wählen. 


205 Ingrid Weckert: Feuerzeichen - Die Reichskristallnacht. Es ist auffallend, daß dieser Zusammenhang von den 
moraltriefenden 'Vergangenheitsbewältigern' nie, auch nur andeutungsweise, erwähnt wird. Auf die Methode des 
Verschweigens wichtiger Zusammenhänge ist ja bereits im Zusammenhang mit den Methoden der Manipulation 
seitens der Gefühlstechniker hingewiesen worden. 
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worden war, übernahm einer berühmtesten und teuersten Anwälte 
Frankreichs, Moro Giafferi, seine Verteidigung. Im Jahr 1936 sollte 
Giafferi, der zu dieser Zeit bereits juristischer Berater von LICRA war, 
auch die Verteidigung des Juden David Frankfurter übernehmen, der 
den Anführer der schweizer Nationalsozialisten, Wilhelm Gustloff, 
ermordet hatte. Bei dieser Gerichtsverhandlung konnte nachgewiesen 
werden, daß es sich um einen Auftragsmord gehandelt hatte. Das 
Herschel gerade diesen teuren Anwalt bekam, und auch der Grund, 
den er für den Anschlag angegeben hatte, lassen kaum noch Zweifel 
daran, daß LICRA hinter dem Attentat steht. 

Auch der Zeitpunkt des Attentats verdient besonders beachtet zu 
werden. Am 8.11.1938 wurde die Entscheidung der britischen Regie- 
rung erwartet, den erwogenen Teilungsplan in Palästina (einen Teil 
- für die Araber, einen für die Juden) aufzugeben und damit die weitere 
Der jüdische Journalist Vladimir Einwanderung von Juden zu verhindern. Für die Zionisten schien dies 

Jabotinsky, das Ende jeder Hoffnung zu bedeuten. Gerade jetzt, wo sie so drin- 
gend ein Einwanderungsland brauchten, sollte Palästina für die Juden geschlossen werden. Fieber- 
hafte Beratungen auf jüdischer Seite begannen, wie man diesen verhängnisvollen Entschluß der 
britischen Regierung aufhalten könnte. Schlagzeilen in den Zeitungen, die von einem verzweifelten 
jüdischen Jungen berichten, dessen Eltern staatenlos geworden waren, konnten genau einen Tag 
vor der Abstimmung einige Wirkung bei den Abgeordneten erwarten lassen. 

Am 9.11.1938 befanden sich, wie gesagt, fast alle hohen Funktionäre der NSDAP in MÜNCHEN, 
wo, wie jedes Jahr, in einer Feier der gefallenen Kämpfer des mißglückten Putschversuchs von 
1923 gedacht wurde. Dadurch waren die wichtigsten Entscheidungsträger von SA und SS nicht bei 
ihren Dienststellen als dort seltsame Anrufe eingingen. Die Anrufer gaben vor, den Befehl einer 
höheren Dienstelle zu übermitteln, wonach die Parteiführung eine Vergeltungsmaßnahme gegen 
Synagogen und jüdische Geschäfte angeordnet habe, als Vergeltung für das Attentat auf vom Rath. 
Die meisten der SA-Ortsgruppenleiter, die in Vertretung ihrer in MÜNCHEN weilenden Vorgesetzten 
zu entscheiden hatten was zu tun sei, entschieden sich dafür bei der Dienststelle zurückzurufen, 
von der der Anrufer vorgeblich angerufen hatte. Dort erfuhren manche, daß man nichts von einem 
derartigen Befehl wisse. In anderen Fällen kam es zu Mißverständnissen; so erhielten manche die 
Antwort, dal3 man zwar nichts von einem derartigen Befehl wisse, wenn aber ein derartiger Befehl 
vorliege, er auch ausgeführt werden müsse. In einigen Fällen haben die SA-Ortsgruppenleiter die 
nächtlichen Anrufe als Bubenstreich abgetan und gar nicht darauf reagiert. In anderen Fällen haben 
einzelne SA-Ortsgruppenleiter den Befehl zum Demolieren jüdischer Einrichtungen tatsächlich ernst 
genommen. Dies brachte eine Untersuchung des Obersten Parteigerichtes an den Tag, welche 
später stattfand, bevor man die Schuldigen an ein Zivilgericht überstellte. Spätere Untersuchungen, 
nach 1945, brachten ans Licht, daß es in ganz Deutschland zu Provokationen ortsfremder Per- 
sonen gekommen war, die auf den Marktplätzen in lautstarken Reden zu Gewalt gegen die Juden 
aufgerufen hatten. Die Ergebnisse zeigten eindeutig, daß es sich um eine deutschlandweite organi- 
sierte und koordinierte Aktion gehandelt hatte. An den Ausschreitungen beteiligten sich aufgehetzte 
Gruppen von Bürgern und auch einige wenige Mitglieder der SA. Die Behauptung in dem Lexikon, 
daf3 die Pogrome von den Nationalsozialisten organisiert gewesen sei, stimmt nicht! 

Als Hitler in der Nacht vom 9. Auf den 10. Gegen Ih davon erfuhr, das die MÜNCHENER Synagoge 
angezündet worden war, bestellte er den Polizeidienstchef zu sich und gab Anweisung das weitere 
Ausschreitungen in MÜNCHEN unbedingt unterbunden werden müßten. Dann telefonierte er mit ver- 
schiedenen Dienststellen von Polizei, SA und SS, um sich ein Bild von der Lage zu machen. 
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Nachdem er erkannt hatte, daß nicht nur in MÜNCHEN randa- ,„ — —; ge ame © 
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liert wurde, sandte er schließlich ein Telegramm an alle 
Dienststellen der Gauleiter. Darin hieß es, daß es unter 
keinen Umständen zu Brandstiftungen jüdischer Geschäfte z 
oder jüdischen Besitzes kommen dürfe. Daraufhin wurden ı 

Befehle an die SA-Ortsgruppen erlassen, wonach diese en 
Wachen vor Gebäuden mit zerstörten Fensterscheiben aufzu- e. 
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stellen hatten. Polizei und SS erhielten gleichlautende Be- .. | 
fehle. Der diesbezügliche Befehl Heinrich Himmlers an Rein m 
hard Heydrich existiert immer noch und befindet sich unter * 
den Akten des Internationalen Militärtribunals (IMT). Der SA Ma 
Befehl zum Schutz jüdischer Einrichtungen erreichte aller- 

dings nicht immer rechtzeitig den Adressaten. 

Gefühlstechniker und Dokumentenfälscher haben versucht die Vorgänge der Reichskristallnacht 
komplett umzuschreiben. Danach soll Dr. Goebbels am Abend des 9.11. in einer feurigen Anspra- 
che zu den Ausschreitungen aufgefordert haben. Diese Propagandalüge läßt sich allerdings leicht 
widerlegen. Zum einen begannen die Ausschreitungen bereits einen Tag vorher mit dem Auftreten 
verschiedener Personen, die in den Dienststellen der SA-Ortsgruppen aufgetaucht waren und 
Gewaltmaßnahmen gegen die Juden gefordert hatten, was als Ergebnis der parteiinternen Unter- 
suchung festgestellt worden war. (Auch die Synagoge in Kassel wurde bereits am 8.11. demboliert.) 
Zum anderen hatte Goebbels keinerlei Befugnisse gegenüber der SA oder der SS. Darüber hinaus 
war er als Propagandaminister wie kein anderer in der Lage zu erkennen, wie die jüdische Inter- 
nationale die Ausschreitungen in Deutschland propagandistisch auswerten würde und welcher 
enorme politische Schaden für Deutschland damit verbunden sein würde. Die Unterstellung, 
Goebbels habe in einer feurigen Ansprache zu den Ausschreitungen aufgefordert, ähnelt den 
Geschichten von Hitler, der angeblich Chamberlain vor laufender Kamera eine Treppe hinunter 
stoßen wollte, oder der, wie Göring nach einer Ansprache Hitlers vor Kriegsbegeisterung wie ein 
Wilder auf einem Tisch herumgetanzt sein soll: „Die Rede wurde mit Begeisterung aufgenom- 
men. Göring stieg auf den Tisch. Blutrünstiger Dank und blutrünstiges Versprechen. Er 
tanzte wie ein Wilder herum. “’” 

Im Jahre 1920 war Vladimir Jabotinsky an der Gründung der israelischen Untergrundarmee 
>Haganah< beteiligt. 1937 gründete er die Terrorgruppe >Irgun Zwai Leumi<. Die polnische Regie- 
rung begann im Frühjahr 1937, die Kader der Irgun Zwai Leumi auszubilden und zu bewaffnen. 
Diese Unterstützung hielt bis 1939 an, obwohl sie sich gegen das mit Polen 'befreundete' England 
richtete. Zusammen mit der nach Abraham Stern benannten Stern-Bande war Irgun Zwai Leumi die 
brutalste Truppe, die in Palästina ihr Unwesen trieb. Ihr Motto war: „solange Schrecken ver- 
breiten, bis die Araber genügend eingeschüchtert sind und auch die Briten genug haben.” 
Jabotinsky stand auch mit LICRA in Verbindung. 

Wenn es in Polen damals paramilitärische jüdische Organisationen gegeben hat, wieso hätte es 
sie in Deutschland nicht auch geben können? Wie bereits gesagt, gab es damals in ganz Europa 
Netzwerke jüdischer Organisationen, wie z.B. LICRA in Frankreich, die fanatisch und mit allen 
Mitteln gegen Deutschland kämpften. Wieso sollte Deutschland von diesem europaweiten Netzwerk 
ausgenommen gewesen sein? Es erscheint vielmehr als unwahrscheinlich, daß es gerade in 
Deutschland keine Agenten und Unterstützer dieses Netzwerkes gegeben hätte. Wenn man berück- 
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nner bewachen ein besch 
Gebäude. 
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206 \jemals wäre Göring vor der versammelten Führungselite des Staates auf einem Tisch herumgetanzt. Man 
erkennt vielmehr das typische Hollywood-Klischee vom bösen Nazi. 
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